
uiyijzuj Ly Google 



<366381712S0019 > 

<366381712S0019 
Bayer. StaaMMbliottwk 



Digitized by Google 



Digitizec i v^ioogle 



Der 

Münzfund von Trebitz 

bei Wittenberg. 



Ein Beitrag 

nur Geschichte des deotscheii Miinzwesens in 12. und 13. Jahrhandert 

Dr. Jar. E Ju BrbsieiBi 

CoDMrTktor der Kuit> ud Alterihammammlu&gen de« g«rnnnüchen Kfttioiuüaiiuenina. 



Vit 4 KvpferUfelii. 



Nänbergi 1865. 
J. A. 8t«iii*« Pttdihtndlwiig (Ad. KitUiMr). 

'S / 



Digitized by Google 



WEGSA. 
(XBSIS 



Digilized by Google 



Zu Trebitz, einem PfarnJorfo nn drrStmsse ron Wittenberg niicli Torga«, 3 Stunden südöstlich 
von erstorem, 1 Stunde von Pretzsch und der Elbe eutfenit, wurde im Anfange des Jahres 1863 beim Um- 
9«b6it eiBM Gutem «n iidoiMr Topf «ntdeekt, Hex dne bedeutetule AmaU BrMstetttoi «iitlud.t Lndar 
thwüt« iivaer für di« Iffbudcmid« dm MittoUIttt« Imdnt vJfihtig«, muMiwtslwre Au Sehiok- 
sal 80 vieler anderer: W wurde in die verschiedensten Gegenden zerstreut, ho dass es nicht ver- 
gönnt war, ihn in seiner G**s;uriirif1i(nt zu Tnnstpm, c< yMmvhr weitläufiger Nachfoi-schungeu und 
vieler Mühe bedurfte, denselben in so weit wieder zusammenzubringen, dass eine umfasseuderu wis- 
««wdwftUehe BvwlMitung desselben miigUdi ward«. Naeh Allem mm aber, wm «v in Wege 
dw Correapondeiiz, dwdi penSnlidke EiittjclitDalmie der mit grfieaeren od«r Idernnran Autieeo des 
Funde« bereicherteD Sammlungen u. >. w hhhae in Erfahrung bringen konnten, sind wir der Ucber- 
zeugung. unnmchr »»in Tiillstiiiidiirrs lülil dis gosammten Rundes geben y.u löniien. wenig'-MMm ist 
uns nicht bekaiuit geworden, dasü Trebitzer Brocteateu iu HÜodc gekommen waren, die uns in 
viwerem Streben, deo Fund mindestens in ÄbbildnngoD wieder zu ▼ereinigen, nioilit in der bereit- 
willigBten Weise unteratGtst bitten. JHeaem Vorbaben beeondeirs Iffirderlidi war aUerdingt der Um^ 
stand, das« die Zersplitterung des Fundes, allem Anscheine nacb, nicht schon am Fundorte aelbat, 
sondern erst in Wittenberg erfolgte, und zwar meist in [grösseren Purtieen. wü« um so mehr für 
einen glückliclien Umstand zu bulten ist, al» iu Folge hiervon Zweifel tbirüber, ob da» eine oder 
das andere der nachfolgend besprochenen Stftelce wirklich auch dem I^ebitser Funde an danken 
seien, nicht anftauehen konnten. Nur hingjcbtlich eines einsigen Stückes, eines bisher noch unbekann- 
ten Brueteaten Iturkhard's von Mansfeld (.mit dem Ktehenden (irafen), der ron Halle &. S. aus 
ungefähr zu derselben Zeit, wie die Trebitzer Bracteaten, der Sanimlnncr des Staatsarchivars Krh- 
Bteiu in Dresden zugiug, sind wii', da über Herkunft dieses Pfouuigi» nicht« Gewisses zu ermitteln 
war, bn Zweifel, ob er «benfidls ans besagtem Funde herrührt oder nidtt Deshalb haben wir bei 
diesm StQdce, obwohl die Zeit seiner Auspriguag mit der der Trebitaer Bracteaten snaammeiL- 
fiUlt, Umgang genommen, es hior mit auikunehmen, seine VerölTenttiobunig qiüterer Zeit über- 
lassend. 

Ein Referat über einen, als Geschenk des Herrn JustizraÜis Bostoski 2U Wittenberg in 
den Beaits des gemanieeheo Natümalmuseoms gelangten Tbeil des Fundes gaben wir in 1fr. S, 4 
nnd a des Aaieigna für Knode d» dentscben Tonsit, Jahif. ISO, dodi lagen uns damals nur 
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1\ verschiedene fipprfige vor. In der Numismatischen Z« ituriR. Jahrg. 18C3, folgtf «odrinn nin 
Bericht de» Herrn J'astorfi Leitzmaiin, in welclieiu aus einer l'artie von 100 und einigen Stücken 
19 StempelTencliied«iibeit8D nminmciiswtellt ndi finden. Die meiaten Stöcke de> Fandet aber 
gelangten nadi Beilin und nach Dreeden, dort in das Cabinet dea H«ra StadfgericihtaratliB Dan- 
nenberg, hier in die Erbstein'sche Sammlung. Eine Reise uacli Wittenberg setzte uns in den 
Stand, für letztere von den dii^^cllist in ilicstT und jeuer Hand noch verbliebeiit-ii >tiii-ken diejenigen 
zu erkugen, die i>icb unter den frUlier erworbeueu noch nicht befanden, sowie auch Eiutücht von 
den, allerdii^sa nur wenigen, der Samndung des dortigen Vereins für Heinathdcnnde einTerleibten 
Nnnunem ra nehmen. 

Wie «ehon obm aagedemtel, haben irir hei laoserem Votbahen von vielen Seiten der l^ennd. 
lidnteu Förderung uns sn erfreaen piliabt; dem freudigirtea DaidE« hierfür in dieaea enteilenden 

Wort (II TKirtitnals Ausdruck zu geben, ist eine ebeiisfi atitTdiolmu, .ils dringende Pflicht. Zunächst 
sind Wir <li ni Hi rni Stndtgeriohtsnith H. Dannenberg in Berlin in hohem Grade verbundcü. ohne 
desüGn rege liuterstutzung es stclion um deswillen unmöglich gewesen wiixe, unsere Zusammenstellung 
an ihrw dennaligen Vollstindigikeit an bringen, als mehrere von den nnr in einem Exemplare 
vorgeAmdenen MUnieD in den Bewli des Genannten gelangt waren : in berdtwilligBter Weise öhetb 
sandte er uns diejenigen Gepritge, die uns noch fcldten. um sie in Abbildungen unserer Arbeit 
heifüfren zu können. Feiner 'lürfen wir nicht unterliussen, der grossen (iefällipkeit und Freundlichkeit 
der Herren JustizratU Uostnski, Senator Bilzing und Kaufmann Arnold iu Wittenberg m gedenken, 
die uns bei onaem dort angestellten Nachforedinngen in aller nur mogUdien Hinstefat fördernd zur 
Seite Stauden. 

In äusserst bereitwilliger und xnTwkommendster Weise wurde von den Voratänden der h8n^^ 

liclten Münzcabinet« zu Berlin und zu Dresden, sowie des herzoglichen Cabinets zu Dessau, femw 
Ton mehreren Mitgliedern des Vereinü für Ueimathakunde des Kurkreises zu Wittenberg unseren 

Wünschen und Anliegen entsprochen. 

Kine ganz wesentliche Förderung wimle weiter der Arbeit dadurch zu Tbeü, dastt Herr 
Rudolf Benno von Römer auf Nenmack etc. sieh freondlidist erbot, die HenteUungskosten der 
unserem Texte baiaugebenden StaUstiehe lu (ibemehmen, eine Beilifflfe, d«r wir mit aaftiehtigstem 

Danke hier zu gedenken uns um so nnln virpfliefatet fühlen, als gerade durch Beigabe der Abbil- 
dungen dem Schriftchen eine danernde Benutzung von Seite ilt r Miinzfii uinl'- ^itsirlicrt wnrdi'ii sein 
dürfte. Ik-i dem ziemlich beschränkten Abuelunerki-eise für Arbeitt-n, wie die TorÜcgende, zwingt 
der nicht unwbeUicbe Kostenpunkt loder nur zu olk die Henuegeber, mit den beisngebenden Tafeln 
m^ßiehit spanam an sein und lünsaebtlieh der Abbildungen auf die wiehtigsten Stucke sieh lu 
besohriinken; die Wissenschaft muss es als« dankbar erkennen, wenn ihr VOO ihren >>< ini<1*>n und 
Pflegern Opfer gebracht werden, flic di rnrtit'c lüifksirhtimhmcn besciticen. Wie wii IiIil; und umH- 
briageud e» aber ist, bei i^ublicutiuneu von Funden an MiUelaltermünzen durch vollständige bildliche 
Darstellung einem Jeden die Möglidüteit an vaotaehalFen, aiobt nnr über etwaige sweifelbafte Punkte 
■kk salhat ein UrtiMfl biMau, s««d«m anob eohiiell und aieber den Oeeaasnrtbeslaad des IVmdea 
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iibrr)ili( ki n und die einzelnen lientandtheile dewelbem unter eiuauder vergleichen zu können, be- 
darl niiht erst der Auseinuudersetziuig. 

Afagetdieii wa btoneo geringMi 8t«mpelTerMlii«denJiett«n (Nr. S, 23 , 42, 64 , 97, $9, 
76, 79) und von zwei allgemein bckAiinton und in guten Abbildungen bereite vorhandenen Stäckmi 
(Nr. 87 and 88) gebe« dii' angefügten 4 Tafeln fast saniiiitliclif Varietäten d"s l'umlt'>: diMiti tittr 
hinsichtlich dreier Numiueru (Nr. 73. 80 und 83) niwssteu wir aul' hiidliche Darstellung ver/ichten, 
da um die Originale beim Fertigen der Zeichnungen noch nicht zm Hand wai-cu, doch ist ein der 
enton Nummer ganz ShalichM Sttidr bereite in den MimoireB etc. de Bt. P^t^nboorg «bgebüdet vaA 
imaere Nr. 8S in einer, alleidingii nicht gnmi gelnngenen Zeiehnung in der NnmiemAtiecheD Zeituof 
VOllianden. 

Was nun die Abbildungen seibat anlaugt, hu haben wir die Zeichnungen eigenhändig mit 
gröbster Gcwibücuhal'tigkeit nach den Originalen ausgeführt, nur Nr. Gü ist nach einer von Herrn 
Dannenberg uns i^itigrt mitgetbdlten Zeichnang geetoeben frorden. Die Vebertragnng auf Stall] 
geschah von dem durch «eine übrigen artiiitiächeu Arbeiten rafamliehat bdunnten Knpferatecher 
Petersen in Nürnberg, der, dlipli icli dii' voiIii:'t;i;nrlt' seinn erste derartige Arbeit ist, seine Anf- 
gab« gewiss r.ur Zufriedenheit der Munzkeiuier aui^getührt hut, sollte auch die erste Tafel hinuchb- 
lich der Durchführung den andern etwa« naclistchcu. 

Leider waren wir, waa im Intereeae der Uebeniditlichkett gern Temieden winden wire, 
geniHbigt, eine NaiAtngrtafel unibrBigwD, indem ona dae llKt«riBl zu der 4. Hatte valb in Folge 
unserer Heise nach Wittenberg zuging, während die übrigen 3 Tafeln bereits zu Anfange det* Jahres 
18ni vollendet waren. Anf ihr Hessen wir die Numnieni denen der ersten Tafeln sich aiiächlies- 
»eu; iu der Beschreibung dagegen wurden die einzelnen i^tücke an jtassender ätelle eingereiht. 
Eine angefügte Tabelle, die »ämmtlicbe Nnnunem nmÜMat, erleicbtert dae Auffinden der HBosen 
im Texte. 

Bei der Beschreibung der einzelnen Münzen ist die Griisse nach Millimetern und die 
Schwere in französischem (Immmcncrwirlit zugesetzt. Da sämmtlichc uns vorgelegene, woh! erhal- 
tene Stücke einzeln gewogen worden 8in4i, so konnte bei jeder Sorte, wo mehrere Exemplare vor- 
lagen, neben dem Durebachnitt«gevicbte der bexeidmeten Amudü auch dae Qewudit de« leiehteeten 
nnd dee adnrenten Pfennigs gegeben werden. Hiemit iet aneb em Anhalt fiir die StvekmU ge- 
boten, die, obgleich sie gegenüber dem Funde im Oanxeu UOTollBtiilldig, dooh oidlt gKBS ebne 
Werth für die Zusamn)f»nKPt7iinR desselben sein dürfte. 

Mohrtache Unierbrechungen im Vereine mit den mancherlei Schwierigkeiten, aus dem ser- 
atreuten Hateriide aicfa die Ueberxeugung za Toncbaffen, niebl* mbemerirt gelaeaen «der fibenehen 
SD haben, verursachten, daas daa Reaultai uiiMrer UntennobwigMi etwas wpitm bervortrilt^ ab wir 
wtoichten. MSge nnaere Arbeit nachaicbljge BenitbeihiBg findenl 
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Der Trebitzer Fund ontliielt, abgosoben \oa Morüpfcniugon, du-. ungi'f»hr die Hälfte «einer 
StiScfcaahl auflgemtcht kabeo mSgeiif inm gröasten Tli«fle, wie es sdutn der Fundoirt enruien Utnt, 
herzo^di idiehaiMdie BnctMteii otid zmat iiberwieifeiid llBiueii Bernkftrd'k von AwjhwnlebeD, 

ersten Herzogs zu Sachsen uus uKkanischem Stumme, dem jüngsten Sohne Markgraf Albrochfs des 
Büren. wiitirr'iKl sicli von soiiiPiii Si>!nip und NarhfolfTi-r Alhrerlit I. fs<>it iiür wr-nif^p Stücke 

vorfandeii. Anderer weltlicher utui geistlicher Herren Ge|»r«g«> waren nur vereinzelt anzuiretfen, dar- 
unter dtireh flire Umtchrift sprecheod 1) ein Bracteat Otto'» vonBnumBcbweig au der Zeit vor «einer 
Eronmig ( — 1209), 2) ein firaetent Heimaan's von Thariugen (1192 — 1215) und 3) 2 Bracteaten 
Heribert^ I. von Hcinistadt (1183 — 99). Die Veigmtmng des Schatze» fallt in die Zeit Herzog 
Albrecht s von Sachsen und zwftr. da die Münzen seines Vaters bei weitem nm huldreichsten ver- 
treten sind, iu seine ersten Itegieruugs jähre. Der Zeit nach umliuist unser l' und die letzten Jahre 
des 12. nnd nngefiUir die ersten IS Jahre des 13. Jbdts., alao einen Zmknm Ton Tietieicbt S<K>-25 
Jahren. 

Dio Münzen Herzog liwnhardV, die uns geucnwiirtigtT Kund vorführt, stammen alle aus 
der 2. Hiilft« ■■(•iri»'i I!i ^ii rungszeit 'iiid scliliesseu sich in Anbetracht der Auspritgungszeit höchst 
wahrHcheinlich an diejenigen au, die der im August des Jahres iSöd zu Leipzig auftauchende be- 
deutende &aeteatenftmd nun Vorediein bndite, welcher durch Hem StadtgeEiditnmlii Dannen- 
berg in der ZntBcfarift &ar Mini-, Siegel- nnd Wappenkunde, nene Folge, eine tftchtige Bearbei- 
tnng gcl'unden bat. Kein einziges fiepriige enthielt unser Fund . das sirli in jenem bereits Torg^ 
fotideu hätte. Beide Funde /usamniengeiKimmen geben un-^ «iilmn firif so reiche Hi'ihcnt'nlpe von 
Bracteaten dieses Sachseuherzugs, wie wir eine solche bisiier wohl von keinem, selb^t der mach- 
tigirten Fürsten jener Zeit anfzoBtelien Ternioehten. Ein Verxetchni» der tw der Aufdeckung 
dieser Hanptfnnde bdcannten sicheren Hünxen Heraog Bernhardts wurde in der Nnnüamatiflichen 
Zeitung, .JidirgHug 1850, gegeben. Einzelne nicht zu unserem Funde gehörige, aber bisher noch 
nicht puMit irfc Münzen Bf riili;;r<rs habfn wir in cegcnwilrtiger Abhandlung ;tii !:< t'i!.'iit tf ri Stellen, 
80 weit sich dazu Gelegenheit bot, kurz berührt (auch eine unter Nr. 76 in Abbildung beigegebeuj, 
was f9r eine k&nftige Bearheitnng oder Znsanunensteilnng der Mnnxen jenes Henogs, die sich 
durch weitere Funde vieUeicbt noch sehr mehren werden, förderlich werden könnte. 

Indem ^nIi uns nun zn den Münzen selbst wenden, bemerken wir noch, ilaes wir hei der 
Znvummenstellung der Gepräge, da eine chronologische Ordnung derNflbcii druti nur Hnnnhemd 
würde zu erreichen gewesen sein, mehr davon au!H;<>gangcn sind, durch Bild oder i-abrik verwandte 
Stüdke an vereinen und sie fOr die Besprechung mißlichst ptutsend an einander au reihen. 




ö 



I. 

HerKogthim Sachsen. 

lenlaN, 1180—1212. 
Albnch^ 1212—1860. 

Unter den liSnzen Henog Bernhard'«, di« der Trebitser Fund bietet^ seichsen sieb xwei 

SorttiU iius, die trotz ihrer verschiedenen Bilder schon auf den ersten Bliik eine soltbi' Verwandt- 
Bchuft verrntfirri, dass sie sicli nicht wohl trennen In««*»!!; es sind dies dif y.xim i r-tcn Male auf- 
tauchenden hchril'tbitictt'ateu mit dem I'rohlkopte und dem Luvven. Neben ihrer gleichen Urustie und 

dem nerlicben Stempebchnitt fiUlt beMnder» die ?öl]jg ttbereinstimnende Aoordnung des Gaasen Bofort 
in die Avgen: der kleine, tod einem Kreise eingefiuete Ranm iiir dak Bild, die ttiendieb ^idi- 

lauteude. das letztere rings unischliesscude l'mschrift und sodann die, die übrige Fläche ausfüllen- 
den drei Kreist-. IViflc Crr-prüpc bildeten Haupttheile des Fiiritles. so das- wir, da rli^vfr. wie oben 
schon diirgf'th.in, kurz nach Hcrnhard's Todu der Erde übergeben worden sein niut*«*. wolil mit ei- 
niger Beatimmtheit aoneluneu kSnneOf bier Hümen aae den letsten Jahren der Refpenuig Henog 
Bernhard*» vor udb m haben. 

Betrachten wir nun zuniichftt die Sorte mit dem Kopfe des Herzogs. 

Nr. 1. Innerhalb eines aufgetriebenen Kreises, der nach innen zu mit einer feinen, aus 
auBuoiuienhäugendeii Halbbogen gobildeteu Jzliufasbuug verziert ist, der unbedeckte Kopf det» lier;u>g«i 
tui der linken Seite mit langen, hinter da» Ohr zurüekgeatriehenen Haaren. Der bloete flala wird 
von einem Streifen Gewajidea begreut. AiiMerbalb des Krdsea die oben beginneiide Umachrift: 
+ B6RDARDVS . DVX . V . welche von 8 hohen Büreisen umschlossen wii*d, von denen der innerste 
aus feinen lüngeln besteht, die beiden äusseren aber aus dicht neben einander gestelltou Perlen. 
Der Raud int glatt 

QrSaae: 2ft— 28. Ans. f. Knnde d. d. Voneit, 1863. Sp. 92. Nr. l. 

Oewidit: 0,78-^9. Nvmiaiuli. Zeitu« 1888. Sp. 107. Nr. 1. 

ÜurcbschnittHgewicht von 16 Stücken: 0,81. 

Nr. 2. Ein zweiter Stempel, der in nur wenigen Exemplaren sich vorfand, hat statt des 
aus lUoglein bestehcndeu, die Umschrift zooäcbst umgebenden Kreises ebenialls einen Perlenrand, 
nateiw!ih«d«t sich auch von ?ongem dnndi «twaa TefSodarte SteUnng d«r «imelneii Bodütaben lom 
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Kopfe, wie dean l. B. dAS V in I>tx dem Mundo des Herzogs genau gegeuuberstf^ht. Da« Gewaad 
bildet TOtn keine Sehnoppe, sondern umgiebt abgerundet den Hfth. 

HodiBt interenimt sind dieae Stücke wegen des Profilkopfeg; denn iet anck ukon an und 

für neb iiuf Rractcaton dieser oder friiliertT Zeit Seitwärtsstelluiifi; des Gesichtes nor hin und wie- 
der nn'/iitrf>ffrii. wnrnuf hinzuweisen lirrt its n n «'n e r p in den Memoire* <!<' la sor. imp. etc. 
(par Köhne) »^luiiial «iclegenheit nahm, so ist doch eine DarstelluMg, wie sie uns aut vorstehenden 
Bradealen begegnet, — ein Kopf allein anf ftnetesAen tod gronem Umfange — fiwt einzig: ee 
kSnnten nnseren Stfidten etwa nur die 2 bekannten, einander xiendiek gleichen, halberstädter Brac- 
teaten mit <lem ri r<B;knpfe des heiligan Stephan (Leukfeld, Tiif. V. Kr. 71 und 72) an die Seite 
gestellt wi'i'd< ii. ilif Lt ukft'lrl zwar in eine etwas spätere Zeit (Ludolf) versetzt, die aber rirllfit'ht 
gleicbeeiu^ mit obigen Bernhard^münKou in Circiiiation waren. — Zudem i»t die Ausführung iiu»- 
aeiat sürgfiUttg und äerlick. Wenn es nun aucb nicht nlinig ist, troti der eckeinbaren Indiri- 
dualisirung den Eopfee, Aehnliehkeit im Geaicktsauadniek annmehmen, da wiridicke Portrita in 
jener Zeit nicht gegeben wurden, so dürfte man diK ii tu reehtigt »ein, wenigstens in der HHarttackt 
einen Anhaitapunkt für Uernhrtrd's Krsrlieiniin!; im L' hrii m finden und dieae als u itui-getren txl 
b«i(«icbiieu, um m mehr, ab wir dem Her/.og auf den meisten aeiuer aus gegenwartigem Funde 
atainmenden Hilnien in Reicher Weh» wieder begegnen. 

JedenüsUs verrtttk ein guter, in*s Emxehie ausgearbeiteter Profllkopf auf fimeteaten einen 
sehr geaddflkten Stempebdmeider ; denn gewiss war es bei dem dmnaligen Stande der Kiiüst 
schwierijrer. einen solchen im Hochrelief herzustellen, als rinfii Kopf von von» iri der sdn- rintiK hen 
Weise, wie Köpfe gewöbulich auf Bracteateu erbcheiuon ; selbst auf Ilcitcrbractealeu wird jeden- 
falls nur der leiditeren und betjuemeren Bantellbaibeit wegen der nach reckte oder linka Reitende 
beinahe durchgehende mit vollem Gesieht TQfgefiihit; nur ein Plaar Braeteaten l4Hidgraf Ludwig's 
von Thüringen (Köhne's Zeitschr. lfd. <i. Taf. VII. 7. und Numism. Zeitung, Jahrg. J8I8. Sp. bl. 
Nr. 2.), einen Otto's I. von Brandenburg (Mader, II. Versuch, IV. Nr. (>0), einen *;ehwähi«'her 
Fabrik v. 13. Jlidt. (Nuumun. Zeitung, ld(il. Sp. 76. Nr. 'i'J), und einen kleinen askanisch-branden- 
buigiichen aus dem IS. JhdL von schlechter Arbeit (Mader, a. a. 0. Nr. können wir angen- 
blicklieh als solche namhaft maohenf Mif draen dw Reiter ganz von der Seite erscheint. Auf swei- 
seitigen Denaren diigegen, deren Bilder nidlt flO eiiiaben hervortreten, kommen Beiter im Profile 
iifnr vor'), wie denn auch Siogel. hi i denen weder BeschränktlH'it Raumes, noeh der Iliiililkk 
auf kurze Bauer auf die Art und Weise der Ausführong bestimmend wirkten, vor dem 13. Jhdt. 
die Kopfe der Reiter mit wenigen AusDahmen son der Seite piSsenliroD, wihrend erst späterhin 
meist die BescbalFeabieit des Helmkleinodee hier eine Wendung des Kopfes aweckmBssig enekenen 
Hess — Tbatsachen, die gegen die Anwhme sprechen, ab seien Vorderansichten in jenen Jakibun- 

•) Wir «riaiMn nur «n UluiiMli« (Popnai i vyobraMnf tMky'Mh uuDoi in Panatk/ m. TaCXIII. 9., IV. Tkf.XXI. 
3T— S9 «to., t«I«w»l, BoMma Nr. 10. 14. M). polaiidie (SiraiMii. typ. U; HUraeki, Vanwolnm Nr. 17 ff ), engUtdis 

(Kuilin;', Anrrilj of tl:tj i-oiiiagr uf Groat Brilain , Plate I. N'r. *.MV| . frAnkUo'/u- if\i|i|ie. Kiii'iTini.i., .-i I. ThF, X, 
Kr. 15^, Wi. Taf. XiX, 317f, goalariicbe (Cappo, Guslar. V. 49. &0) and brandenhurgUuhe Kesterdenar« (Kohne'a 
Z*ilwhrifk 1. lU. OL Mr. 11, Wadtet L U, IL U «. 
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derten stt^notyp 'ficweHcn. — I?f'snn(hTs nun msif-ht unsere l'rofildarKtcllung deHhalb einen guten 
Kindruck, weil der Kopf ullein ersi'heint und das lJUd soanch tiir!if jm jtnipr Unbeholfenheit leidet 
welche die meisteu I'rotildurütcllui^üu jener Zeit zur Scliau irugt;ii, itiuiili« Ii der, da&ti die ätellusg 
dM KorpOTB nicht d«r II«ltuiig des Kopfes entapricht. Ak ui Stelle der firlilieirfain ttUkheD Kopfe 
und Brustbilder ganse Figuren traten, mutate sieb, ganz abgesehen von den byzanthdechen V«r- 
bildem, eine Voi"»ler.f iisirljt von selbst »Is passend ergeben''!, uml gerade die Schwierigkeit zu einen 
seitwärts gewendeten Kopie auch die gehörige, ungexwungeiie Stellung des Körpers zu trefi'eii ■ — 
eine ijthwierigkeit, die VordcruusicJiten uicbt mit sich bracLteu — inucUte die Künstler selbst bei 
Orappirangeu mehrerer Gealalten, wo Seiteftanaicfaten reciit gut nieh bitten anbringen taaeen, be- 
itiinmein, die Flgnrea, wem auch nicht immer ganz tod vom, ao doch meist im Dreivieitdprolilo 
zu geben. Bei blossen Köpfen w.ir man durch derartige Kücksichtcn nicht gchoinxnt. in Folge 
dessen erscheinen denn auch hier i'mtililarst« llun'^t t! bei writt m ziiblreicber: wir brauchen ja nur 
poluiüche, üchleaiäche und ganz besonders scliweizeriscbe iiracteaten, theiiweise allerdings erst spä- 
terer Zeit, uns in vei^egenwiitigen. 

Werfen wir einen Blidc aof den Entwickelungagang der Derstellnngsweise menachlicher BQd- 
ntaae inrf Münzen des Mittelalters überbaiijit. so finden wir im Anfange ein Anschlie.ssen an die herab- 
gekommene röniistlie Zfii liiniii^'. ein N'jichaliinru des römischen Profilkopfes, und zwar im ist in einfach- 
ster Weise mit Hülfe blosser Contouren. Diese Manier verbreitete sich in Folge gegenseitigen ^acb- 
ahmeuii über ÜMt alle Gegenden de» Occidents, so dass gegenüber diesem allgemeinen Qebrauobe Vor- 
decttittchton vor dem Beginne des II. Jltdta. mi den Stdtonheiten zählen. Erat im 11. Jhdt beginnt sich 
mehr und mehr das byzantinische Vorbild Eingang zu verschaffen, das etwa lait der lütte des JahrhuSr 
derts die Oberband gewinnt und vnn ihm Hi ii?,tIiiKl> i-ii alliiLiIii« zu pfin-/pn Fij'urcn überfuhrt. S.i lassen 
sich, betrachten wir z. H. die Denare unserer Kaiser und Könige, seit Karl dem Grossen bis /u 
Heinrich II. Köpfe im I'rolil als Regel hiustelleu, unter Konrad IL und Heinrich Iii. eradieiut 
tehon luiufiger «in ToUe« Geeicht, wenn auch dex Profilliopf im Gänsen noch TOtfaemeht, dagegen 
gewinnt uuter dos I>etzteren Nachfolger, Heinrich IV.' die Darstellung en face sichtlich den Vor- 
zug und crfiiilt «irfi. weitor ausgebildr't, im I.aui'c ilcr r<.)lm'iiil(.'u .TalirJiuinTrrti' , dIihc aV)«T solbst- 
verstündlich die Protildarstellung ganz zu verdrängen, weshalb man mitunter zu ganz falschen llesul- 
taten gelangen würde, wollte man annehmen, doss im Zweifel der Protilkopf für eine ältere Zeit 
qireche, als die vorwürtsgdwhrteo Brastbilder. Den König siteond abmbilden wurde avf Hlinxen 
erst unter den Hohenstaufen gebräuchlich, und wenn wir schon burgundische und Duisburger 
Denare Heinrii ' MI mit dem Siegelbilde antn/tTi u iM('ni<iii i s III. TLif XVI zu IV. S. l»'t, Cappe, 
K. M. I. Taf. XIX. Nr. 310), so ist dies eben eine aussergewölmlK-he Krscheinung. — Zu ganz üJiii- 
liciiem Resultate gelangen wir mit Hülfe der Münzeu geiütlicher Herrn, indem auf diesen en»t ziemJidi 

*> fidiiard dur BakaaiMr von Eoglud (1046—88) «noboini uf «neu Omi« thnmmd, von von, dm Uiwpi nach 
linke gewcnaet — «s Mitanai Bebpiall MmmI, FLZL Hr. tS, lUiMiMB «le. d«8t.PftHilMNiig ÜL nczm 

Kr. 7 r.n IV. S. 215, Ruding, AnnaU , PI. S4. Vt. U, 14, PI. Nr. U u. FL SB. St, 9. BUdatowidt, 
awnnaie» ugloaw. Taf. 10. Typ. 6 n. U.) 
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ein .Ta!)rhund<>rt nach dpm Aufkommen von Profilköpfen, gegen 1050, zahlreirhore BniKpicle für Köpfe 
von vorn zu finden sind. Doch zeigt sich auch bei ihnen, wie wenig sich allgemein auwendbore 
GrandaikM boxiii^h der G«sie]itMtellung geben IsMen, indem nuuiolieii noch knge Zeit Undiudi 
der ProfiOcopf ejgen ist, «ndere mit beiden Dnretellnngsweisfln weehMln tt.fl.ir. — Der oben 
ddnirte Entwirki Umr^s^ng läast sich iiuch in den Sicgelbildern der Kuisor und Könige »a r felg ea, 
wenn mch hei (iicscn dip eisizclnen Periodon etwas eher eititrpt(>n und sirh schärfer abgrenzen, ixla 
die» bei den Münzen der Fall ist. äeit Karl dem tirossen bis Otto 1. zeigen die Gemmen und 
Siegel Bmelliüder im Profil, mit Otto L kommt daneben die DMnteUnng des Königs en fiwe auf, 
die eidi unter Otto IL nnd III. «rhSlt nnd seit Otto OL sor vorwirtagekehrlein gaDsra Figur Qber- 
fUbi*t, während aiob eodami seit Heinrich II. die Vorstellung des sitzenden Königs etnbilgert. Die 
böhmischen Münz«n, an deren Type« sich uiit«?r andern recht df tifüi h dar T'eberkommen der by- 
zantinischen Vorbilder verfolgen lügst, bringen, nachdem sie im lU. Jhdt. ebenfalls den weit ver- 
bnitetea Ptofilkopf geführt hatten, mit dem Uebergangc zum 11. Jbdt vivwüitagekefaite ChriBtu»- 
kOpfe nnd mit Beginn dee aeneii JahrtanaendB neben Taigen Copieen bjsaatiniadier Yoratellungen 
aucli andere Bnutbilder dfter ton vorn; ausserdem kommen in Böhmen schon in der ersten Hälfte 
divs 11. Jhdfs.. wenn auch vereinzelt, tlironend*^ Figuren .luf: dm Ii - ilililt sieh nebenlx^i immerhin 
der Protilkopf, so duss die Typen ein buntes Gemisch und Nebeneiiutndergeheu beider Darstelluug»- 
weiaen aeigen. 

Im Allgemeinen Uaat sich behanpten, daaa man Profildu^Uiingoni während man dieselben 
bei flachem Schnitt der Miinzstempel und da, wo man auf blosse Köpfe sich beflchränkte, binfiger 
zur Anwendong bnwbte, bei ganzen Figareo im Hochrelief meiat aa vennoiden nnd an umgehen 

suchte. 

Ein%e Beiapiele fUr das Encheben von Pn^bildeni anf Braeteaten ans dem 12. nnd dem 
Anfinge des 13. Jbdts. wollen wir BohlieBsUch hier noch anführen. Als Bokhe nenn«! wir den ebsnJUla 

Herzog ßeriilinrd von Hachsen zugetbciltcn ({racteaten aus dem Rathaucr Funde (Mem. etc. par Köhne, 
Bd. VI. Tal. XIX. Nr. »><i), der in der Numism. Zeit 11111; 18.'5.'), Sp. 83 zwar für OU« vr> is M ei snen bn«n- 
sprucht, dagegen in deraelbeu Zeitschrift, Jahrg. ISüJ, Sp. 107, wieder Bernhard zugetheilt wird, 
waa wir fBr riehtiger halten; sodann zwei ziemlich gleiche Bracteateo meimner Fabrik ans dem 
End« de» 12. Jbdta. mit dem Bmsthilde des Schwert und Fithne haltenden Markgrafen, dessen Kopf 
einmal vou der rechten, das andere Mal von der liidcen Seite erscheint, letzt« f s (h präge (Num. Ztg. 1 8.54, 
Tnf. III. Nr, f^T) aus dem IR:':! /u Njtssi'liöliJc ln<i (irossentiriin i^rniLiclitf-n Münzfunde, t.icidt' im 
Veri^leich zu ersterem von etwa-s roher Aibeit, denn jener ist von zierlichem Stempelscbnitt ; fei'ner 
den schöDuu iu Erfurt geschlageooi Braeteaten Heinrioh^a L von Maimt (Num. Zeit 1845, Tai. L 
Nr. S3 and Sp. 46; Ponm, Sachs. Miinsen i II. IX. Kr. 11), einen Konrad^s von Maina (Matter 
für Münzkunde I. Taf 24. Nr. 311), den von Götz (K. M. Nr. 455) uud Cappe (K. M. U. Taf. IX. 
Nr. <>".<) I)ekannt gemuflifi n PiVunit:; Könip Fripdrtch's I. mit .3 F'iguren is. uudi Xumism. Zeit. 1848, 
Sp. 81, Nr. i), den so eigcnthümJich vertieft geprägten nordhäuscr (Mador, 11. Versuch. Taf. VI. Nr. 99 
und Poaem XLIV. Nr. 8), mehrere halberstädter Bracteatcu, vou denen wir schon oben awei her- 
anegdioben (Lenkfeld, Taf. V. Nr. 71. 72 npod Tat I. Nr. 6 n. 7. sowie Tat ÜL Nr. 48), Denare 
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Erzbischof Kotirnfl's von Magdeburg (Zeitschrift für Münz-, Siegel- und Wnp])pnkunde, Neue Folpe. 
Taf. Xr\'. Nr. unf5 einen, wenn anch rohen, Morizpfcnnig (dusclbst Nr. 18), desgleichen Bnic- 
teaten aus der Gegend von GusLir oder von Quedlinburg aus der ersten Hälfte des 12. Jhdts. mit 
eiiim stellenden Sdumvogt von der reehteo Seite (SeelSiider, X Schriften lu S. IS, Nr. 14. 15, 
Cftppe, M. Qned. IX. Nr. 84 u. 83, Nom. Zeit. 1856. Sp. ISS. Nr. 43X Bnusteaten aus der Ikn- 
gegcnd mit einem, Schwert und Fahne haltenden Brustbilde von der rechten Seite zwisclien zwei, 
auf tinPT durch Rundbogenfrie«* f^ezifrten Mauer stehenden Thürnicn, nebbt Hinnloser T'mirhrift 
(Kum. Zeit. 1850, Sp. 184. Nr. 44j, die in der Darstellung mit den von Cappe, K. iL II. Taf. XIV. 
Nr. 132 abgebildeten und dem Ibirlcgiafen Albrecht von Brandenburg sngewietenen flbereinstiniiaeB 
0eeländer zu 8. 1. Nr. 2^ bei ireleh letiteren auch nooh der Bmeteat bei Cappe, II. Kr. 87 (Danalw 
Med. og Myntcr X. Nr. fi) nnzurpihen ist, end!i<-h die bekannten 3 verschiedenen Müiiz^'t! .T;;k7:a'8 
mit dem Hrustbiide, dem sitzenden und dem stehergien Fürsten (Mader, II. Versuch. Taf. l\ . Nr. T7 
und 78, KöbueV Zcitscbr. III. Taf. X. Kr. -1, Weidhas, Brand. Dcuar«» I. Nr. 14 — lü). Ungemein 
«ahlreirfi endieinen, wie wir aehon oben knn bemedtt, ProfiMpfe auf Braeteaten der Schweis am 
dem 13. Jbdt. (v^ Mejer, Douure n. Biaet der Schweis, Taf. L II. IV. V. VL «od Meyer, die 
ältesten Münzen von Zürich, II). Per geringe ITnifang dieser Münzen gestattete nicht wohl ganze 
Figuren zu geben, man br srltr inkte sich daher auf Köpfe, gerade deshalb erscheint aber auch hier, 
wie gesagt, l'rofilvurstellung Imufiger. 

Der Undalbncbatabe D. weleber auf unserer Nr. 1 und auf den St^iftbnicteaten Bem- 
bard's aus gegenirtirtigem F^de fast duwhgüugig anxvtreflen ist, fcommt auf MSmien vor dem 
13. JLdt. nur sehr selten vor (z. B. auf einigen h.alberstiidter Bracteaten), und scheint auch auf 
Brrnhiird's Münzen vor dem 13. Jhdt. nicht üblich gewesen m Hoiri. wir' fr äfiui auch auf keinem 
der aus lieiu 1859er Funde stammenden Bracteaten Bernhard s zu rinden ist. Dagegen bcgegneu 
wir dieser Fonn des ß, «ss Bendiard's loost noch bekannte Mibuen betrifil, wieder auf den iwei- 
seitigen Denare, den v. Poaam-Klett Taf. XLYL Nr. 16 in Abhildnng mittbeilt, auf einem von uns 

ans dem königlichen Cabinete zu Dresden nachstehend in der Anmerkung zu Nr. (» puhlicirten 
Sfiirkf ihhI (lejii «piitt^r l»if'i Nr. 10 .ui^'i'fiihrten Ueiterhracteiit«'n. Ks dih'ffr ilies bei der Bestim- 
mung der Auspragungszeit dieser drei Müiucu einen Auludtspunkt gewjüiren. 

Was nun noch das ritfaaelhafte Y am Ende der Umschrift unserer Nr. 1 n. 2 anlangt, das 
uns auch auf Nr. 3 en^egentritt, so IcSnnte es entweder als die Abkümmg eines Beiwertes 
SU Dux aufgefusst, oder als ein Hinweis auf die Münzstätte betrachtet werden. Schon hei unserer 
früheren Besprechung des Fumles stellten wir die \'orrrtiithung auf, es künnto di«» Münzstätte Wit- 
tenberg ansteigen. Dieses V, wie in der Numism. Zeitung (18C3. Sp. 107 zu Nr. 1) vorgosclilageu 
wird, durch Venerabiiis aufxuJSsen, — ein Pridicat, weldtes allerdings aodi bei weltlichen Herren 
(s. B. auf Bracteaten Heinrich^s des Erlauchten, Albreofat^s des Unartigen und aaf einigen bnrg- 
gräflichen, wie auch schon in älterer Zeit auf fricsischeu Denaren Qraf Ekbert's II.), vorzüglich 
nher bei Geistliehen ,\r.wf uJntiL' fand — geht deshalb nicht an. weil venerabilis seine Stflle stets vor 
dem Titel oder Namen einnimmt. — Das V mit dem Titel des llerzogs in Verbindung zu bringen, 
«ül i^eidifialls nicht gliidten. Zwar endieinl Bernhard, obwohl er sieh als Heraog meist Dax 

s 
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Saxoniac nennt, auch als i>ux Westt'aliae et Angariae, als Dux Augariae et Westfalie «t coines de 
Aschcrslcve, z. B. als Zeuge in einer Urkunde K. Kriedrich's für den Bistihof von Mildesheim, 
T. 1. Dee. 1161 u. a. w. (vgL Räumer, B«gMta, Nr. 1499, 1603, 1501), und e« kSnate aoutoh 
das T am Ende auch ein« Auflösung in Westlalbe finden; allein hätte man, wie 08 die Führung 
des Titels dux Westfalrse von Seiten d rnluiirrs bezwecken mochte, au den alten ducntus Saxouiae 
erinnern wollen, so würde man ge^tiss nicht eine Abkürzung gewählt, Bondern gerade des Nachdrucks 
halber den fraglichen Titel Tollstündig gegeben haben. 

Wa glavbcB bei unserer Anslegung imnAt Wittenberg tot der Hand eteben bleiben in 
mfiasen, um so mehr, als der erst nachträglich in unseren Beaits gelangte, unter Nr. 70 abgebildete 
Pfenni;^ flt iNclhcn in überraschender W. Isi' zu Tlülfc krtmmt, weshaib denn diese, als Beweiflstflok 
sehr wichtige Münze auch sogleich hier bespTochen werden soll. 

Nr. 70. Ucbcr einem kleinen, mit Perlen besetzten Bogen das Brustbild des Herzogs im 
Fuuer, mit znrttcbgeschlagenem Waffenmantel, das Hanpt mit spitser Beckenhanbe bedeckt, mit 
der Beehteo Um Schwert schatterad und in der mgestrecicten Linken eine kune, m 4 läppen ge- 
theilte Fahne haltend. Umschrift, zwischen zwei aufgetriebenen Kre Isen , TOD denen der innere 
noch Öpuren von Perlen zeigt, oben beginnend: BäHNAEDVS . DVX . VI 

Gr. 23'Ji, Gew. 0,84. Erbstein'sche Sammlung. 

IKeser mir in einem einagen Exemplare zum Vonehein gekommene, jeden&Us bSehst be- 
acbtenewerthe Pfennig i&t Ton TerluUaisBmissig starkem Silberbleoh und gelmrt noeb dem 12. Jbdi 
an. Schon da» N, welches au.<iser auf vorliegendem Stücke nur noch auf Nr. 72 der BendiardB^ 
münzen unscrf?- Fundes erscheint, spricht für eine frühere Eutstehungszeit. 

Unstreitig giebt dieses Stück in seinem VI den Schlüssel zur Lösung des V der rorberge» 
gangmen und naehfolgcnden; geiries abw li^ niditi naher, als darin die An&ngsbuebstaben der 
MQnutitte Wittenberg (Viteberpe) »i eiUiokeB; denn an den Kamen dnes MnumeMtm iriid man 
doch nicht denken wollen. Zudem sind ja Namen von Münzstätten auch auf anderen Münzen Bem- 
hard's anzutretVen. Bekannt sind die Mtinzeii RernhnrfVs uns der Köthener Münzstätte mit 1*E- 
NARIVS CÜTNG (Zeitschntt f. M. S. u. WappenJcunde , N. b. lat. IX. Nr. 9.) und KüTÖDa CI- 
YTTAS (t. Poeem, Taf. XLVL Kr. 10.)^ aber ancb die HünntStte xu Asohersleben glauben nir 
in dem Worte ASCHERS deatUdi attsgedrfickt au linden, das ftncteaten mm d«n bei Fk'echlebeD 
in der Nähe von Ascherslebcn gemachten Funde zeigen (Vgl. T. Stenzel. der Bracteatenfund von 
Freckleben. Taf. II. Nr. 4.'?a.)^). Ks führen dir"^c den heiligen Stephan mit ausgebreiteten .Vrmen 
und die durch vier Bugen unterbrochene, resp. bedeckte Umschrift NVS Pll — 'OMARTIR — 
A8CHEBS— ^IDIN. Pastor Stenxel, durdi du Bild des heiligen Stephan verieitet, Terlegt 

1 I gt'liören «wli die biis demnelbei) Fand« «tamncades, vmn Stent«! a. a. O. imlM Nr. 4S, s-^e b««pr«die- 

neti Ititictfntfn, äie den kni«niilrn St^-jibon und «inraididi eine jaehr oder uiiidor Tmtflimnelte UmMSäirift §»(• 
haltrii, 7. B. XVSUHO - N AU- TU! \— SC. Kie »m Knüc ilvr I niactirifK ii »tft» »ierlerki-hrciitlfii , nn Ii i - 
U>«lH Torkommi'uden JiiicfiHtahsn ASC aber nicht zu tretiti'-ii, wif i-n von Seile Stcn?!-!'« j.'oschieht, d> ■. du.* 
SC Mit d«a «nf der •ndpipn S-iiU- .k-? Kripfo» «elii tnli'n WS in HsziphunR briiiB« und nun SC— StcphaXVS 
Hast, wndHB mit A in Tertnodungr m buwii und nia Anfuig von AäCb«i«)eb«n xu beuadaten. .\uch «if 
Kr. 4»ir. b^siuit ja di« ViMclnft nit KV8 aUain. 
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diese Urartraft-u nach Halberstudt und macht uus den htztiii Worten einer Miinzmeistrr Aschergi- 
diu. Wie jedoch nach PU der Apo«Uo|iih andeutet, da«$ das OT oder OTH durch den heraustre- 
tfloden Bogen wfliggefalleik iit, to «eist jemr naeh ASCHEBS ebeofidla auf aoage&Ueiie Bodiitaibeii 
bin, die sjeh, will man eiglaaeii, imgeiinuigeii in LEV finden lanen wflvden, eo dan nun Aicb«xa- 
leridin (din vielleiiobt denarius?) zu lesen wäre. Doch reicht schon, gani abgesclx n Mm der tot- 
feschlagcncn Ergänzung, das Aschent hin, an Aschereleben denken zu Jiissen. zutii il liieses panz in 
der Xiüic des Fundorts li^t Fs würde, noch daxu da die letzten Buchst^ibcn wechseln und auf 
einigen Joner Bracteaton INIK (IHIN) m finden ist, nur der Schlun dee richtig begonnenen Ww- 
tet TentiinuneH seüiif wie man diea ja häufig triffL Dan nutn eher bei diesen Uttniten, um ibnen 

besseren Undauf zn virgchaflfen, das Bild des hi ilii^i n f^ti phan wühlte, und sie denen des benach- 
hartfn Halberatadt möglichst anpaastc, kann nicht auffallen; dmn i N i« halinien fremder Münz- 
typen war im Mittelalter etvus »ehr Gewöhnliches und wurde durch die VerkehrHverhültnisse theil* 
weite sü^ur geboten. Wie echon die ZumuneaNtnuig des Freddebener Fundes an die Hand 
giebt, mochte die Gegend um Aacbersleben von dem benachbarten Halbentadt so mit luüberatfidter 
Oelde ubeifluihet werden und dieses daselbst in so gutem Cuurs stehen und beliebt sein, rieUeicfat 
lieber noch genommen werden, als das ciiilu iiiiischf. da?s die asrln isIrli- Tifi Miinzofficin sich sogar 
genöthigt sehen mochte, ihren Münzen durch Nachahmen der halberstadter Typen, sei es auch nur 
durch Aofiiahme des Stephanbildes, Credit an TeracbaiTfiin und lediglich die Andeutung dee lffina> 
orte als Erkennnng»ieidien dienen m laesen. Der halberelidter TjpuB wurde ilherdiee Tiel&di 
copirt ; so liefert uns gleieh eben gedachter Fund zwei weitere augenfällige Beispiele dafür, duss 
liallii ij-liulti I- S1i']i!i!uil)ild auch anderwüi-t« benutzt wurde; einmal fiilnl ein quedlinburger Ilrac- 
teat mit der L uisciintt ADELHKIT— ABAETISA (StenÄcl, lU. Nr. 74; im Text lautet die Umschrift 
ABABTISA) den beiUgen Stephan ganz genau lo, wie er aof einem halberetidter Braeteaten w- 
scheint (St^izd, IL Nr. 46.), und dann treffen wir einen magdeborger Braeteaten mit dem ütaeu' 
den Stephan und dti Tnischrift MAOAÜEICI (daselbst Kr. 44, zu vergleichen mit Nr. 45), welche 
letztere l'nischrilt in ihrem Anfange ebenso deutlich anf Mapdi lim liiii»i i-t. wie besiprochcnes 
Aschers' auf Aschersiebeu. Ferner eiiunert unter andern auch der m den Miiiu. etc. de St, Peters- 
boorg (VL 8. 413 tL Taf. XIX. Nr. 64.) publicirte, der Abtei Helmrtidt »ugehuHge Bracteat mit 
SC— S LVDeRTS . ABBAS . an i^eiehieitige halbttslidter (Leukf., Taf. ID. Nr. 54.), worauf Dnnnen- 
berg bereits hingewiesen hat. — Welch grosse üebereinatimmiing in der Darstellungsweise linden 
wir nicht zwischen vei-schiedener HeiTen (Jepräge jener uns zunäcli*?? berührenden nd und 
Zeit! iSo gleichen erfurtei' Pfennige Er/bischof Heiurich'a I. denen Abt Gotschalk'ä vou Saal- 
feld (t. Poaern, Taf. XXIIL Nr. 6.), die b6ehatwahradieinU<A in Anvtadt geschlagenen BnM- 
teaten Siegfried*« ton Hersfeld denen zn Erfurt geschlagenen Erzbiecbof Konrad'a (vgl Fe- 
aerttt Taf. XII. 1. mit VI. 2. i u. s. w. Wie aber in geistlichen Territorien auch Typen weltlicher 
Herren benutzt wurden, z. Ii. Pfennige Konrad's von Mainz den königlichen nachgebildet sind 
(Cappe, K. M. Bd. IL S. 25, s. auch dasellMit Nr. 112 und Taf. VII. nr. 54.), so kann umgekehrt 
die Annalnue dee geistUehen Typua von Seiten emes weltliohen Herrn, &r die sieb auner obigem 
Beispide noob andere Belege beibringen laaaen, nidit auffallen. In Hebsen wurden die lypen 
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der bischöflich natimhnrpi«c)i(?n Münzen gemisslmiüdit , wie aus dem Lehensvertrage zwischen Bi- 
schof Engeihurd von Naumburg und Markgnil Heinrich dem ErLiucbten v. J. 1238 henrorgeht, 
worio Lttiterer Tenpricht, daa« in eeineik Landea das Hflnsea Ton Pfonnigm nadi Art dnr nMu- 
biirger od«r nitiw Hüqm wlArlileiben solle. So wird aneh jener bebaiuite Bracteat, der gams mit 
einem von Heinricli T. von ÄfaiTi? in Erfurt geschhigenen Pnirteaten übereinstimmt und nur 
durch den Namen LVDVIC (statt HENRI) von diesem sich untei-acheidet, in der ^Reichel'schen 
MünzBammluug" (Bd. IV. Nr. 173U) ah ein Nachgepräge aus der Münxo Landgraf Ludwig's des 
Euemeii von Tkiiringen beseiclinet — waa uua panender erscheint, al> in dem Ludwig «inen 
MüDzmeiater an veinintihen (Fogem zn Ttf. IX. 9. und Oappe, H. t. Mainz zu Nr. 347). Noch mehr- 
mals worden wir im Iinuff' nnsorcr n(";]>rprhnn£; r>uf His irej! nsr'itißc Nachpriigen zurückzukomnun 
haben, indem gerade der Trebitzer i und in dieser Beziehung recht aufschlussgebend ist. 

Jener interessante Kreis von Münzen, auf dciicu der Prägort genannt ist, würde sich so- 
nach, will man unsere PkoporitioiDett gelten lassen, durch die witlenberger und aacher sieben er 
wieder um etwaa enrsitem. 

Was nun Wittenberg selbst anlaiigt, das schon im letzten Viertel des 12. Jbdts. urkundlich 
erscheint und seine Anlijjc höchstwahrscheinlich niederländischen Colonisteu verdankt, so wurde es 
zur Stadt erhoben, als der Ilerzog von Sachaeu daselbst seinen Sitz nahm, nur bleibt es zweifel- 
haft, ob dies sdiOD unter Herzog Bernhard geedteben oder erst unter Albrecht L Eine Ur- 
kunde TOn 1237 gilt als der älteste Beleg für ein daselbst aufgeschlagenes herzogliches Hoflager. 
Bernhard erhielt als Kilffbi il die Orafschaft Ascherskben, den östlichen Theil di s askiinisrhen 
Stammlandes, und wahrhcheiiilich auch zugleich das Ijind an der Elbe um Wittenberg, während iiim 
nach dem Tode seines Bruders Albert noch der westliche ThcU der Uausgütcr, die Grafschail Bal- 
leuatadt, und nach Dietriches zu Werben 1183 erfetgtem Ableben auch dessen Ghter zufielen. 

Umwe oben besprodieDen Münzen beweisen nun zwar niebt^ dass Wittenberg bereits Resi- 
denz Bernhurd's gewesen, lassen ab«'r erkennen, dass Ch schon seit dem Ende des 12. Jhdts. eine 
herzogliche Münze besu'^; nru) jeflcnfalls, immeutlich in Bezug auf den Handel, damals »cbon eine 
bedeutendere IloUe spielte, als mau bisher anzunehmen geneigt war. 

WflodsD wir uns nun zu den mit Nr. 1. und Nr. 2. innig TCrwandten Löwenpfennig: 

Nr. S. Ein nach recbia sthreiteodcr Lowe mit wbobeDeni, gebogeneni Schweife, umgeben 
-von 4 Perlenkreisen, zwischen deren innersten die ümschnft: dRIIAKDVs . Dvx . v 



D.-0. von 34 aus 60 Btücken: 0,746 (c SO Stuck = 1 Lotii, köln.). 

Die Umschrift uotrasdieidet sieh Ton der auf Nr. 1. nur durch das Fehlen des B and den 

durchbrochenen Stern an Stelle des Punktes nach V und des Kreuzes. Aehnlich wie hier Emar- 
dus statt Bernhardus , — eine Kürzung, die iihriiri»ns hcn-its suit' nenurcn Herzosr llpmhnrd's L 
Tou Sacluicn aus dem Hause Billuug vorkommt ^^vgl. Zeitschr. l. Münzk. N. l-olge. h. 275. Nr. 75, 
Amnkg.) — finden wir, vielleicht nur aus BSumlichkeit^runden, auf Nr. 8 BnardTS und auf den 
Nummern 13 und 14 A-mcifs und Avri statt ManricivB und Mavri. 



Gew.: U.GO.'i- 0,88. 



(Ir.: 2G— 28. 



.\nzeiger a. a. 0. Nr. 2. 
Num. Zeit. a. a. 0. Nr. 2. 




Wie auf Nr. 1. (hr Profilkopf eine eigenthümliche Erscheiniinp bildet, so auf gegenwärti- 
gem ^'tückc das alleiuige Autlrottii des I/öwcn. Unwillkürlich erinnert dieser Ffr»nnig iu P'olge 
eeineH iiiides un die gleichzeitigeu Bractcateu der Wclfeu; doch neigten wir aucli ti-ulier (vgl. Au- 
M%«ir, 8p. 93.) der Asaieht hin, in ibm eine rein tuis ^ekulKtiooeriiektichUui liervoiiKeigangeine 
Ibduahmiing velfiacher fiitjBteaten zu erblidun (welcher Ansüdit auch in der Numiaii. Zeitung n- 
geHtimmt wurde), »o glaubten wir doch schon daniiils duin I^öwfn noc?i eine andere Bedeutung hpi- 
legen zu küuueu, uiliulich mit di n Vi rliiütnissüu ihn lu Verbinduug bringen zu dürfen, die zwischen 
Bernhard und dem welfischen iiuuüe be»Uiudou (ebcuda». ^p. t>3 u. 108.). Mag auch vicllcicLt im 
epedeUen' Falle die Abeiolit tu. Grunde gelegen haben, doreh den hier gans selbetatSndjg eiadiei* 
nenden Löwen eine gevisee Aehnlichkeit mit den velfischen Bracteaten berrorzunifcD, to beredir 
tigt doch der Umstand, das» dieser Ixiwe auf Münzen Bernhard'« m wiederholten Malen und in 
verschiedf'nnrtifistpr Sfclliing tind Umgebung, olinc dass liinHichtlich aller dieser (icpräge eine Ue- 
bei'einstimmung nut uudereu und insbesondere welüächun Braetcatfiu sich uuchwciäeu lie&iie , zum 
Vofedkeio kamnt, gevin xa der Amubne, daas ihm eine beaondere Bedentang an Gründe liegen 
nun. Erat gegenvSrtigem Funde VOTdankm vir die Kenntme« einer Keihe ron GeprSgen Bern- 
bard's, die den Löwen zeigen, während bisher nur jenes so interessante Stiid- bekannt war, auf 
welchem der Löwe m den Füssen des throTif?idcn TIt»r;'o<^s üppi. fZfitscliDft. Xinr Folge, Taf. X. 
Nr. 29., Numism. Zeit. 1Ö59. Sp. 179. Nr. 1., nuingeüiait abgebildet Tal. 111. Nr. 1.). Nicht we- 
niger als secha TerBchiedene neue Denare mit dem Löww bringt une der Trd>ib8r Fund; sie aei- 
gen den Löwen in natOrlicher Geatalt, entweder achireilendt oder qtringend, oder au^gericbtet, 
nicht in einem Schilde, also iu üluUicher Weise, wie auf welfiscben und anderen Münzen jener 
Zeit. Wir verwi-iscn, :ihi;fsohi>n von Nr. 4. aiif dif* Nr. SO. HI. 32. .38 luid 71 unserer Kupferta- 
feln, i.iesse nun auch aut einigen dieser brücke die Art und Weise, in welcher der Löwe tliatig 
auftritt, eine tiefere, ajmboliadie Deutung an, s. B. den Löwen auf Kr. 30 und 81 , beaondera auf 
ereterer, nie WSditer dea Heitigthums und auf Nr. 82 ala Triger dee Heiligthoma aufxnfaiwen — 
was für jene Zeit, in welcher die christliche Kunst so gern zu symbolisireu pflegte , nicht gerade 
unmöf'lich wäre und worüber wir später bei den bi treffenden Stücken noch Oelegenheit nehmen 
werden, einige Worte iuuzuzutügcu, — so erinnert doch anderersoits der xu den rUsseu des thro- 
nenden HeraogB liegende LBwe auf Itvan Torber erwähntem Bneteaten an den bildliehen Auadmek 
der thronenden Madit und Herrlidilceit'), ae Ibat femer die Art und Weiae, wie er auf Nr. 88 und 
Nr. 71 angebracht erscheint, un ein mit dem Herzog und seiner Würde gleichsam Hand in Hand 
gehendes Sinnhiid , ein J^t .i iid<' s z «■ i eben denken, nh welrbe« di«>fier I.öwir- denn dami rmeli auf 
gegetiwartigein hiüike zu betrm'hten wäre. Halten wir vor der Hand diese Bedeutung tür alle 
jene Löwen, in weleher Weise sie aneb auf fiernbard'a Münzen uns entgegentreten, feet und 
werfen wir nun einen Blick auf die Zeit, ai» der wmean Itiinaen atammen, ala» das erste Jahr- 

*} E» wäre die« »Uerdtiiga eia etwas frObieitigei Beispiel Ihr eine denurtig« Bedeutung, die mi im 13, JImIU ut^- 
raweiieB iit Wir indeii diaae Art der DweMhng *. B. auf enflflieelMn Siegeln, anf den Siegeln der devtadiaii 
Kuiuge aller cmt Mit Haiariah VJL (IMlB— 18); ai« «rUlt ädi in der Zeit I»udwig's IV., Priadrioh'a m. 

und Uüutlitir't. 
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zehent (1p> ThdU., einer Zeit, in weicher jene von Fürsti n beliebig ah t>yn»boIf» ihrer Fürsten- 
würde überliuu|it gebrauchten Löwen, cbeusu wie die Adler, da, wo sie nicht &Ulier schon, seit 
dem Ende dm 12. Jiidte., bsi der Kntvielcelitiig de* Wkppemrasem ia Dautocbkod, durd andere 
aogmoiimra» Bildsr lad Dmsui in dra Hmtsigniiid gedriiiigt waren, zu GetcUecktawappen oder 
doch Geschleohtssymboleu sich au!>bildt'(en, einer Zeit ferner, in welcher gerade bei uns das Wa|H 
penwesen schon in der ^rfis-^ti'n Mannigfaltigkeit zu Tage tritt, s« es luv :uiff:t!!ptiflo Erschei- 
nung, duäi> Herzog licruiiurd, der in Folge ^cine« Aufcutbultes iiu Ausbilde-*; mit dem Wappcn- 
weB«ii beaser ab Andere bekannt geworden aein mochte, ein tou dem aakaniidieii Stammwappeu 
Tenchiedenee Abaeieheik führt und dieeea Sjrmbol nicht in den Wappenschild aa^enoninen ward, 
wie dies doch audei-warta, besonders beilQ thiii'inger Herrenstand der Fall war, sondern völlig wie- 
der verschwindft Denn veniudcHcMi auch /. H. die Weifen ilir tJeschlechtswappen und nahmen 
die««} ütalt des alten Stomniwapiiens die Wappen zweier Akufiruueu auf, so wurde doch der wel- 
fische LSwe damit nicht aufgegeben, aondem fort und fort beibehalten. Zieht nun Qm femer in 
Betracht, daes Bernhard diesea Sjjrmbol nicht mls ein schon früher von eeinran Vater, Albrecht 
dem Hären, geführtes ülwrkommcn hat, dass auch er es erst, soweit um bis jetzt Deukniale zur 
Seite stehen, nuch erlangter Her/oirxwiirfle 711 dem sfiiiiiren machte, sein Yoip;iti!:f r in fniff- 
lichcr Uerzogswürde iiber bekanntlich einen Löwen liihne, so drangt sich unwillkürlich der Ciedunko 
auf, dasB dieser LSwe Bernhardte wohl auf den welfischen nuüekaufnhren sein konnte. 

Nach langem Ringen aweier auf einander erbitterter Geschlechter, der Weifen und der 
Ashanier. die sich nur dann vertrugen, wenn es galt, erneuerter Bewegungen ihrer gemeinsamen 
Feinde, de t Slaven. sich zu erwehren, wnr es endlieh dem askanischcn Hause beschieden, über den 
Fall Hein rieh' s des Löweu, eines alten tiegners, xu Uiumphireu, der der mächtigste und nüciut 
dem Kaiser der bedeutendete Fürst seiner Zeit war. Alle hatten eich rerbundeo, den lu atürsen, 
der mit starker, aber wohl oft zu strenger Ibnd die Ordnung aufrecht au «rfaalten wuaate, der uup 
abliissig bemüht war. seine Macht mehr und mehr zu vetgrSssem; alle, di r < ililüorte Kaiser, geist- 
liiiii" um! \^ i-ltlirlie Füllten strebten dahin, die Macht jene« so cefiirrliti'tfii und f.'i-tal.r]nliün wel- 
tischeii Hauses zu brechen , das eiuestheihi den Absichten der Holienstaiiten so di-ohend und hin- 
dernd im Wege stand, andemtheils für die Fürsten, die nach Selbetatiindigkeit und F^ibeit, d. h. 
selbst nadi dm henogUchen Rediten trachteten, »0 drttckend und lästig war. Das in der 
sohichle bedeutungsvolle Jahr 1180 ki'öute die jahn hinpi-n Anstrengungen; Herzog Heinrich, ge- 
ächtet iitui M iiMT Heichslelien für verlustig cikiait. unterlag; da- alti' Iii r/ci^thnm wurde srerhUirki'lt 
und die (irossen des Laude» suchten bich nun aus desueu Trunimerii so viele Keciite uuzuoigneo, 
als sie nur konnten, und dem Verbände mit dem Herzogtbume sieh zu entwinden, nm der Ober> 
leitung enthoben zu sein. Ein Theü des Herzogthums Sachsen wurde an den Erdnaeliof von Cöln 
verliehen iiiul was nach Abzug von diesem und jenem als Re>>t vom ganseo Herzogtbume noch 
iibrig blieb, dem Grafen Bernhard von Anhalt übertragen, der bei seiner aus alten Ansprüchen 

'l beriibard bogtciteU« mit seinem altcrcu Binder Otto Utfi> den Kai»er tiaeb lulicu, wiu' bei der Zervluruiig 
▼m U^kiid uoeh dsadlMt aad ging dun mit dMO Ksiser ssoh B«ig;imd> 1163 kam «r sm Beamcon siBfldL 
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seiucü Hauses auf das Herzogtliuin erwachsenen und ererbten Feindüclialt gegen die Weifen und 
1>ei temer nicht sa grMB«ii Bavimadit, mwi« bei Miner AaliSngliGlünit in den Kraer lich nls di« 
(SMignetatfe PenSnlidikeit erweisen modito, der uiucUidlidie Naebfidger in der geechwüclitm ber- 

XOglichen Würde zu werden. Bernhard war von Haus aus von feurigem und energisclieui CLaruk- 
ter und soll unter den Söhnen Albrecht's des lliirpn der tüchtigste gewesen sein; wie war es ihm 
aber möglich, iu jeuer Züit der allgemoiueu AutiÖ8ung seine neue Würde zur Ueltuug zu briugeu, 
irie koimte er olme die nachdrQddiehete und naddudtigete UntoratOtzuDg «einem immer nocb mieb- 
tigen, mit den Waffen in der Hand ineh Tcrtbeidigenden Gegner, der niebi die Hoffnnng sinken 
licHs, seine ehemalige Macht im Norden wieder herzustellen, mit Hrfnls; rTitgegentretcn I Seine be- 
watViiftcn Angriffe fiigen Hi itiri( !i uiissglückten , «eine letzte Wafientltat endigte mit der 

giuizlichen Niederlage bei Luueuburg, seiue eigeueu ^»taiide lehuteu sich gegen ihn auf, die Ver- 
•ndie aber, ibnen gegniikber mit Strenge und Gewalt aein Aneeben ra behaopten, aowie alisugnme 
Anspruehe, machten ihn nur nooh mehr verbaMt. 80 kam e«, dats er, ringt iwm, MisagesduGke vmr 
geV ii, ( i NrlilafVtr. unter schlechtem Beiatande mehr und mehr an Ansehen verlor and mit Unentr 
sclili' >i iiIk il den Dingen ihren Verlauf Hess. Dagcgeu bewalirtc pr fort und fori den Groll gegen 
die Welten, und wenn er auch nach König Philipp'» plötzlicher ii^rmorduiig, ah> die Spaltiuig 
xwiadien Weifen und Hohenstanfen Terdedtt aehien, politisch genug war, in enter Beihe der Sache 
Otto'e IV. sugetban au aein, ao unuidte er sich docb^ niebt lange vor aeinem Tode, wieder der 
ti<>1it'ristHuli:>chen I'artei zu, Waren auch die Anstrengungen fruchtlos, ilii- ITiTzog Bernhard (Ut- 
ternahm. sein Ziel zu erreicbi ii runl di r lin /(»•ilicln n Würde üire frühere bedeiitnii^; witilerxii'jie- 
ben, so hielt er doch huj' um «o entächiecl« nvr au seinen Amprüchen auf daa Herzugthum tVst, so 
horte er doch nie auf^ aich ala der NaehfolK<;i jcues Enttfaroirtmi im ganzen Umfange m betrach- 
ten, — nnd wenn e» aneh nur der Titel war, der an den alten dncatua Saxonia« erinnerte, er 
wenigatene enthielt das, um waa das Haas Anhalt gerungen und gestritten! Freilich entsagte auch 
dns priitentirende weltischo Haus diesem Titel nicht, sinvohl Heinrich, als <lesHen ältester Sohn 
tührteii ihu fort, wie denn auch Wilhelm sich des Zusatzes „ülius ducis Saxuniae" bedieute. 
KSnnte nnn aber, als Oegenaats, nicht der Löwe, der sdioa vor Heraog Heinricb's Iditthnmong 
dessen Sjmbol bildete, nach 1180 aber eine hervorragende BoUe auf Siegeln und Mttusen des wel- 
fischi n H.iii^i s spielte und sich zum hieihcnden Abzeichen der Wdfmi gestaltete, könnte er nicht 
gerade des.h:ilb von dem neuen Herzoge Bci nli ird angenommen worden sei«, weil fr ilas Zeichen 
seinee Vorgäugerü gewesen war, weil mau im Laufe der Zeit sich dai-an gewöhut haben mochte, in 
demselben ein Sjmbol des Sadmeidienop m erblidNn, nnd nnn dieses Symld von dem prätenti- 
renden welfiaehen Hanse redit anflallend geiUhri wnrde? Dann wäre ancb der Umstand leicht an 
erklären, dass der Löwe bei den askjinischen Herzögen wieder verschwindet, indem nach Beilegung 
dcv Sfri ilij^keiten und Kirichtung des Hi tvriiitlaims Braunscls w !■ ki in Cj uiid mehr vorhanden 
war, durch Fiibi-uitg dieses Ijöwea deu Ausprücheu der Weifen gegenüber zu protestireu. AUer- 
dings ist nicht an leugnen, daaa eine derartige KMärung iu so fem etwas gewagt eradieint, als 
wir Beiapide für Annahme eines Abzeichens oder Wappenbüdea ala Auadrw^ der Proteetation auf 
Grund bestrittenen Beaities oder als Zeichen der Sneeeaafon ohne Erfarechtatitel aus so iriUier Zeit 
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bis Jetzt nicht »icber zur 8cito haben, solche vieluielir erst iu der 2. Hallte des 13. Jhdts. nuch- 
weisbu Verden; «Heia ichon im Anfinge de» IS. flidla. kommen hier und da eigeuthfimüdie Er~ 
■dieinnagen Tor, die ihre EridMnmg meist duin finden eoUen nnd in Ermengelnng too Nncbweieen 

vorläufig auch nur darin Anden können, das« di« Elrblicbkeit der Wappen in der fbgUohen Zeit 
noch nicht überall zur Rrfrc! «geworden war. 

Da nun freilicli überhaupt dafüi-, do£8 Beruhard eiuou Löwcu geführt, weitere Bewcis»- 
Biittel nicht beiaubringeD aind, ala eben nnaere Mlinaen, eo kdonte ona eingevendet werden, da» 
dieae gar niehta au beweiaen im Stande aaien^ da die WaU der Bi]d^ n. g. w. an jener Zeit 1«^ 
diglich vom Stempelschneider abhängig gewesen. Wenn nun auch zuzugeben ist, dass die Dainstel- 
lungen in den meisten Fallen und zum grössten Tlicilc tTnirTli illt ppwisscr Grenzrti, <lrr Willkür 
und der Erfind uugügabe der Stempelschuctder ciitspruiigeu ssiud, und von einer höheren Genehmi- 
gung jedes einzehtea Entwarft nicht die Rede aein kann, ao ist man doch keineswegs berechtigt, 
ehuig und allein dedialb, weil ona die Bedentung der Bilder nnh^nnt, ihr Zusammenhang mit 
früheren, seiner Zeit von sich redeo nwofaeiiden Krcignissen and Verhältnissen, oft vielleicht sehr 
einfacher und untrrpeordncter Art, unverstäudlii ti i^t, nun durchgängig anzunehmen, dass sie gar 
keine Bedeutung gehabt hätten, vielmehr ist man gewiss befugt, zu behaupten, dass eben irgend 
ein beaonderer Anlaas «der Vorfidl eftmals for die Wahl der Originalfailder massgebend war und 
den Stdiff dain Ueferta. Jenen Grand nnd jene Benebnngen wieder aubnfinden, wird nnn freilidi 
in den meisten Fallen unmöglich sein, doch darf man deshalb nicht ein für nllemal im Voraus 
hierauf verzichten, man muss vielmehr, wenn die Bilder selbst hierzu aiiffoi dirn, durch Verglei- 
chung und mit Hülfe des Iliueiudeukeus in jene einfache Zeit dieselben eben auf uüglichsit ciu- 
frdie nnd naheliegende Art an eddären auohen, nieht aber, wie ea beaondeta ältere Schriltateller 
an thnn piegtw, in jedem offenbar nur beliebigen und vdllig gleiohg&ltigen Attribute oder Orna- 
mente womSglicii eine ganze Reihe von staat»rcchtlichen Verhältnisaen an entwickeln bestrebt sein, 
das Ganze übersehend und namentlich ahne zu untf»rsticlieu, ob man ein OriginalbihI oder nnr <"inc 
Copie vor Augen bat tio luiheu wir iu einer Abhandlung über den Doppeladler (Niuuismatisclier 
Beitn^ aur Qeaeliidita des Doppeladlers, NUmbwg 1864) darauf hinxuweisen Gelegenheit genoi»- 
mea, dasa sieb ein ganaer Kreia von Mändjpen auf Ornamente an BanweilEen*), bes. a«f Tep- 
pich uiustcr /.urückfiihren l.i->st, — bei dieser Kategorie wäre also dem llgirlichen oder ornamen- 
talen Dessin sellist fine specielle Bedeutung nicht beizulegen, sein Erscheinen höchstens auf Mün- 
aen böte, will man von einer wÜlkürlicheu, dem Geschmacke der Zeit entsprechenden, reinen Zierde 
abeehen, ein Feld für im Ganzen mifruehtbare Hypothesen. — Wie oft ist nicht schon femer eine 
groeae Oelebrsamkeit an Bildern entwidselt worden, um daa Ersdieinen derselben auf irgend eiue 
Weiae mit dem Hfiuaberrn in Beriehong zu bringen, laührend in diesen KMem doch nichts weiter 

*) Schon Ihr. Karl £rbat«iD h»t in »eineD „NuminDatitiofaea UntobatUdua" (U. S. 49 o. fiOj auf die U«biir«in- 
•tiuaisim^ Uagewicien, die swiielieB den DscttdloBteB awf BlefciciteB tob Deoana «dnuiHob'linuideDtnu^sdicr 
Fabrik «ad 4m Sunlptiireii an I^miMni« dar &pdl« sn iKudAmg, ■owi« an oneni Ffrilar der Kirelia m 
Brene beitdit. Et nad diM Uotira, dia man aneh andamirla trifll and die aieh aaf eriaaUliadis Mnstar n> 
lägkfulmB laiMO. 
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u!s KadinhmMiisen von Typen zu * i blicken mitn, die anf den OrigiiiAlgeiirSgeii anderer Mänzheira 
sehr einfach ihre Erklärung finden. 

So vorsichtig man abo boi Deutung ron Bfldera TerCahren muss und so wenig wir bei un- 
Mrer Beutuag des Löwen auf MQuec Bernhard'» die Schwieriglteit einer solchen TerkMuit liaben, 
■0 glauben vir docli mit einiger Berechtig iing dieselbe uiiternoiumen zu haben. Liess sich doch 
die neue Wünle Bernhard's fast nicltt s-.i_'r iiiiil M'i>i;niilln lu r bildlich zur AnsclKi-uitiL' bringen 
und ausdrücken, ah dadurch, da&s niun den gekannten Loweu des gestürzten „Löwen' .adoptirtel 

Nr. 4. Ein nach links scbreitender Lüwe mit erhobenem Schweife. Umher drei Perlen- 
kreise, swisdien welchen ianen 4 vertheilte Biaglein, ansiein mdirere eine Umschrift reprlaeoti' 
reode Zeichen, die theihreise .Aehnlidikeit mit hebriüsohen Buohstaben haben. 

Cr.: 25. 

Gew.: 0,()a— 0,87.'i; D.-G. v. 4 Stücken: 0,785. 

Hehr ah> Tier Exem][)lare scheiueu von diuüem Gepräge nicht iu der Fnndaiaae gewesen 

ni sein. 

Wir möchten in diesen» l'fcnnigc eine von unberechtigter Hand verfertigte Xacluihmung er- 
bliilciii, it;i/u bestimmt, mit diu i lmi bi'-prochcnen Löweupieiuiigen des Herzogs Bernhard zu 
tomsiK u. Die drei das IJild umgebenden Kreise, die auf mehreren Münzen des neuen S;tchsen- 
her/ügg wiederkehren, wühi-cud sie sich auf den um Jene Zeit iu l'mhiuf befiiuUicheu veltischen 
Bmcteaten nidit Unden, sprechen schon an und f&r «ich fUr beseichnetes Toorbiid. Dasa der Silber- 
gelialt, wie es den Anschein hat, kein geringer ist, kann unsere Vermuthnng nicht entkräften ; denn 
Gewinn brachte für den Producenten schon der durch Nachahmung überhaupt ermöglichte Um- 
satz. Erscheint auch der Löwe nicht, wie auf dem Pfennige Bernhard's. von der linken, son- 
deru vüu der eutgegeugesetjsteu tieite (was bei der üouütigeu Ucbcreiustiinmung der Stellung seinen 
Onind ledii^di darin haben wird, dass de^ FKlseher so, wie die Vorlage das Bild zeigte, den Stem- 
pel schnitt, der dann natUrUofa das umgekehrte Oepräge geben mnsste), «nd bat man anob im 
llebrigen nicht streng an das Origiii:iIgej)räge sich gehalten, so konnton doch diese Abweichungen 
um so weniger dem Absätze hinderlich sein, als in Folge der Priigweise der Brai'trjiti n — die auf 
der Rückseite das Bild ebenso deutlich erkennen lüsst, wie auf der Uauptseite, — je nachdem der 
Pfennig lag, die Vorstellung einmal Ton dieser, das andere Ifal von jener Seite sich prasentirta, 
die Umschrift aber im allgemeinen Verkehre nicht sehr beachtet werden mochte, da das Lesen 
nicht Jedermanns Sache war, dem des Lesens Unkundigen vielmehr nur das Bild und die Grösse, 
fibfrluiupf ilie äussere Erscheinung im (ianzen, als Hirhtschnui' bei der Bcurtheilung der Münze 
gediüiii liaben wird. Auch dem höchst wahrMdjeiiilich jüdischen Yerfertigcr des ötcmpels war die 
latdnische Scbrift fremd, statt ihrer brachte er blosse Zeichen an, deren einige in ihrer Bildnng 
hefaraiachen Buchstaben, die ihm Tonchweben mochten, allerdings iOmlich sind; einsn Sinn absr 
▼eimdgen wir ihnen nicht abzugewinnen. 

Der F;ihrrk nach schliesst sich an Nr. 1 — 3 unvcrkeniibjr d:ts fnlf;rnile. nur in einem 
Ejtemplare vurgetuudeue Stück an, das den Herzog wul den Löwen vereint vorführt, aber ebne 
Umsehrift, die dureh den, die Penon begleitenden Löwen gleiduam enetst wird. 



S 
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Nr. 71. Der Herzog, im I'auzer und zurückgcschlflgcnon, unten von rechts nach links über 
die FUsse gebreiteten Waffenmantel, entblö&üten Hauptes uit zu beiden Seiten in schlichte Locken 
gelfigUn Hure, sitzt Avf etnem Send, wo. dem nur die gebegenen, mit Perlen besetactea FBne 
siehtbar üaA, and UUt mii der inngeebeekteB Bedbten den aufgeBefakgeoen Seliweif des hinter Oim 
liegenden Lüwen. während «eine Linke deeeen Hals xu nmfessen seheinL Umher drei Perieokreise 
wie auf Nr. 2 und 3. 

Gr.: 'in. Erbsteiu'sche Sammlung. 

Gew.: 0,74. 

In Bexng enf (Mcse mid SilberUech, sowie hinuehtlich der S Kreiee eateiiriefat dieew 

Pfennig den TOrftngigangettcii Bractcaten mit Kopf und Löwen, namentlich letzteren, wie denn auch 
die Darstellung sellisf in ;-.o fi i n mu jene beiden (Jeprage «ich aiischliefist. als der Herzog und der 
Lüwe, von denen dort jeder tiu' sich alit^iu im Felde enicheiul, hier »iim^ zmtammengestellt simL 
— Ein Seitenetäck zu dieser interesMiiton SarateUmig ISast aieh TOtiSu£g nicht eaführen; denn die 
elleulaUs hier su nenn«nden, am dem 12. Jhdt stanmenden bayenBehen Denare mit einer swei 
Löwen an den Schweifen haltenden Figur (Obermaier, II. '27 u. 28., Cap|)e, K. M.. I. Taf. IX, 
Nr. 1.S.5 — von Heiden in ili< Zeit K. KrMirad's III. verwiesen), kfiriTitn als solches dislialli niclit 
gelten, weil diese Darstellung zu jenen gewöhnlichen Doppelbildern gehört, die, ebenso wie der 
auf der Rückücile Ict^^tgedachter Denare erscbeineode Löwenkantpf nach unserer Ansiebt anf ori^- 
talische Muster zuriickzttfiihren sind. Der individuelle Cbaracter unserer TorsteDung spricht un- 
zweideutig inr einen erfindenden^ keinen nur handwerksmässig nadibildenden Künstler. 

Hier Huig beiläufig auch angefügt werden, dass der in Cappels Münzen TOA Quedlinburg, 
Taf. VIII. Nr. 77 abgebildete und S. 58 ricr Arbfissin Bertrade (r27(>' — 86) zugewiesene Pfennig, 
soviel die Zeichuuug erkcuneu Imat, der Faiink nach Jedeufali» an die Xlüuxeu Herzug Bernhardts 
T. 13. Jhdt, namentlich an unsere Torbeqirocheaen, sieb anscblietst. Er zeigt die 8 Perlenkreisa, 
von denen 2 auf der Kufifertafel mehr als feine Ringelkreise (wie auf unserer Nr. 1) eisobeinen, 
und selbst das Brustbild gleicht in der Darstellung dem auf Pfennigen unsere» Bernhard's; sicher^ 
lirh if^t kr-in weiblii t.ps. Das Original^ das uns nicht vorliegt, wird bei einer Vergleichung un- 
Btre Ausulit ^i'vwss lii^tatisien. 

Kr. 6. Dreithiirniiges (/ebaude. l mher die zwischen 3 l'erlenkreisen stehende doppelte 
ümachrift: SdR — DARDVS— DVX, irovi» DHR und DVX, letateres rttddäuüg, die innere, DAR- 
DYS die äussere bildet. 

Gr.: 24—25. Erbstein'sdie Sammlang. 

Gew.: 0,7 und 0,91. 

Dewliffp I.iiwciiküii.fifo, die iu gleicher Wiiic auf bohmisrhim Münicn dfT*cU>nn Z<>it ll.cli .v I, Nr. l'> . ile- 

rcD l>ckl>te I)ar>tfltui]son iiliorhuiipt mit Jim hayorischcii riv\ Afhnlirhkpit lialicn . »ich wieiliTiiiiii<>ii . Uoiinäien 
auf altcti Wirki-rvii n cifitr vur: wir vcrwcinen t. B. auf fin in den Mittlicilunifcn der nn(i(|ii. (ic^rllsrhfln zu 
ZOricli (Bd. Xt. HeiX 7, ibrg. 1857) »m dem DomtclMtae tu Cbur milgetiieilt«« Master, du »uch in Iio«k'« 
«lituig. Gewänder'* SM^vwimMD wordcs ist 
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Dieses Stück, von dem nur 2 Exeinplure in uoberem Funde Torkumcn, ist schon von ^ 
irüherher bekaunt. Oaunonbcrg besprach es in den Memoires etc. d« St. P^ienbonrg (VI. S. 414) 
b«i OeleifsnlieH M»ner B«Mlii«ibiiiig d«8 BathMier FondM, und e» findet ckli «ach daaallMt «of 
Taf. UVUl unter LiL b. in Abbildlang nitgeOieilt. E« aeheint jedoch das dort publicirto Exemplar 
von nicht g.inz tnfieÜoser Erhaltung g'-wesen zu sein, da darauf Di rNardus gesf^hini worden. E« 
■Kiirc zwar nicht unmöglich, dass zweierlei Stempel von fraglicher .Münze vorhanden, jiueh sind wir 
durchaus nicht gewillt, die Euütcn^ ciocs solchen PfonnigB mit N statt D ohne Weiteres iu Ab- 
rede zn stellen; dieMibe in Zweifel xn zieben Tenntawte ma bei aoaatiger üebereinstimmnng dee 
». 0. abgebildeten mit dem uiurigea »neb noch der Umstand, deae ein im kötdgt. MUnieabiiiet 
■/.n HrPsiUn bcfinillichcs, ebenfalls ans einem firiUier«D Fuode efatmnwndee Exemplar von nniater- 
hafter Eriialtung deutlich das D zeigt. 

Die Acholichkeit des B und D mit D haben wahrseheiuiich zu der Verstümmelung des 
BdBÜABDVS Anbus gegeben. Trüft mnn docb derartige Vwwecbdnngen in der Fomi vravandter 
B aehit ab e it Mttfig anf MlBieii. 8o bcgegim vir den Vtxmva AdelBerlni und Duibait im F^Ue- 
bener Funde (Steiizol, Nr. 1 u. Xr. 97), ferner dem AdelDertw ancb «uf erlbrt«r Pfennigen A dal« 
bert'B U- f<':tppf. M. r. Mainz, V. Kr. 78) u. s. w. 

.\ui die seltsame Erscheinung einer vollständigen doppelten Umschrift und die cigcnthüm- 
liebe Art ibier Anordnung bat acbon Dannenberg bingewieeen. Eine doppelte UmBdurift treffen 
inr imr aueb sdion s. B. auf metier Denaren Ludwig's ID. (Cappe, K. II. , III. L 4.) und Bi- 

acbof Adalbert'« III. (Lelewel, PI. XIX. Nr. 11), auf liierer Denaren K. KarPs (Cappe, I. XX. 
330), auf rfcnnigcn Bischof Eberhard'«« von Augsburg (Bevschbiu. Taf TT. Nr. 17.), auf re- 
gensburger Deuuicu K. Kourad's IL und lieinrich's (Sedinuiier, ;^aulburger l-'uud, Nr. 20 u. 21) 
und im 13. Jbdt. auf polnisdieD Hfinaen Boleslar'a (Lelewel, FL XXIV. 5), doeb «teben derart^ 
Beispiele inunerbin nur TerauMtt da. Waa aber bei TurliegeDdem Stücke nodi gaoi beeonden auf- 
fällt, ist die Vertheilung der doppelten Sclirift iwiacben S Kreiae, welcbe Anordnung sehr an die 
Zoicbnung der spateren Tournn<i< n < rinnert. 

Wenn auch vorstehender Bracteat eben dieser »einer 3 Kreise wegen an die vorhergehen- 
den Nummern aidi anreibt, so eigiebt sieb doeb anderergeito eine vesentliobe Verachiedenbeit von 
dieam in der Qeitalt der Bucbstaben; denn diese sind, im Vergleich an denen unserer ersten bei- 
den Pfennige, hier ziemlich breit gezogen, gedrückt, mit vit-lem I\<<rper und sehr kleinen Oeff- 
nungcn, eine Kigentliumlichkeit, die der Kupferstecher, der gerade mit diesem Stuoke seine Arbeit 
zu begimieu hatte, leider zu wenig hei-vorgehobcu hat. 

Ausser Torliegendem Gepräge ist Ins jetat nur nocb ein Bracteat Bernhardte bekannt, 
der eo, wie dieser, ein ?611ig allein daatebendea Gebäude trigL Er ist etwas grösser, als hier in 
Rede stehender, hat eine riii}:.--!ii i um laufende Umschrift, von welcher aber nur auf der rechten 
Siitc muii (loutlich .. .ltV( is l'.GliN + »;u erkennen ist, und zeigt ein dreitliürmiges Ge- 
büude, mit breitem Portale, dessen stärkeren Mittelthurm eine, aus Perleu zusammengesetzte Kup> 
pel liert, wShrend die etwas niedrigeren Seiteutbnxme mit hoch aufgesteckten Knfipfen Terseheo 
aiod. Dagegen sind noch swei sweiseitigB Denare Bernhard*» an nennen, deren Mdmeiten Ge- 
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Vbaä9 TOifOltreii. I><r «tn«, wekb» siob im ködgL Ckbioot ra Drwdvs b«liiid«t, präsMitirt im Bev., vm* 
•ddotsen von einem swiaehen 2 Kreialiiiien lamfendeii Perlemäng, da iieittt.&imigM GebAiid« Uber 

f'iiif in r.ogi ii, unter wekhem ein Dreiblatt. Seine A'orderseite enthält das lockige Brustbild des 
Herzogs, mit Schwert und Fahne, nvh^i der zwischen l'erlenkreisen stehenden, ahcn heeinnenden 
Uuiüclirift: liGR...DYS DV+ iier andere ist der bekannte, sdiou von v, Posem ^tjaclis, M, i, M.) 
Taf. XLVL Nr. 16 pttbUcIrte Dsnar mH KOTailfl cmTAS. Auf »eiDer Bfidtteite encheiat «in 
aof eineia Bogen rnhendM Gebinde mit 3 Kuppelthiimidn. 

Nr. 6. Der auf einem, nur in den gebogenen Füssen Biehtharen Sessel sitzende Herzog, 
ohne I\n[ifl>fdcckung, mit kurzen, in Form von 9 Perlen dargcstplltf^n TTiurcn, im Harnisch, mit 
langem, »ul' der Brust durch einen King zuAummeiigehalteuem , zurückgesclihigeuem W«fFeuiuaut«l, 
welcber unten wieder von links nadi reebU über die Füne gebreitet isi Kit der Reehton biüt 
der Henteg, «chultemd, de« Scbwert» mK der Linken den neben ibm atebenden, von der Seite nebt- 
baren Schild mit verBtarkteni Rinde und einem in der Mitte weit hervorstehenden Nabel oder 
Buckel. Rff^bts fwinelion Sf^selfuss und Schwertspitz»« : PKHB (riickwiirts zu lesen), links zwischen 
Kopf und Bchild DV\.. Umher 2 Perlenkreise, Ton denen der äussere stürker ist. 

Gr. 26, Anzeiger sl. a. 0., Nr. 3. 

Von 3 Torgefundenen Exemplaren weg ein am Bande etwas beacUSd^tee (Gterm. Mm.) 0,79, 
ein Tollständiges (Krh^t. T ili.) 0,945. Das dritte ist im Besitse dea Herrn Dannenberg. — Yen 
ziemlich stiirkern Sill» rlilfrh. 

Auch auf anderen lti-act«ateu Bernhardts linden wir so eigenthiuulich versetzte Umschrift, 
wie bier und anf dem wigen, tn der Weiae alio, dasa das eine Wort veAeliri« daa andere binge- 
gen ricbtig gescbnitten ist, waa jedaifiUlB nur der Unacbtaamkeit, ibeilweise vielleicbt aucb der 

Ungeübtheit des Stenipclschneiders zuzuschreiben ist. So führt ein Br:n ti if, auf dem der Herzog 
ini lockigen (Perlen-) Haar, mit Fahne und Schwert, auf einer Ikiuk (ähnlich unserer Nr. 29) sitzend, 
erscheint, die oben beginnende Umschrift: . . äVl»iAllHIill • DVX ■ ganz ähnlicher Weise 
läuft auf einem anderen, von ataikem SilberUedi, in der Fabrik dem oben unter Kr. 70 beqiro- 
ebenen gleicb^, um das Qber einem Bogen awischen 2 Knppeltbiirmen eracbeineDde Braatbild, 

mit Perlenhaar (im Gewand, ohne Arme), zwischen Perlenkreisen, oben beginnend , die Umschrift: 
XVD nßKDAUDVS (königl. ('abinff in Dresden). lüii drittir cinllicli mit dem stehenden, Schwert 
und Kreuzstab haltenden Herzoge zeigt die oben beginnende Umschrift: o — BGRMAU — OXAS — DT' 
(Saxonia« di»). 

Die zwei ersteren der drei eben gedaebten Braeteaten amd ancb deshalb hier noch anzu- 
ziehen, weil sie ebenso wie uns^cre Torliegendc Nummer den Herzog mit kurzen , aus Perlen gebil' 
deten Haaren vdrlliliren. Ks siiül dii vc^ uürlist einem aus dem .Münzfundc bei Daelie stammenden 
Braeteaten (eity.euder Henog, zwü^clteu 2 Thüruieu, mit Schwert und Kreu^«t;ib; dabei BG — — 
Grote, Mttniatudien, Bd. m. Taf. 8. Kr. 29) und dem eraten der beiden, bei voriger Nummer a. E. 
angeführten zweiaeitigen Denare, so viel uns erimierlieh, die einzigen sicheren Beispiele unter den 
vielen Sdiriltmünzen Bernliard's, die letzteren in dieser Haortraclit wiedergeben, während er 
auf den älteren, meist noch in*« 12. Jhdt. fiiUenden tieprägen mit der spitsen Beckenbaube, die 
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nur einige Locken an der beite »ichtbar werden lägst, bedeckt ist, auf seinen sonstigen Münzen 
aber fast duicügiiugig mit dem luugen, schlicbten Haupthaar« erscheint. Auf 24 amerem Funde 
entatemnieoden Pfenmgen und auaa^em auf Doch einigen von fiüheirher betnnntoD*), wohl meist 
in die 2. Haltte seiner Hegierong £üleilileii, redenden Bracteaten iit Herzog Kernhurd mit diesem 
heralif.ill' ti(1( ti n.i;in iolinet, 80 da*s nuin nun leicht verleitet wr-nli n könnte, dies als ein 
wesuntiuhes ^Merkmal für das Bild des Saclisenherzogs anzusehen und l«'i der Hostiinnuing der 
achriftlusen Müiuen in's Gewicht hilnu zu lassen. Dusü mau sich uicht so genau daran lüelt, dafür 
epreoben unaero oben gegebenen Beispiele. Anders veiMlt ee tieh dagegen mit dem heiligen Mö- 
ns. Dieser wird als MohreDfiiist immer mit dem wolligen (i'erlcn-) Haar djirgestcilt und zwar ao 
onvf'queut, dass auf Bracleaten , die man im Uebrigen für Morizjif4'nnige ansehen könnte, in der 
Figur der heilige Moriz nicht gesucht werden darf, sobald dieselbe sdilichtes Haar trügt. Gerade 
dieser feststehende, aus der Natur der Sache folgende Gebrauch kann aber leicht, falls eine Ucbcr- 
einstimmung der Gefxige anderer llflnsbwecbtigter mit den magdeburgischen herbeigeführt wer- 
den 8ollt<>. veranhust haben, auch diMen Punkt bei dem Bilde nicht auaaer Acht an huaen nnd ao 
die Aefauiicidceit mit dem Heiligen zu vervollsliindifT' n. Siehe Weiteres unten bei Nr. 13. 

Nr. 7. Der Herzog, mit schlichtem Haare, im Harnisch von Uingw* ilc , sif/f üb r <lit' 
Beine gebreitetem Gewände, das den rechten Fuss sichtbai' lUsst, auf einem mit zieriuheu Kugeln 
und Löwenfbaien geachmückten Seaael nnd adndtert mit der Recbten eine kurse Fahne, wnhrend 
seine Linke ein Banner mit ao&tehendem Schafte ergreift. Die FahnentUeher sind gegittert und 
dreimal gespulten. Rechts im Frldr eine quadratische (etwas vorschliffene) Veninmng. Unacfarift, 
linb» beginnend: UQ- — KDA Das Ganse umgiebt ein Ferlennind. 

Gr.: 2J. Im Besitze des Hci-rn Dauueuberg. 



Dieser sehr aierU^ gesdiBätene Bni4i«it Ten fMtem Sflberblech ist bereits, wenn auch 

etwas mangelhaft, in der Numism. Zeitung, Jahrg. 1850, Taf. V. Nr. 17 abgebildet und Sp. 171 
be»chrielM^fi. irdnrli mit N statt D, höchst wahrscheinlich in Ftdgc eines undeutlichen E.\emplai-s. 

i'ie i-ahnen in den Hiinden des Herzogs sind jedcnfalis nur als willkürliche Beigaben zu 
betraehten, Anf den Uünzen wird mit den BewafinnngsstBicken und Attributen sehr gewechselL 
Wir sehen s. B. den Hemog mit Schwwt und Schild, mit Schwert nnd knrser oder hinger Fahne, 
mit Schwert, Schild und Fahne, mit Srliwert und Lanze, mit Schwert und Kreuzstab, mit dorn 
Schwerte oder Schilde allein, mit I tiiKl Schild, mit Fahne, Schild und Kreuzstab, mit Scip- 

tern u. s. w. Der häuäge Wechsel mit tU u Münzen selUl erheischte möglichst maouigfaltige Dar- 
atellnngen. Dagegen bat aich bei den Si«geli hier und da eine ziemlich festatdiende Vcratellung 
eingeb&rgert; die meisten 8i<^l seig^ abgeaehen vom Schild«, atets nur die Fahne in der Hand dea 
Fürsten (Anlialt, Bayern, Böhmen, Kämtiien, Meissen und Thüringen, Sachsen u. s. w.l, andere wie- 
der nur das Schwert (s. B. Württemberg), nur wenige wedueln mit ächwert und Fahne. 

*) Dmu gebort auc^ ein leider nur in «einer Unken Hälfte noi' ui» gekommener UravtMt: Bnutbild io aoblicbtcin 
Haar, mit «iner Falui«. Unucibfifl awiwhea Sretaca: «B »6 «R« N • . . . . 



Gew.: 0,766. 
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ElMDWw«iiig vi0 di« Schilde, euÜluilteD anf If juaeo Bernhard*« aiai unserem Funde die 
Fahnen WappemteichoL lUe aind in 4 Lappen getbeiH, ihre TBeher aber theD» mit zwei senk- 
rechten Streifen, theils mit kreuzweis gf legten Strichen Tenehen. 1' zu Seiten des Hauiitis und 
über i]cr SJirn mit einer Perle mnrkirtc H;i!ir, wie es auf vor«tt lii iuitim und den folgenden Pfen- 
nigen erscheint, trefieu «ir ebeuBo auf den Bracteaten Dietrich'« des Bedrängten, Ueiurich's 
des ErlanditeD n. «. w. Ee zieht «iob diese eia&che Darstellungs weise durch das gaue 13. JhdL 
hindurch. Die Perlen selbst, statt deren hin und wiedw auch Singe sieh finden (*. R auf Nr. 34 
über der Stirn und auf Nr. 74 hu den Seiten), sind nicht als Schmuck su betrachten, Bondera all 
Uaarwellen, die au diesen Stellen sich bilden. 

Nr 8. Der stehende, gepanzerte Herzo?^. mit f^chlichtem Haare, schultert das Schwert und 
halt in der am^estieckten Linken eine kurze, au ilirem Schufte oben und unten mit einem Knopfe 
versehene Fshne, deren Fahnentudi gegittert ist. Zu seinen Seiten stehen auf dem das Feld um- 
sdüiessenden Perlenkreie swei nreifenstrige Kuppeithfinne. Nebm dem Kepfe aind 2 Kugeln an- 
gebrarlit. ( itie dritte '.tnsst an den Fahnenschaft an. Die Umschrift beginnt unter den fUmen^ 
tuchc. IU)AH — DYS . DVX und wird Ton einem Kreise eii^efuet, der dicht von dem aus Perlen 
gebildcleti Horhronde umgeben wird. 

Gr.: 26. Im Besitze de« Herrn Daunen berg. 

Gew.: 0,7S. 

Dieser Pfennig ist xwar auch von festem SilberUech, aber doch schwicher als Nr. 7. — 
Haogcl an I(uum rief die Abkürzung dea Namens hervor; manche Künstler liebten es auch, Theile 
der Umsclirilt durch das Bild verd»'i trich^inen zu lassen. Das Weglassen von Buchstaben hatte 
zwar in der Regel nur am Sclilußse und in der Iditt« von Worten statt, jedoch fehlt e« auch nicht 
an Betspielen dafür , daas der Anüuig emes Namens verdedd ist oder einzelne Anfuigabuchstaben 
nicht gegebm wurden. So sahen wir auf Nr. S, dasa daa B venu Namen Bemardus weggeblieben; 
auf Nr. IS und 14 fehlt das M von Mauricius; dem NVS für Stephanus begegneten wir schon oben 
auf mehreren aus ih'm Freekk>l)<"ner Funde angezogeneu Bracteaten, u. s. w. 

Nr. 9. Dl r ^. liuruischte H^r^og, mit schlichtem Ilaju", rechts ilas Schwert, links eine 
kurze, oben und unten mit einem Knopt besteckte Fahne haltend, steht in einer au» 4 Bogen ge- 
bildeten, oben offeneD Einiawung, die auf der inneren Seite mit feinen Perlen und an den hinein- 
ragenden Spitzen mit Kugeln besetzt ist Im Felde« rechte und links vom Hmcoge, erscheinen 
zwei in der Mitte vertiefte Kngdn. Umher 2 Perlenkreise, von denen der äussere breiter ist 

Gr.: 'i.'>. Im Besitze des Herrn Dannenberg. 

I»i< -i>i 1 Iii iif.ills um starkem Silberblech befrtobpntle Pfennig giebt sich unzwt'idciitifr als 
eine Mün/e Bernhard s zu erkennen. Wegen der Darütellung des Herzogs mit Schwert und FaJine, 
ähnlich der auf Torbeqnoehener MBnze, haben wir daa Stttck hier eingereiht Das Fahnentuch ist 
mit 2 senkrechten Stridien vorsehen und gleicht insofern dem auf den Nummern 16, 19 und 70. 
RBcksichtiidi der 3 Perlenkreise besteht Admlichkeit mit Nr. II und folgenden. 
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Nr. 10. Der zwisrlirn '2 niedrigen, aiisf-fsoliweiften L'utersätzcn stclu-ndr Tlor^roj». mit 
schlicktcin Haar, im Tänzer, schiiltcrt das bcliwert und hält zur Linken den von der Seite siclitbar 
ren Schild, d«r mit einem aus Stäheu gebildetcu Stern verziert mt. Die recht» vaOm bagimieiidd 
ÜDK^ift: BCBD — . — ABTtV* wird diudi eiDen Peileiikr«i8 vom Felde getrennt und ist von ei- 
nem mit Perlen beketiten Hodizuide unsdilflaMti. 

(;r.: 23. Im Besitse dea Herrn Dannenberg. 



Ist auch Torliegentieci Stiicic uut der linlceu Seite vom Rost etwas angcgritftsu, i>u lüäst sich 
doch das fehlerbftfte t) etett D deutlich eritramen. In der Arbeit weiclit es von den übrigen ab, 
namentUeh sind die Buchstaben bei weitem nidit te zierlicb, nb s. B. auf Nr. 7 und 8. 

Der um Ende des Numeuü statt S erscheinende Apostroph begegnet uns in unserem Funde 
ebenfalls für S mf Nr. 12 und statt X in DVX auf dem initiT Nr. 'lO .ibgebüdeten Mori/pfennig 
wieder. Aueii aul uuderc-u, schuu kcluuuten ümcteuteu Bernhard s lindet ei- bich au Stelle dt»t« Ö, 
und swnr tbeik ebne, theilt mit daraof folgendem Dn. Vgl. s. B. Numiam. ZeitUQg, Jidirg. 1859, 
Taf. HL Kr. 13, Sp. 17S, Nr. 12 v. 13. Sp. 177. Nr. 14 und Sp. 180; Memcurea etc. de St. Pe- 
tersbourg. VI. Taf. XIX. Nr. li!»; Zeitschr. f. M. S. u. W., Neue Folge, 1. S. 29;s. Nr. 21 u. T;if. IX., 
sowii Nr. 20; GroteV Müiizstudif n III. Taf. S. Nr. 27 u. 28. — Die Strlle des X vertritt er z. 1«. 
auf dem oben bei ^>r. G angezogenen interessanten Pfeuuig, Sowie auf einem Iteiterbrat-teaten, 
deflsen Beecbreibnng wir hier folgen Innen: Der Henog, im adilichten Haar, mit Fahne und 
Schild, nach lioks reitend. Im Felde eine in der Mitte Tertiefte Kugel. Vom beginnt die Um- 
sebrift: BG&DA.-'RDY - S . DV (königl. C'abinet in Dresden). — imuex— H.MfI>VX treffen 
whr a»f einem in den Memoires etc. Bd. VI, Tnf. XI.X. Nr. ti7 abgebildeten Bracteaien; 
BttNHR*— DVX kommt auf dem in der Zeitschrift a. a. t). S. 294. Kr, 26 zu Taf. X publicirten 
Pfennig, und BQRNl* auf dentlicben Exemplaren des daselbst unter Nr. 25 mitgetheilten De- 
nan vor. Bekanntlich wird daa Zdehen * för na am Ende und ooa am Anfange der Worte ge- 
braneht, doch machten mit dem ähnlichen Zeichen die Stempelsclineider, wie wir eben zeigten, 
einen nuBgedehntercn Gebrauch. Ks vertritt nicht nuT auf Mfinzen, sondern anch auf äiegeln die 
Stelle fehlender IluduttAbeu überhaupt 

Nr. IL Der atdMude Henog, Im Praier, mit scbüditem Ibar, sduiltert mit da Reditoi 
das Schwert nnd bUt links einen mit einem Stern nnd Nabel vendienen Schild, über welchem die 
Spitze eines Lilienscepters hervorragt. Hechts vom Herzoge läuft ein Stock Perlenkreis. Zwei 
Kreise, der innere aus Marken Perlen gebildet, der äossere hoher und sehr breit, umgeben das 
Ganze. 

Gr.: 26. Anzeiger, Sp. 132. Kr. Ci. 

UntoUstindiges Exemplar wiegt 0,629. Germ. NaUonalmaseum. 

Dieses sich der Arbeit nach unverkennbar an Nr. 9 und den nachfolgenden Schriftbnu^ 
teatou anischlicsscnde Stück tjinn Linbi'iieiillu Ii ul.s eine MüM/c Pici'iiliui'trs Ijctnulitrt wciilcii. — 
Ein zweites Exemplar belindet sich im Besitze des Herrn Danneuberg, ob noch mehrere im 
Funde vorhanden waren, ist nicht zu ermitteln gewesen. 



Gew.: 0,75. 
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Hr. 12. Der stehende Her2<^, im ü&ruisch von Kingwerk, mit sclilichtem Haar wie vor- 
her, erii^ deK rectiteii mit vtSvaet Band dai^gwIdlteB Am, und Ult mit der I^Aab dtti gehild, 
dn mit dreifacher EinCtmuDg, etDem Stern aus S/Sibem. und in der Mitte mit einem Nabel Terselies 

i^t. Unten, iccIitK neben «Icni Fittse, beginnt die Umschrift : BHRD— AK — DT*, die durch eine feÜM 
Kreislinie vom Felde getrennt wird. Um das Ganze ein PerlenkreiB, den widenun eb geperlter 

UocLr:in<l einsdilic^Kt. 

Gr.; 2(i — M. Anzeiger, Sp. 94. Nr. 4. 

Gew.: 0,67—0,81; D.-G. von 6 Btiicken: 0,7S. 

Ob der Stempelsdinfiiider durch di« emporgehobene Rechte des Herzogs irgend einen wicb- 
tigen Akt hat andeuten woJlen, oder ob der Darateilnng fiberhaupt eine Bedeutung niaisdireiben 

ist, muSB flalar. frestelJt bleiben. Das iti iler Hand erscheinende vertiefte Quadrat ist nui' als die 
Ilühlung der Haiulf! i( fi<* m hrtr.n liti n Iiprartige Krhcbung der Hand mit voller Handflache trilft 
man öfter bei Duristeliungen geistlicher tlcnu und Heiliger, doch sehen wir ülmlich auch Idarligraf 
Albreoht den Kren anf dem tob Stenzel (Freek F.) nnter Nr. 1 pnblioirten Bracteaten die Hand 
empontrecken. 

Base sich die Stenpelaohneider audi bei Darstettong der Bewaffnung nnd BeUeidnng anf 

Münzen möglichst j^ctrt u an di«? Wirklii likcit liii In n, das liisst sich namentlich an den mancherlei 
Vi'j'iiinlimngen in den Schutz* atVi ii dnitlicli rr-kciitirn. !>[{■ M-iii/' n situ! dfilier tvirh fnr Hie 
Kostiimkunde sehr lehrreich; sie geben über die kleinen Vcrandcniugen, die in längeren oder 
kÜTicereu Zwischenräumen in dieser oder jener Beziehnng statt&nden, gerade im Ti. und An- 
fimge des 13. Jhdta., der Blfitheseit der mittebüterlidien Mfinsstempelglyptik, mitunter mehr noch 
als die Siegel Aufschlusü, da mit dicHeii nicht so gewechselt wurde, wie mit jenen, und wir nur 
seltoii nif liriTf Sil ;:i 1 rim s und desselben Füvster; aus jener Zeit aiif'/inv<';r-i u Imlicn, diese :iher 
auch last durchgangig den 5>iegelfiilirer zu l'ferde zeigen. In letzterer Ueziehung nnu'lien neben 
den älteaten böhuiiscben und neben schlesischen Regeln nur die Si^el der askaotacken Markgrafen 
von Brandenburg eine Ausnahme. 

Interessant let auf unseren Nfinsen, nammtlich der hier in Rede stehenden Nr. 12, die 
getreue Baistellnng des Sdbildes damaliger Zeit, wehäier in halber UanneshShe und ao gebogen 
ist, dass er den Körjicr lialb umschlieüst. Oben sehr breit und flach und mit abgerundeten Ucken 
versehen, läuft dieser Schild allmälig spitz nach unten zu; er bat fa.st ganz dieselbe I'orm, wie wir 
liie schon vor dem Jürscheiuen der hingen., sog. normüiinischeu Schilde im Gebrauch finden. Diese 
unsere Sdiildeslenn erhielt sieb, unter mandierlei Veränderungen in Bezug auf Breite und Lange, 
neben den letstgedaditen nonnlmiiadieB Sdiüdeot gewann dann ge^ Anfang des 13. Adts. vor 
diesen nn'hr und mehr wieder den Vorzug, bis auch sie. im 2. Viertel des Kl Jbdts. durch das 
Aufkommen des flachen dreieckigen Schildes verdränpf ^ftrd. Getragen wurde der Schild an ei- 
nem starken Kiemen (Schiidfcssel) , der von der Schulter <]uer über die Brust ging. — ■ Während 
Wir auf Bernhard*! Iffinzen aus dem 12. Jhdt meist den laugen nonnännisdien Schild, mit und 
ohne Nabel, Uieiiweise auch mit Quer- und verzierten SchrSgrtreifen Teraehen, antreffen, aeigen 
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seine aus gegenviirtigem Funde stammenden nur die rinc. dlu n bf sjuorhriio Fonn is. Nr. 6. II. 
12. 13. 16. 2t>. 72. — Bei Nr. 10 fehlte für den Buckel der RtiumJ. Auch die Verzierung ist durck- 
gehenda «is «ncl dietalbe: «is d«r Ifitto entiriidcelt nA ein Stom au StiilMti, der von eimor brei- 
ten EmfeeBnng niegeben viid, weldie mit Kvgelii ^tigeln) besetzt ist (SehiMrand). IMe Scbilde 
wen von Holz, überzogen, gefärbt und mit metallenen BeschGigeii TentSrkt, deren Mittelpunkt der 
«iserne Knopf oder ein« Spitse bildet«. 

Was näclist dem Schilde die Rüstung unseres Herzogs nnlangt, so besteht sie in dem voU- 
stiindigen. au.s Leder gefertigten und mit aufgenähtem Rinpvrrk geschützten Anznge. Der Pmizer 
zcr&ul iu 2 HuuptUieile, ein lederneü Hemd (liakberge), uut weiches Scheibeu, häufiger aber Ringe 
in biorisontalen Bethen neben einander aufgebeftet waren*), und die Beinbeigen, die Beinbeklei- 
dnng, gleiehfaUa von Bingwerk, an veldie ucb, gewObilidi gleiob unmittelbar, die langen und 
spitzen Schulte (Schnabeischuhe) anschlössen. Die Streifen, die zwischen den Reihen von Bin^'ucrk 
auf »m«('ni Miiiiz«'n theilweisc vorkommen, scheinen Ledcrstn ift ii vorzustellen, die zum Schu(/i <li i 
Sehnen, mit welchen oben uud unten die Hinge autgeheftet waren, nuch iuigebracht wurden. Auf 
gleicbseitigep Malereien sind diese Streifen braun colorirt Mit dem Bindend itond, um Bab und 
Hinterkopf an acbütien, eine Kapue, Ougel, in Yerbinduitg, die, über den Kopf gezogen , nur daa 
Gesicht frei li'^s. In dieser Weise sehen wir die l'auzerkappe auf vielen Bracteatcn, z. H. Zeit- 
sdirift, Neue Folge, Nr. 1. 3. 4. ä. H>. 17. 24 u. !«. f. A«f unseren Münzen hat sie der Herzog 
uicht Uber düH Haupt gezogen, sondern Uber die Schultern zurückfalien lassen. Auf der llru^t war 
daa Hemd durch einen Schlitz erweitert, der nadi erfolgtem Anlegen durch Spangen geeehkraaen 
wurde; aneh aicherte man dieae Stelle noch dnreb ein beaonderea Stück Bingwerk, Platte. Haneh- 
mal war da» Uinghemd unten ebenfalls etwas aufgeschlitzt ; so sehen wir es auf dem schönen Brac- 
tc:it(n f>ttf>'s von Meissen in der Zeitschrift, Neue FoIitp. Nr. 40. Die Hände waren dunh ll tnd- 
schuhe gedeckt, die, alt> Fäustlinge, mit Ausnahme des Daumens sämiutlidtc Finger umsch|o.sseu 
und gleidb an den Aermeba aich be&nden, dagegen auf der nur aua Leder bestehenden HaodUfiehe 
aulgeadnitten waren, um die Band entblSasen au können, in webdiem Falle sie dann von den Aer» 
mein herabhingen. Sobald d.ns I!tii<rbemd nur bis an das Handgelenk reichte, wui-den selbststündige 
Handscltiilic . dnitit meist mit einzelnen Fingern, dir ihn* Ii Si'lni]>|ir!i frcileckt wurden, t^r'fra^rcn. 
Jüu und wieder erscheint auch aui uusern Miiuzen deutlich der Herzog mit einem die Hand frei 
lassenden Binghemd; es lüsat sich dies sogar als die regelmiss^e Art der DarsteUung betmchteu. 
— Ueber die Kapuxe wurde der niedrige, thetla oben abgenindete, thefla apits aualaufende, mituo- 
ter, wie auch auf unseren Münzen ersichtlich, mit einem von vorn nach hinten luiiti n darüberbin 
laufenden Bügel Terseheue, eiserne HeUn, das Bassinet, gesetzt und mit Biemen udur Schnüren 

»I Ii:, l:' 'u 1 t' ' 'i' 1' iii.'-i Ml iideti kumnuMi er>t »eil üci- in XiirnlK-r^ i. J. 1306 erfidiftoii Kifiiirtuiij: l ' Ii iilit- 
j.ieinüiH iillueiiitiocr m AuwiMulunfr, wfilii'i^iiil frülicrliiii, als <ii>r Draht noch gewhmieilet wuj'dp, «ierlci i'mif.ergv- 
flerhte wegon ihn>r Ko«tsj>ii>lij;kt>it nur sehr Ri-Iten getragen wurden. 

**) Solche in Quaaben i>d«r Kmiten audend« Riniaea «fbcD wir auf d«n is dar Zaitschiift, N. F., Nr. 88 abgebiU 
dslaa RaitarliiMtoateii Uateu mm Hdu lienUUogtB. 




S6 



•ofgebnndeii; dodh km es «lOh tot, däu die Eapue an de« Hebnc« Bändeni l«f««tig( war"). 
Der Hcdm aoUte nur dm Oberiwpf dedccn, dM Owioht Uieb frei und wurde bSdisteat doreli eine 

Toni von der BeckenhHube henibgehemio Nasonspange (Kasal) etwas geschätzt. Auf Nr. 17, 18, 
19, 36, 51, 70, 72 uisd S*' hp{!Ppin^n wir in un»crcin Funde besproclieuer KopfbedcfkunR . (\\c nuf 
älteren Münzen Bernhard's durchgängig uiul auch sonitt häufig auf Bracteateu au£ dem 12. Jhdt. 
zu finden ial. — Uaber dem X'knza fang man hin und wieder anndkne Waffenröake, die fiitteor 
reieh lai^ herabbingen, bia zur Gabel vom und hinten aufgecchUtat waren und gegürtet wurden. 
Ihnen begegnen wir auf den Münzen nicht'*), wobl aher dem weiten, den Körper umgebenden 
M»ntcl ohne Aermel, dt r iili'-r die Achseln geworfen und auf der Brust durch eine Spange zusiim- 
mcngehalten wurde. Bei den sitzend Dargestellten sehen wir ihn meist über die Füsse gebreitet. 
Die Müutel waren aus Icofttbtureu Stofifen und in der Regel mit Pelzwerk oder gestickten und ge- 
webten Stoffen gefüttert — Das lange und sehr breite Schwert mit gbttem Knopfe und gerader 
Parirstiiuge wurde in eiiif.u ncr Scheide an einem Gurte oder Kiemen getragen, der um den heüt 
gfM l.itüit'en und vorn in l ine St liU ifc (zr^nnifen tvimir. Während auf den Münzen «lic l)];uikcn 
Schwerter oft erscheinen, Iciiien die Öebeideii, selbst auf den scLünbteu Bracleuten von feinster 
Ausführung, und nur muuchmul üclieiut daä Schwert in der Scheide zu ruhen und der Ilicmen um 
dieadbe gewunden xn sein, a. s. B. Nr. 16 u. Nr. 84. Auf gleidueitigen Haiereien aiad die Sebei- 
den schwur/ und ist ein Stück des weisien Riemens um den oberen Theil so gebunden, daaa es 
die Gestalt eme» Z bihlet. 

Xr. 13. VifftflluniJ! wie auf Nr. 12. Es unterscheidet »if fi pr^ f.'r nwiiitirii > f^tück vom vori- 
gen nur durch die Umschrift AVAI— CIV— SD uud dadurch, duss die feine Kreislinie unter den 
BuchttabM) bisr akbt »niatrefle» isL 



Irrtliümlich gaben wir in unserer ersten Besehreibung dieser Münze nach einem damals 
allein rorgelegenen, nicht ganz deutlichen Exemphire die Umschrift Av.Vicivsd an. wozu das eigen- 
thümiich geformte, verkehrt ge&chnitteue ii beitrug. Diese» Vert»eheu hat iu der Numii»m. Zeitung 
a. a. 0. bereits Berichtigung gefunden. 

QiSsse, Vontellnng und Fabrik stimmen bei den beiden in Bed« stehenden Pfennigen 
(Mr. 12 u. 13) so nlwrein, daas man im ersten Augenblicke, ehe man die Umaefarift prüft, verleitet 

") Auf manuhen Bnict«aUm enchoint der fürst mit dem Bauinrt b«d«ckt, doch ohne aofgeMigene Knpuae, di« 
vtetraelir auf dem ROdcen berabfaingft. In die*em Falls «obaiBt de tum Befcatigco (Anknüpfen «der AnkUeehi) 
m den Hehn thifsrielitol ^'vn-e^c n ?.» »ein. 

") Bit «Ohr IntAfMtaatM Sk'Kvl Mwrlij{r»f Albrecht'a de« Bär<-n (ccsi it« iininlK lNcti, nti . iner tJrk. v. U69) 

teigt den stf^bcmlcii, n(-lniriiiNf;lit> i> Miirkj^rari'ii in oinom Waffonrock mit woiti-ii, bis an iM<; K 11 etiboj;« n 
reirhonden Aerniflln und uni(,'e|^;irletoiti üdiwort«. Kr hiill im vrhubcneii rechten Arm die lange I^an^i^ mit 



in 3 Spitzen endendem FaLnentucbe und legt die Lmke tof den, von vorn «iclitbarcn. norniHimi^chcn Schild 
(l'Uche T«r«MclktJ. Die iclir flacii geschaiUene and lebwar xit teaende Imtcbha bcfiode«. Rch auf d«in rteüen 
Raade and bntet, oben baginneiid: (7) AIAERTVS • DI • ORA ■ IIBAKDEN(?|BVICHGEN61S CP(A)ItCHIO 
l«iMl«ttllidi)L 



Gr.: 26. 

Gew.: 0,69; 0,75; 0,8. 



Assalger, Sp. 129. Nr. 6. 
Mumism. Zeit, Sp. 107. Nr. 5. 
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wird, sie für ein und dieselbe Münze zu ballen. Bei näherer Betracbtung ündet man jcdocb, ab- 
gMeüMD Ton d«r Verschiedenheit d«r Uvadirifleii, amh dsen wnntli^iiD Uatondded im ^«r 
Form derBnehstob«!!, Btatt dM «oUgefonnten A ein A. «tatk de« B ein niadnngeneB, terkdutea & 

Die Umschrift, ans der sieb leicht Mniiricius dtix homuslesen ÜMt, «haxacterieirt nun vor- 
stHicnde Miiiu^' als sn^. Morizpfennig, wälireiid das 'Dilti, wie uns jft da« vomn|Tpt»nni;«'ne Stück un- 
zweideutig im die Hand giebt, den UerKOg Kernhard vorstellt. Fs zeigt uns dieser unser Pfennig 
wiederum recht deutlich, welcher Hittol man aich bediente, um dag CircuhlUonsgebiet Minor MKum 
ni enreltsni, nnd vie venig der MiimiMnn gegengettig Teapeelärt wurde , der für di« Bereditigten 
eine gute Einnahmequelle, für den gegenseitigem Verkehr aber ungemein hemmend und drückend 
war. Gnr viclrn Mün/cn des 'Mittelalters begegnen wir. bei dfiren Tyiius imd T'insclii-ift nidit zu 
einander passen, souderu aut verschiedene Münzstätten hindeuten, und bei denen es nun eben des- 
halb zweifelhaft wird, aus welcher Münzstätte sie henorgegangeu , ob aus der, wohin der Typus, 
die Fabrik sie mweiat, oder am jmer, für welobe die llniidirift «pridii Sicherer wird man in 
seleben FSllen nun immer gehet), wenn man eich an die Umschrift hält und diese entscheiden lässt, 

da CS, wollte rann eini' Miin/.c > liier uangbarcii Sorte die Seito Stellen oder untonchioben, doob 
hauptsächlich darauf uulutm, den Typubi der letzteren zu copireu. 

Es fragt üich nun also auch bei unserem vorliegenden ätücke, da Umschrift und Bild nicht 
cneanmengdifirea, wer ee hat anagdieD lassen, ob di« Hagdebingw das Oepiüg« des Herxogs naeli' 
geahmt, um dadurch dieser ihrer Münze Umlauf in dem Territorium des Henogs tu verschaffen, 
oder ob umgekehrt die sächsischen Münzbeamten die fremde Umschrift wählten, um dadurch diese 
Denare als Morizpfennige, die bekunntlich sehr beliebt waren, et seih inen zti hissen. Reide Füllr- 
wäion denkbar; schon bei unserer früheren Besprechung dieses Stückes habeu wir versucht, diis 
pro und contra n erdrtem. 

Dmb Torgtehendes Gepräge nicht das üntöek, naoh welchem ent uneer« Kr. 13 g«eiduitteo 
worden wäre, sondern eine Nacluihniung der letzteren ist, erhellt wolil unzweifelliaft daraus, dass 
die P'igur nicht im Geringsten an den beiiigcn Moriz denken lässt, vielmehr hei ^'erf^leip|lltnL: rnit 
anderen Münzen iiernhurd's unbedingt als das Bild des äachsenherzogs sich zu erkennen giebt. 
Wir« unssre Ifibu« mdit Nacbprägnng, «oadem ein Originalmoriscpfennig, so würde man eben den 
heiligen Moria dHrg«stelU und d«m Bilde deeniben gewias «uioh dae Tolfcüadige oder doch wenig- 
stens saubere Umschrift beigegeben haben. Abgesehen von dem Fehlen des Heiligenscheines, der 
hin und wieder seihst auf den sorgfiÜtigst geschnittenen Morizpfennigen niclit vorkemnit und wor- 
über gleich Weiteres, und abgesehen ferner noch davon, dass von all den anderen dem heiligen 
Mflciz sonst gevohnlidi bcigegebeneD Attributen auch nicht eines hier sich vorfindet, spricht schon 
da« lange Haar unserer Mfinsflgur entadiieden gegen den Heiligen. Denn gerade daa ist ja, w<w»nl 
schon rdx n i iiiinal hingewiesen worden, für die Dursteilung des heiligen Moriz auf den Münzen be- 
sonders cluuactcristiscb, dass, sobald er unbedeckten Hauptes erscheint, sein ihm als Mohren eige- 
nes wolliges iiaur durch Perlen angedeutet wurde. 

E« ludet «ich nun zwar, wie gesagt, auf nmndien Mompfennigeii der Hdlige, wenn er in 
vSUjger Bfiefaing erscheint, »ueh ohne Nimlms und hin und wieder ganz wie eis weltlidier Herr 

4* 
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daigevteUt (dne Eraehemmig, die liei der oft nimitiMeii Aeefiihmng des Bildee nidit anden wdfal 
«ich «KktänsD IMast, fth demit, dett niati diirdi We^aeaang des HMligeneoheiBee, wekber dem de« 

Lesens Unkundigen oft wohl als Merkmal und Erkennungszeicbt-n dienen mochte, eine Ucberein- 
stimmung mit anderer Herren (leprüge hf rln iführ- ii wollte), doch lässt sich bei Betrachtung der 
gewibii uicht gering m uciuteudcu Anzahl aui uub gekommener verschiedener Murizpfeiiuige aude- 
reteeita nicht in Abrede ateilen, daas inaii magdebwBiafiheT Seit», lobald man libeihaapt heabsich- 
tigte, den heiligen Ilona and nielit die Naebbüdang eisea andarwiita gefühitea Bilde» aof seinen 
Pfennigen zu geben, sogar mit grosser GewisseuhaAigkeit darauf sah, durch klare Umschrift und 
Clwracteribining des Heilipen nh «olrhen. (lurid Srbt'in, ]'« rlf nhaar, Kreuz, I'almzweig. das mag- 
deburgiüvhe Origiualgepnige xu kennzeichnen. Nelmien wir /.ur Veran&chaulichung unserer Worte 
die Hompfennige aelbat aar Hand und theüea wir aie nach den ang^benen lUditQogeii in ver- 
aohiedene Paitieen, ao erhalten vir, w»n ndr adunt ii«nlidt qwetaliairen, 6 Hanptelaaaen. Die 
stärkste unter ihnen enthält solche Stücke, die den Heiligen mit Nimbus und deutlicher, wenn auch 
hier und da nlnjekürzter oder von FcMrrii nicht ganz freier Umschrift führen. Sic halten wir für 
dityeuigeu, die als Ürigiiialgcpräge von mag<ieburgischcr Seite »usgiiigcu; di»s ihueu etwa correspon- 
dir^em Pfainige andeirer Herren wären ala Nachgeprige' an betrachten. AJa die swei^rSaate 
Masse erscheinen dii^enigen, die awar keine Vnuchiift, aber doch den Heiligoi mit Nimbua aeigen. 
Auch sie mibsen wir vor der Hand zu jenen der ei-sten Classe zalilen , d. h. als IVoducte magd^ 
biir^ischcr Münzstätten betrachten, da sicli rl:i) iilx'r. was es mit di n si lir iftlos^n Unieti aten für eine 
liewandtniss luibe, völlig sti«Jth;iUigü Aunalimen noch nicht auistelien iassen und insbesondere der 
Anaioht, dasa in MÜen sohrifthfaen Biaeteaten ana der Zeit vor der UünzTennirong im 13. Jbdt 
Nadiprigttogen Ton Sduriftbracteatea m erblicken seien, ao sehr «ndi dieadbe thailweiae dmreh die 
Münzen selbst unterstützt wird, unumstössliche Beweise doch noch nicht in dem Grade zur Seite 
stehen, um sie in ihrer Al!f?erneinhi'it als berechtigt hinstelltn rn kfiiiiiffi. Die dritte L"l:i«5s<> bilden 
die mit richtigei-, Muuricius dux enthaltender Umschrift und einem weltlicheu Herrn. Diese wären 
ala eolche aniaaehen, bei weldien man magdebnigischer Seite Originalgepiige anderer beoaehbarter 
MBnaherm im Ange hatte and bei denen dann alao daa correapondirende Geprige weltlicher Heiren 

als das Urstück zu bf fr;irl»len sein würde. Von der vierten C'lasse, gebildet au« denen, die mit 
oder oliiii' Umschrift den Moriz zwar ohite S^-hcin vorlubr^n. üiTi ;tlnT doch durch -.l iut- Aftribute 
(Krcuzstul), l'aluijcweig u. s. w.) als solchen kennzeichnen, konnten ersterc ebenfalls als magdebur- 
giache Originalgeprägc, letatere, also die scbrifUoeen, wiederum ala fremde Nachgeprage oder doch 
ala solche betraditet werden, bei welchen mit Hilfe der dem Bilde beigegebenen Zutbaten eine 
Aehtilii liKi it mit Mbrizpfennigen erzielt werden sn!ltf\ Der Zahl nach unbedeutend ist die fünfte 
Cli^-sr. il. h. <liei*>ni!»en Itracteaten, die zwar den Heiligen ils Milchen mit Nimbus, aber eine arg 
TerstumiiKhii u<ler verwirrte Uuischrifl Irugeu. bie wären als wilde Nachgeprüge, tbeil\^cise von 
nnberechtigter Hand, mitunter vielldeht auch ab aoldie anznadien, die von ungeechickten Eiaen- 
aobneidem, Gehfilfen gefotigt wurden, wenn der eine Stempel nicht auareiehte. Aehnlichea gilt 
TOn der sechsten Clnsse, /u Arv <\, h iliejenigen gruppiren. welche einen weltlichen Herrn und 
eine Teratümmeite Umachtift xeigeu, die Anklänge an die magdeburgiache Legende Terrüth. Lioaaeii' 
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»olchf Anküinpp. <1ie hier und da auch Verwendung des MHiiricius dttv von Seiten Fremder bekun- 
den können, Hich nicht findea, oder ist von einer Umschrift überhaupt nicht die Rede, 6o fsillt je- 
der Grand weg, derartig» Stficke den Morizpfennigeo «nazSbleiL 

Zur Prifung dieser wiBerer Abtheflmigeii nad Vennathniigeii sind nieht nur grosse Coliec 
tionen von Morizpfeunigen, aoodem auch sorgfältige Vergleichuugeu dieser unter einander und mit 
P)Vmii«»en benachl)arter Münzherrn erforderlich; wir haben nacli nmfangieichen Nachforschungen 
für jetxt bez. fraglicher Müius{^tluug obige Antücbteit uns gebildet, die, hier dargelegt, vielleicht 
Vetajthusuug geben dlirften, jenen Punkten weiter nnchnigeliein} die StieUudtii^it uuerer Anneln ' 
man zu prüfen und du Gengte m verraUfitSndigen oder in dieser oder jener Benebung in berich- 
tigen und za Terbeesem. Die vorhandenen Beschreibungen von Morizpfennigen rochen in gJU- zu 
rieten Boziohungen mrht uns: «»Ute Aliliilflimsen werden mit der Zeit tutcfiliplft ii. 

Uuser vorliegendes btück würde soimch in die dritte der von uns aulgesteilteu LIhsscu gehören, 
Also nis magdebuzgiBehe Nnehpriigung des vorher be^rocheineD heriogL siebe. FfennigH zu gelten hüben. 

Die merkwfiidig geoan fibereinstimniende AnsfHhmng beider Geprige, dam du nümliche 
Silbcrblech, kurz die auffallende Gieichhett beider Münxcn bestimtnte uua früher, sie als aus ein 
und d»»rs»ilhea Mün/slätt« . und zwar aus der herzoglich suichsisehen hervoi^efrii!i'»e!i zu betrachten, 
wobei wir die Umschrift Mauricius dux in ähnlicher Weise verweudet zu sehen lueiutea, wie dies 
best, anderer Inschriften hier und da geschehen iit Bs eehien uns also damab unser Pfennig, 
aumal wir in Folge eines undeutlichen Ezemplaree die Umschrift fär eine absiohtlicb Terstttnimelte 
hielten, in die sechste der von uns gebildeten Classeii sog. Morizpfennige zu gehSren. Bei 
später erfolcrtcr Vergleichunt,'' t'iit erlKilteuer Exemplare df-r Nr. IH mit solrb(:*n di'r Nr. 12 
sind wir Jedocii zu der l'ebeiv.cugung gekommen, dass die Stempel zu beiden Ffeiiuigeii nicht 
wohl Ton ein und derselben Hand geschnitten worden sein können, da, wie horgfältig j>ou8t 
auch die Uanier des EiBenaehneiden wiedergegeben ist, die Bildung der Buehstaben eine andere 
Hand M'iiiiih. Der Stempelschneider, der im Nachbilden sehr guschickt sein mochte, scheint mit 
den Minlist.ilii'U \\eni|^' vertraut, ja sof^nr. wie die Tiuchfolirende. sicher von demselben herrührende 
Nr. 14 au die Hand gicbt, niciii au .Stande gewesen zu sein, regelrechte Ruchst^ibeu zu formen; 
deuu auch da findet sich das characterische A und das ungestaltete B wieder. Die Umschril't ist 
daher zwar inoorrect, aber uiebt wider beseeies Können Teretfinunek. 

So sehr wir au<di früher den magdebui-gischen Münzstätten, zumal ihr (leld, insbesondere 
die Mnrizpfcnnige gern genommf>ii wimli n uiid vi> wie so schon < Ihp cnisM ic ("irculation genossen, 
das Zutrauen schenkten , dass bei ihnen der Unfug des Nachprägens wenigstens zu der Zeil nicht 
bestanden habe, wo diese Münzstätten noch nicht in den Händen von Püchtem «aieu, die beson- 
dere im laufe des 19. Jhdts., wie anderwirts, so auch im Emtift Magdeburg ihr Wesen Iridienf 
— so niussten wir doch bei nüberem Bekanntwerden mit gegenwartigem Funde anderer Ansicht 
werden, da in Folge des Vorkommens z.'tblrficher mit eiiuiuder corrcspondirender (je|iräge sich 
heranssteilte, dass auch ") magdeborgischer Seite nachgeprügt worden, daes ein wechselseitiges 



"} ThatMwIie Ueibtidsa* im Gsonsen die BUgdslh Borten weit iB«hras<kgMhaitwaricii,a^ inderevmSeitsallagdslMqi, 
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Nachprägpn zwischen den herzoglichen und erzbiAchötiichen Münzstätten Pl/itz gegriffen, ein Nach- 
prägen allerdiags nnr in so weit, als uian seiue Gepräge in Form und Vorstellung denen des An- 
dern mSgHchsl anpante. Denn ta der Zeit, ans «eleher unere Pfennige Btunmen, lueH man ncsh 
tez. des Münzens in jene« rMgAudeii im GanxMi imtiK r inxh in den gesetzlichen Silir:tiitrn, man 
trieb das Nachphigen damals noch bei weitem uicht in dem (inule, wii- siiatt iliin utxl Ix soiiflcr« 
seit der Mitte des 13. Jhdts., wo die vielerlei Yerwirrnngeu in Deutschland tielegenlieit gaben, 
nicht nur fremde Gepräge in täU8cbeud«ter Weiae uaclutuaüuzen, sundern sogar gleich auf fremdem 
Stemp«! und «war viel leicbter und eddechter annuptii^. Uaa beliielt UntenebeidnngKeidMn 
hei und w finiloi wir denn auch hier ein solches iu dem AviiciTsd, ebenso wie auf jener ohen 
(S 11) schon einmal ungezogenen magdeburgiachcn Nuchahmiinp iti dem Mugadeici, und auf der 
nuiliiier noch zu besprechenden Nr. I I in dem A\Ti, wodurch letzlere» Stück von Nr. 15 «ich un- 
terscheidet Weitere Ueberein&timmuugüu fiudtin wir im Trebitzer Funde zwischen Nr. 35 und 53, wo 
letBtere das YorUld, swiBohem Nr. 36 und ihnlioben UoriicpfenmgMi, wo entere die Copi«, xwiedien 
Nr. 44 und 73, wo C8 zweifelhaft hleibt, wer der nachprägende Tlieil gewesen, Sachsen oder Mag- 
deburg, zwischen Nr. 56 und 71, wo die siichsische Münze iin< Vnrbild geliefert zu haben scheint, 
und i^^v)^r)i('n Nr. <iO und Ul , von denen wohl erstere das Ur&tiick sein wird. Auf andere Ueber- 
eiustimmuitgeu worden wir später noch zu sprechen kommou. 

Will man noch weiter gdieo, ao könnte man nrar ancb in Nr. 23 und 34 ennupoiidirende 
Gepräge erbUcken, bei denen dann Perlenfaaar und Krevnttab das magdeboripiehe Tom «SchNidien 
unterscheiden würden, ferner in Nr. 32 und 33, sowie in Nr. 38 und 3'.>, wo jedesmal der Lowe 
die herzogliche Münze kennzeichnen wiirrln. sndann in Nr. 40 und 41, 43 und 44, wo der »fntt der 
Umschrift angebrachte I^aubraud da» Nachgeprage characterisiren mü&stc, — doch darf man hierin 
nickt Übertreiben und nicht Unterscheidnngueioben amwliroen, wenn eelcbe nicht deutlich auf «ine 
andere Hünzgtitte hinweisn, mut fcoMut bub Inebt dabio« den Darstellungen gar ta viel Ge- 
wicht liei/.nicgen, und in Folge hiervon der Fabrik und anderen Gründen nach zusammengehörige 
Gepnige iles veränderten Hihles halber, das vielleicht nur den .lahr^:uip kf^niirrichnen soll, und na- 
mentlich weil sie keine Uuiächrüt tragen, zu trennen und in ihnen Niicligepriige aus beliebigen 
Hfini^tten m erblicken. 

Gani gleichen Ureprang wie Nr. 13 TecTÜk: 

Nr. 14. Ein Geharnischter, ganz ähnlich dem Herzoge auf Nr. 12 und 13, stützt den recln 
teti Arm luf das gesenkte Schwert Tind h'n\t mit d^r Linkfn eiuen kurzen Kreuzstab. Hechts im 
Felde scliwebt über seinem Arme eine Lilie und links befindet sich die Bei«chriil AYÄI, oberhalb 
welcher ebe feine Kreisliaie hinlanft. Umher awei erhöhte Kreise, von denen der innere achwft- 
cker und aus Perlen gebildet iat 



D.-Ü. von 8 aus 2r> Stücken; 0,B5. 

Sowohl im Stempebahnitt, als auch in Bezug auf die Umadirift, namentlieh die Bildung 
der Bnehetaben, aehlieait aidi dieaes Slttoik an daa mbeigekende an. Auch hier fehlt der An^ 



Gr.: 23. 

Gr\v.: 0,r>:i— 0.72. 



Anzeiger, Sp. 132. Nr. 7, 
Nom. Zeitung, Sp. 107. Kr. 6. 
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faugHbuchatabe von ,>!anririns'' iinrl ger;u]o wie dorf findet ^'wh wieder A 9.in^{ A tmf! (Ins ver- 
kehrte K. Diigegcii uutei-sdieidet sich dieser Pfennig vom vorigen durch geringeren L'mfung und 
festeres Silb^blcck. 

Sain riicihfliidiM Voilijld, du sich in w«t mu^vr EzMnpUnn Tvrfaiid, tr«ff«n wir in; 

Nr. 15. Der Hencog wie der OehaniiBcIite auf Nr. Ii. Neben sdner rechten Acbsel und 
•einem linken Fosae befindet sieh «in seehMtnUiger Stein. Umher zieht aich eine mehrmaie nn- 
terhrochene, fein feaahnte lEünfaasiuig. Im Uehiriitea die 2 Ereiee wie vorher. 

Gr.: 22. 

Gew.: 0,63; 0,G8; 0,69. 

Die Sterne bilden hier, wie auf vorgedHcbtem die Lilie» ein beliebiges Beiaeichen. 
Der KretuBlab in den HSnden dea Henega Bernhard kann mdit atdfiülen. Wir finden 
ihn Sfter auf aeinen Münzen, ao auf dem aweiaeitagen Denare, den t. Peaern Taf. XLVL Nr. 16 

niittltoilt, iiuf einem Hcbriftbnioteaten aus dem liathvuer Funde (Mem. etc. do St. PtHorsbourg. \T. 
Taf. XIX. Nr. r.7), uif dem oben in drr Anmerkung zu Nr. (5 als drittes Beispiel iingenibrtf Ti Pfen- 
nig (ä. 20) und Hill zwei 4uih dem Funde vuii Ditelie ätanuucudeu Bracteateu (ürote, Miiiizt>tudien 
m. Taf. 8. Nr. 29 und Nr. 30). In gegenwärtigem Fonde erscheint der Krenntab anf Nr. 22 , in 
aehr hervortretender Weise auf Nr. 80 (vgl. auch Nr. 75^ nuf Nr. 38 und 89, in den Hiind^ dea 
Iforiz auf Nr. 58 und 1^. Leicht m i^lii li. da^in dieses .\ttribat ant in Fulge Xuchprägenii, uunieut- 
lich magdebiirtjisi'hi r Typen. :t«f J'.< i ii Ii ;i rd's Münzen übergegangen ist und sich d-i mit der Zeit 
eingebürgeil hat. In der l'orm stimmt die»er Stab auäkllend mit jenem iibereiu, den wir in den 
Händen dea bfil^vn Vera erUioken. 

Dnsa der Münz- oder Siegelführer aidi auf das Schwert sttttsend vorgeführt wird, kommt 
nicht häufig vor; ala weitere Betapide für diese Darstellung sind anzufBhren ein Braeteat ebenfalls 

unseres Bernhurd's (Zeitschrül, N. F., Nr. 6) und die Si^I der Orsfem Heinrich (1254) und 
Adolf (1267) von WaldtM-k. 

Mach diesen wegen ihres ZuRammenhangeg mit Nr. LS ciugesciiobenen Stücken wenden wir 
UPS XU einem Pfemiigc, der sich in Folge der Darstellung au die vurher l>6Bprodiencu unreiht, 
durch fladiea OeprSge und feineren Stempelsehnitt aber von jenem abweiebt, 

Nr. 16. Auf einem kleinen, flachgeapannten Bogen steht der gepanserte Heraog, im seblieh- 

ien Haar. F.r hält mit der ausgestreckten Rechten das in der, mit dem Wehrgehütig«' umwundenen 
Scheide steckende Schwert empor, mit der Linlc( n (!( n von der Seite si( li'Ji;ir< n S. liiM. l'mher, 
zwischen zwei l'erlenkreisen, eine zierliche, unten unterbrochene Linfsutsung, die aus neben einan- 
der getteUten, mit Knöpfen besteektcii Bogen beatehL 

Gr.: 34—25. 

Crew.: 0,755 u. 0,71. 

Das uns hui AnfertifHing der Zeichnung- . lli-lii vori:f-lpp;t'np . dr-r Sniniiiluiig drs Ileiru Dan- 
nenberg entlehnte Kxemplar war leider etwas uudeutücli, in Folge dessen denn auf unserer Ab- 
Uldnng der Bogen unter den Fttiaen nur awiiohain denaelben eracheiniit «neb das um das Schwert 
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gewundene Wehrgehäuge sich nicht kkr genug pniaeutirt. Die Hiutm des Herzogs zeigen auf dem 
siwtor in die Erbatain^aebe Sttnnnliiiig gekngton, adrifn erhftUenea 8tiidE6, nach ir«ldiem wir audi 
obige ZuMtie geben, die 3 Perleo wie gewobnUek. Leuler kennten dieee Eigimungea, d« der 
Druck der Tafeln tchon vollendet war, in der Abbildung selbst nicht mein- ungebrarlit werden. — 

Die KinfüHSong, wie wir sie -uif vorli>pf>Tidpni Stücke sehen, ht ( in ()rn;mi*>nt. welches oft auf Brac- 
ieaten wiederkelu^; da« Schwert in der .Scheide haben wir jedeulaliH auch auf Nr. ä4 unseres Fun- 
de« SB erkennen; e» kommt auch auf Bmeteaten «ndwer Funde in der Hand der BargeBtellten vor. 

Due anwickelte Sdtwert eni^eii^ bei Geriditsscenen und Belehnungen. Aef einer ooJorii^ 
ten Fedeneichning einer xu Bambec befindlicheD Kandachrift (IL JfadL), welche daa Leben des 

K. Heinrich und »einer GenmUin Eanigunde behandelt, eitst der König (<> rii)it iiln r letz- 
tere, die. des verbotenen Umganges angeklagt, dazu vernrtlieüt wur. über glühende riiuuscliareu zu 
gehen, und hier die»e Probe vor ihm ablegt, indem zwei lU.s^t:iLi>te sie über die Kiscn führen, wäh- 
rend dessen daa umwickelte Sobwert hinter dem Könige eni]jorgehalten wird (t. Hefner, Trachten, 
L Tat 42.). In d«n au Heidelberg befindlichen Pergamentuanuacripi aus dem 13. Jbdt., das Kon- 
rad's Gedicht Ton Karl dem Grosüen enthält, belehnt Karl den Roland mit Spanien mittelst 
Faiiur iii]>l Si'iiwirt. \v>-I('Iie<: Htnwirkelt ist, wälirend ein gleiches Schwert Ton einem Knappen hin- 
ter dein i\iti»iir geli.tllcn ml {^v. Iklner, 1. Taf. 4.j). 

Als die älteste Ccrnhardsmün^e unseres Fuudcs dürfte woiil das folgende, aUeu Anscheine 
nach hier nur einmal rergeftmdene Stück an betrachten sein. 

Nr. T2. Der auf einem Bogen stehende Hentog, mit spitzer Beok«ümube, im Panzer und 
suriickgeschlagenen , auf der Ümst durch einen Knopf zusaniniengehultenen Waffenuantel, ergreift 
mit der ausgestreckten Rechten die lange F;Utno mit ;»itt( iti m . lircimal geschlitzt r<m Tuche, und 
hält mit der Linken den seitwärts gekeluten Schild, der mit einem Stern aus Stäben und einem 
Knüpf versehen ist. Rechts neben dem Fahnenschafte ein achtstiahÜger Stern. Unter dem Bugen, 
awiachen zwei mit demselben painUel kufeoden Linien, neben einander gestellte Striche. Rechts 
unten beginnt die durch einen Perlenkreis vom Felde getrennte Umschrift BCSNAR . — , DYS . DVX 
die ein Hochrand von Perlen umachliesst. 



Von starkem Silberblech. Unseres Wissuns ist dieses ölUck noch nicht bekannt gemacht, 
obwohl es nicht zum ersten ilale auftaudit, ridmebr ma früherer Zeit schon im köuigl. Müuzea- 
Unete xu Dresden torliegt — Die Form des Schildes entspricht der im Funde durcb^gig anzu- 
treffenden; der l'anzer ist nicht mit Ringen besetzt, sondern strcirrn^i in wechselnder BiditBQg 
schniffirt. wie öfter .ml' ;ilt> ii u IT* rini;.'c ii lt< ruhard's. z. B. auf mehreren dt-r aus dem IR.Wcr 
Funde stammenden liracleaten. Siehe /eitschrift, Neue Folge, Taf. IX. Nr. 15 (ein im Erbst. 
Gab. bctindliches Stück dieses Gepräges zeigt die deutliche Umschrift UUllNX — ILVD^S DVX) und 
Nr. 18 (mit BeBNHADTB^DTX eST, wie ein in der nämlichen Sammlung liegendes Exemplar er- 
giebt) und Tae 3L Nr. 35, 36 n. 30. 



Gr.: 24. 



Erbateiu'sche Sammlui^ 



<ii \v.: O.HJ. 
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Vielleicht sollte durch diese Art der Darstelhinp r-in sos;. ppRchohcrK*» Ringhemd angedeu- 
tet werden. Bei ihm deckten die Ringe einer Keihe zur Hälfte die der vorhergehenden und waren 
dt«0» «Wedmeliid aumtal nadi ntlitB, daa «Dd«r» Ibl meh linb aufgelegt — eme ToruebtaaiMi- 
regel gpeta die ScbweiiliielM, ir«1ebe ^nreli an^geifaDgOB oder Av^halten wurden. 

Ebenfalls in nur einem Exemplare fand sich das nun folgende Stück vor, welches gcgeor 
wiirtiV' noch im Besitze des Herrn Arnold in Wittenlicrg ist. dir es der Stadt überweisen will, 
weil es als wittenberger Münze in dem dort vcrwalirten Urbariuni abgebildet sein soll. Da uns 
daa Stüde in Folge deBsra mciht ttbedaiaeii müde, muBten wir tod einer AlbOdung deaaelben ab- 
adum, waa jedoeh tun so weniger auf akli bat, als ein gana Sbnlieher Pfennig in den Hineires ete. 
de Bt Fetersbourg (Bd. VI. Taf. XVIII. unter a.) in Zeinhnnwg bereits Torliegt. 

Nr. 73. Zwischen zwfi luidii^cn Zinuenthümien steht thv H>i/o|^. mit lunp'Mn Haar, 
Schwert und Fahne schulternd. Die Umschrift lautet, auf der linken Seite beginueud : liü— . RDAßD 

Dieaer Bracteat gleidit anfUlend dem nnter Nr. 44 nnaere« Fandea al^ebildeten Moriz- 
pfennige, in weldiem alao das oorreapondirende magitHmgu O'qpiriige su ancben iat, dae aieh tou 
sHchsischen, auf welchem übrigens das Fahnentuch mshr heraUiBngt, diireb Fwlenbaar and Schein, 
wie durch die Uni.sclu in CPAV— RI untersclii-idel. 

Das in den Memoire» a. a. 0. abgebildete Kxempbr hat N und Bfl • in der Umschrift, 
Über den Thiinnen 2 Kugeln und eine weitere Kugel xwischen den Füssen de« Herzogs. Obwohl 
nnaer StSek etwas Terpriigt war nnd in Folge dessen die Kugeln nnd Pankle Torscliwanden aein 
kfinnten, so hatte es doch deutlich das D. 

Vgl. mrh <!if' Abbildungen höchst withrscheinlich df-ssellif ii Brrirtoaten in »Im- Num. Zeit., 
1836, Taf. VID. und 1850, Taf. V zu Sp. 171. Nr. 13, auf die wir, da sie nicht ganz genaa su 
sein scheineD, nicht weiter eingehen wollen. 

Wenden wir uns nun, ehe wir an einer Reih« stanmer Bnuiteaten übergehen, m «inem 
der interessantesten Stücke unseres Fundes, zu einem sich durch seine Umschrift unzweideutig als 
Münze Herzog .\lbrecht*s, jüAgeren Sohnes und Nachfolgers Heraog Bernhardts, sa erkennen 
gebenden Pfennig: 

Kr. 17. Der Herzog Albrecht, in Panzer und spitzer Bockcnhaube, stehend, schultert 
dae Schwert, wShrend er nit der TOrgeatreekten Linken eine Fahne ergreüt, deren henbhiqgendes 

Tucli gegittert und dreimal gespalten ist. Rechts neben flon etacheint ein niedriger aweifenstri^cr 

Zinnenthtii in. Z^'. is( ln n iL in Fahnentuche und ih-r Stange stehen die Buchstaben .VB (AllMThis), 
recht« zwischen Thurm und Schwertspitze das Wort 1)VX Das Ganze nmR<'h1if=«t ein feiner Per- 
leukreis und ein uemlich breiter Hochrand, der schwache Spuren von Perlen zeigt. 

Gr.: 35. Anieiger, 8p. 132. Vr. 8. 

Gew.: 0,705. 

Dioi s Stin k, (1.IS ( Ix'iico If hrrrich als selten (es sollen nur 4 ExempLire im Funde gewe- 
sen sein), ist von sprödem, srlnsafhi iu .'^ilhfrltloch und seinem izunzen Aussehen nach von schlechte- 
rem Gehalte, als die Münzen Bernhard 's. Wir freuen uu^, d.u.s uoscro im Anzeiger f. K. d. d. 
Yoix. nber dieses Stü^ ansgesprochmra V«nnnthai|g Beatätigung gefimden hat; beriditigt wird die» 

6 
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Btlb(> durch torliegendes, trefflich erhaltenes Exemplar, das wir der piltiRrn Mittluilung des Herrn 
Dannenberg Tcrdonkon, nur in so fern, ah nicht AD, sondern AB zu lesen ist Immerhiu habeu 
vir es mit einer Hflnn Albracht** sa tlnm; deon w«iiii radi die Al k l l r a o ag de* NaneiM etmv 
■ofldvIiH', W lägst sie doch keine andere Deutung zu; auch iat solche« gleidiaAni monogrummati- 
scbes Zusammenstellen nicht ohne Seitenstücke. Diese Münze ist nun nicht allein deshalb wich- 
tig, wfi! dtirrli sir Iicwtpsoii wirtl, dass die Vergralnrng unseres Schatzes nach Bernhard's Tode 
erloigte, sondern auch deslwlb, weil wir in ihr, als einer sicheren Münze Albrecbt's, einen Aa- 
baltapnikt für denen Uüdmo fiberhanpl erinMen, der bisher fehlte, da eine liöme, die adn» 
Nemen trigt, noch imbA puMieirt wurde. Ein fiUachfioli UMerem AI brecht L xogetheilter Brao- 
teat mit der augeblichen Umschrift Albertvs olcct. d. S., die in Albertus electus zu Terbessem iflt, 
gehört dem Krzbischof Albrecht von Magdeburg an f>. Ntim. Zeitung, 18G0, !*p. 101. 

Eigenlhiimlich ist, dass man unter Albrccbi wieder aul' die ältei'e Darstellung mit der 
«pünn Beckenhanbe nurOdcgdEonmen ist, nnehdem sich auf den Hfinien aus der sweiten ffdlfte 
der Beigianiiigsaeit seinea Ysten daa cntUSaate flaupt bereite eingebfiqjert hatte. Sie Stempel- 

Schneider, die bei dem häufigen Wechsel der Münzen immer auf neue Vurstellungen bedacht sein 
Duis:^trn, piiWcn eben hin and wieder bes. des Bildes auf ältere Vorlagen zurück. (Vgl. das bei 
Nr. 20 tiesagt«.) 

Ob^eieh nin, wie ans eben be^rodiene« Stück nniweifidhaft an die Hand giebt, unser 
Fbnd in die Zeit Bwcog Albreeht's hineiniagt und dadnrdi b^ den nun fblgeDden sekrifUesea 

Bracteateu der Zweifel entstebw könnte, ob nicht das eine oder andere Stück der als hersoglicb 

»UchF!8f*hr Mütizf nii-h ohuracteriKirenflrii Ürai teaten diesem zu(rehöre, so ^laiiben wir doch die 
Mehrzahl derselben mit ziemlicher itestimmtheit für die Zeit Herzog Bernhard's beansprui^ben 
an können. 

Wir begtnnen mit sweien, die an d«i in diesem Funde Tertretenen ilteren Hansen Berop 

hard's zu zählen sein dürften. 

Nr. I H. n,:-r pch.arnisrhte Herzot», mit spitzer Beckonlumliu, unter der einitre Ha;trlorkf>n 
hervorsehen, schultert das bcliwert und hält mit der bei-alihaiigc-nden Linken eine autstchcndc, mit 
einem Knojtf Temebose Fahne. Bedita und linlES im Felde je eine stenartige Bosette. Yom atei» 
fen Fahnentncbe bis an den nnteren Tbeil des Sdhoftes und vom redtten Fuss bis an die Sebwert- 
'^pitze iKuft eine an den mit Perlen besetsten Hechiaad sieh anlehnende, aus Bogen gebildete EiiH 
fassung. 



Nur in 2 Exemplaren ist uns diese Milnse ans dem FVmde ni Clesiebt gehonmien; da^enige, 

welches uns bei Anfertigung der Zeichnung vorlag, war auf der rechten Seite etwas verprägt. Das 
Silberblecli i>t r> st . iihnlich etwa dem zu Nr. 72 verwendeten. ~ Vermuthlicli i^t <h< ncpriifre 
identisch mit dem lu der Numifuu. Zeitung, IböO. laf. V. Nr. 22 abgebildeten, wo es Sp. 171 unr 
entschieden gdassen wird, ob Beruhard «der AI brecht I. darauf Anspruch habe, welcher Zwei- 
fel durch nnseni VmaA beseitigt sein dürfte. 



Gr.: 23. 
Gew.; 0,78. 
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Nr. 19. Der Herzog, ähnlich wie auf Torigem Stücke, schultert das Schwort vatd hält im 
gebogenen Unken Arme die lange Fahne. Zu den Seiten des BQdM, aiuierhalb eÜMB Perleukran- 
XM» ein» tm wMinmflnhiingmMleii, an den Spltien knepfiuttqf ventltriden Bogen gebildete Eindiu- 
eoiQg, die wieder ein mit Perlen iMMtster Hodmnid nnliiift. 

Gr. : 20 und 52. 
Gew.: 0,565 und 0,59. 

Von feinem Schnitt und festem Silberbleck, jedocb nidit so stsLtk wie Nr. 18. Das Eab- 
neotiich gleieht dem «nf den Nnounem 8, 18 and 70, sowie nnf veraeiiiedenen Morispfennigen; ee 
zeigt im Felds iwei senkrcclite Streifen. 

Nr. 20. Der steheude Ilfrzo!?, pntblns^iten Hauptes, die Hsan' in Form von ft Teilen , im 
Panzer mit über die Achsel geworfenem, langem Mantel, hält in der ausgeBtreckteu liecliten das 
Schwert, im gebogenen linken Arme die Fahne. Von der Schwertspitze bis zum rechten Fuss imd 
tom linken Ue som Falinentiiohe ISuft eine an» nneh innen neb kelvenden Zacken gebildete Ein- 
iusong. Umher eine feine Kreialinie »nd nm diese wiederum 9 Psrlenkreiae, von denen der 
nnseere stärker ist. 

Gr.: •J.'i— 26. Anzeiger, Sp. 13.1 Nr. 9. 

Gew.: 0,G5— 0,82; D.-G. von ö Stücken: 0,73. Num. Zeit, Sp, 107. Xr. 4. 

Dieser Pfennig wai in siemlicber AnxaU (wir baben von 25 Stäoken nnr die ganz tadellos 
erbflltenen gewogen) im Emde vertreten« es mnsa seine Ausprsgong also dm Zeit der VOTgrabang 

nicht gar zu ferne liegen. Characteristioch ist für ihn und für eine ganze Reihe der folgenden 
Gepräge die aus einem Cirkcl und 2 Perlenkreisen bestehende EinfasHung. Wir finden sie wieder 
auf den ^Nummern 22, 23, 24, 28, 29, 30, 31, 32, 33, 74 und 75. Obgleich unter sich sowohl im 
Silber als ancb in der Grösse etwas abwetcbend, ist dodi bei allen die saohstsebe Fabrik unver- 
kennbar. KSnnte man vieUeidit auch dmrch ebenberilbxte sablreiche Verteetui^ im Funde nnd 
durch die Aehnliclikeit der Faline mit der in den Banden Albrecht' s auf Nr. 17 rerleitet wer- 
den. Nr. 20 dem Herzog .\n>rcrli( zuzutheilen, so spriclit dorh ^o<ren diese Vcrniuthung oinesthcils 
die verhültuis>»miiäsige Stärke und augenscheinliche Güte des Silberblechs , das im Ganzen dem der 
Nr. 1 — 3 gleicbkommt, andemtbeOs, waa die Zeicbnnng der Eshne anhingt (die aliein dnrcbans 
Hiebt eotscbeidend sein wUrde und übrigens aneh Mbalidi anf Bernbard's MQnsen erscheint, s. s. B. 
gleich Nr. Tül i!i r rinstaud, diiss die ganze Darstellung auf vorliegender Münze einer fremden 
oriflrlint ist, die wir deshalb auch, der bfs<:r>ron Ven;l«'ii }»r!n? halber, auf der Ktijift rt.ifel zunächst 
haben folgen husen (s. Kr. 21), wüJireud wir ihrer in unserem Texte eingehender erst später ge- 
denken können, fis gebt ane diesen beiden Stöcken deutlicb berror, dasa man icbon vorhandene 
Darstellnngen nicht allein des Vortbeiis wegen, d. b. deshalb eopirte, om «eine Gepiäge fOr fremde 

gelten zu lassen, sondern auch lediglich des Bildes, der CompOsitinn wegen zur Vorlage iia.fciii- 
Manche Eisenscbnfntb'r innriitcn \iillriclit nidif l.iewandert genug sein, nhw^ ^'lrff!i<5-!iii ijrfifbares 
Vorbild arbeiten zu können, solchen mag daher wohl der Muuzmeister passende Vorlagen gegeben 
baben; manchmal war man vielleiidit ancb wegen des häufigen Wechsels uo neue BOder in Ver- 
legenheit nnd griff desbalb auf Utere suIIcIe. So sehen wir mok^ dasa Bilder von iweiseitigen 
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Denaren anf Brutoaten übertragen worden, md umgekehrt. Schon ahm diesem Gmnde darf man 
nidit nt viel Gewidit anf die BOder legen. Bei BeBtnumnng von stimneii IMnien kann die Yor- 

gtellong an und für sich in den seltensten Fällen entscheiden, nur unter gleichzeitiger Berücksich- 
tigung der Fabrik kjinn sie zur Entzifforuiig solcher MüMi^i ti fiiltrcn; ja selbst iVw FaLi iIi kann nicht 
immer entgültig entscbeides, da ancb sie häufig nacfageahmt wurde. Auf keiueii 1-all darf man bei 
Bemtheilnng etonuner llfinzen die Gegend ausser Adit lasaen, in dw eie in grösseren Ftetieen nnd 
afteir mm Yondiein kommen; denn dies lat der sicberBte Anhaltqnudrt. 

UnTerkennbar zu einander gehSren folgende :> Geprige, die wir, nach VetauiidiiekQtig ihp 
rer Beschreibung, denn auch gemeinsam besprechen wollen: 

Kr. 22. Ein sitzender weltlicher Herr, im Pamer, mit auf der Brust befeetigtem, über 
die Achseln geworfenem und wn redits nadi links Uber den Behooss gebrütetem Waifenmanlel, 
adnltert mit der Beehien das Sehwert und hSlt in der Linken «tuen in ein Kugelltreut endendem 
Stab. Sein Haupt ist entblösst und seigt die aus Perlen geformten Haare. Von der Mitte der 
fcIiwtTtklinge und des Kreuzstabos aus umgiolit das liil<l uufL'u herum eine Einfassuni?. welche aus 
zwei durch einen Bogen verbundenen Winkein gebildet wird und auf der inneren Seit« mit feinen 
Perlen besetzt ist. Li den Winkeln zwei Sterne, von denen der redita Ideiner als der andere iaL 
Umgeben wird das Qaaxe ven dnem Kreise nnd swei hohen Perlenriiadem. 

Gr.: 2G. Anieiger, 167. Nr. IL 

Gfw.: 0,7f5 und 0,845. 

Nr. 2-d. Wie Nr. 22; nur fehlen die 2 Sterne. 
Gr.: 24—26. 

Gew.: 0,665—031; D.-6. von 5 StiidEen: 0^73. 

Nr. 24. Der geharnischte Herzog, mit schliditem Haare nnd vom linken Aber das rechte 
Bein pcsrhln^enem Gewände, sitzt in einer jibnllchfn, mit Perlen beeetirtfn Einfassung, die jedoch 
zu den Seiten ihn vollständig umschliesst und aus zwei Winkeln besteht , an welche sich oben und 
unten ein Stück Bogen anscUiesst. Mit der BediteB schultert «r das Schwert, in der herabhängen- 
den Uidcen bUt er ein sefar kunes Lilienaoepter oder eine Bliune. Im Uehrigen die 8 Kreise, 
wie vorher. 

Gr.: 26. Anseij^, 8p. 167. Nr. 12. 

Gew.: 0,82 und 0,8ä&. 

Sowohl in der Grösse, als aoob im Silber nnd Stempelschuitt stimmen obige 3 Pfennige 
mit dem unter Nr. 74 abgebildeten und gleich naddier an heqirechenden Sdiriftbcaeteaten Henog 
Bernhardts ubertin. 

Wü?lt<> man, in TTinblick auf A'\e bei Ppsprcchinig (\pt Nr. 12 iiTifl IT? iiml (b'r Nr. 14 
tiiid 15 g(wuunenen Resultate, in den ersten beiden der drei hier in Rede stehenden btücke dem 
dritten, unzweifelhaft sächsischen, correspondirende magdeburger Gepräge suchen, da das wollige 
Raar und der Kreusstab die Figur als den heiligen Uoris obanusteTistre, so wOrde man waU au 
weit gehen und zu viel Gewicht anf Attribute legen, die an sich nicht entscheidend sein können. 
Du» der Hersag Bernhard auch im Perlenhaar erscheint, daf&r wurden schon oben bei Nr. 6 
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BeispieU' aiigtfiilut, unrl d iss rU-r Kreuzstab gerade so, wie hier, auch anderwärts in der Hfind dos 
Herzugs vurkuiumt, irnbeu wii- boreit£ bei Nr. 15 gezeigt Da Merkmale, die mit Bcstunutbuit auf 
MBS snder« Münutätte binirdteii und inabeeondere die Aaaahm« gerade der mafdelniq;er OfBem 
reddlezt%eii, liier luoht veiliMiden siiid, so ist ee «olil xedMUuer in Anbetraeihk dar übei-einstiii^ 
meuden Fabrik und des gleicheo Fnadorte diese drei OeprSge mit der redenden Nr, 74 in VerViit- 
dimg SU laHseu. 

Guus iiliulichen, aus Wiukelu und Bogen gebildeten EiidjasAUDgen, wie auf voratelieDden 
drei Kvoiiiefii begegnen wir mehffikdi auf den im Jnhre 1SD2 »i KaaaeliSUe bei DrMden aufge- 
fuodeDMi Btecteeten. (Vgt. i. B. die aw diearai Funde in der Nunüsm. Ztg., 1S54. Tal. UL 
Nr. 122 und Taf. lY. Nr. 12« n1i|p)bi]deteB BtBeke, welche dort ebwfiüle iDnerem Heraege Bern- 
hard zugetbeilt werden.) 

Wir wenden uns nun zti dem bereits gedachten, mit den letzt< ti Ntimnipra in enpe Be- 
ziehung gebrachten ikhriftbracteatcn Bernhard*», den wir erst nachträglich aus dem Funde er- 
langten: 

Nr. 74. Oee Bruetliild dea Heraoga, mit ■eldicfatem IGbare, im Gewände (ohne Arme), am- 
geben von einer aus 6 Bogen gebildeten, stemutigen Einflueung, die an ihrer inneren Seite mit 

Perlen. !in ihrfn auswärts gekehrten Spitzen dagegen mit je einem Ringlein besetzt ist. Anisen, 
in den Bogen rertheilt, oben links brM^'inm nd : h — g — R — f) — A— R — l!4a Kreis und zwei geperlte 
Hocbrändcr umächliciMieu, wie vorbui, ihm Uanze. 

Gr.: S6. £rlMtein*aehe »fnrt—l"*B 



Voretebende Münze ist schon publicirt; zuerst ^Mirdc i<ic aus dem gothaischen Cabinet 
durch Loitzmann gelegentlich sein* r ZiisjuuiiHiistelluug der bekannten BemhurdMuüu/f u (Num. 
Ztg., ItiöO. Tafl V. Nr. 19.) in Abbildung gegeben, aber wohl irrig mit N, statt des cluiracteriati- 
lehen D, und sodann aus jetzigem Funde üi der Nun. Ztg., 1S63, Sp. 108. Nr. 10 (richtig mit D) 
heecluiebMi. Bia eine genH^wide ZeicbnuDg dieeer intereeaanten Miinae noch fehlt, haben wir aie 
auf anaerer Naehtragatafel ateehen laaaen. 

Die Art und Weise der Vorstellung, die Einfassung und die um eolbige vertbeilte Um- 
schrift, stellen unseren Brartpatcn ikm nntf.r Nr. .'i6 nbgobildpfpn Morizpfemüg an die Seite, bei 
dem nur die Bogen statt nach hus>j>i.iu, wie liier, nach ümtn gtkflirt sind. 

Iis scheinen von dieser Nummer nur i Exemplare im l^unde gewesen zu sein; aus früherer 
Zeit befindet aich ein aolchea im kSoigt Cabinet *n Dreaden. 

Nr. 25. Ein frei aibtender weltlicher Herr, mit achliehtem Hier, im Qewande, bilt reebte 
ein Lilienscepter oder einen Kreuzstab (mehr WOhl ersteres), links einen Beichsapfcl. In der Ge- 
gend des Tf.nl^os crscheini ( in lUni^ zum ZuBimmcnhalten dee Hantele. Auaaeihalb eine» Kreiaes 



Gew.: 0,81. 



der mit Perlen besetzte Uochrand. 
Gr.: 24—25. 
Gew.: 0,S8— 0,675. 
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So viel uns bekaout, enthielt der Fund von diesem Pfennige nur 2 Exomplare. von denen 
das «ine in die Dft&neiiberg'sclie, das ladwe in die Evb^tcin'MilM »««»««inng gelangt ist 

IMe Eblwlk weicht aiehtlinh f«m der luuerer fibrigen Hünsen ab; eUenfidb iriir« in dieser 
Beriebung AebnlicMwit mit Nr. 34 -nvfauidea. Wir finden dae gUtte, geeebmeidHse Silbeibledi 

und auch im Stempelsclmitt die abgenmdeteil Formen« wie bei gleichzeitigen Bracteaten thüringer 
Herkunft, von Hvnm vorliegender aber wieder in der Orftssc völlig abweicht. I>t'r siichsifsrhp (*r- 
sprung ist zweitelbatt, jeduch gerade kein Grund vorhaodeu, Ilm ganz zu verneinen. Vielleicht hat 
ein in TkSrineen g««ehbigener Bmeteet mit Aen BiUe des Kmiigs, dem dann aaeh die Attribute 
(Seester und BeidiaapfeQ enüebnt sein würden, als VerbUd gedient. 

Nr. 26. Der auf einem mit Kugeln verzierten Sensel aitsende Herzog, mit schlichtem 
Haare, im Pan^rr, rlic I'üsse mit deui Mantel bedeckt, hält recht», vtir sirli, dus an die Schul- 

ter gelehnte Scliwci't und linkn den bchiid, über welchem eine Fahne hervornigt Zur Hechten auf 
einem geschweiften Maueruuton>atzc eiu zwcifcustrigor, mit einem Knopf besteckter Kuppelthurm. 
Der Hedmnd iet mit Perlen betetst 



Von festem Silberblech. — Obgleich bei diesem Pfennigej. der in einigen Em miihren auf- 
tauchte, der sächsische T'rsjiniiif; <r*»\vts«cr, als bei eben lir surocheiiem (;uic!i m di r Num. Ztg. 
a. u. 0. wird er für Ik-rniiard beansprucht), t>o weicht docii auch er in der Fabrik von den an- 
dereu Mümen Bernhard*« demlieh ab. £tnige Stellen, besondere das Knie des linken Beines 
nnd die Ecke des Schildes ragen stark hervor; auch die Rnut ist hoch gewölbt — Der Schild ent- 
spricht, seiner Form nach, denen auf den Bernhardamünien; das Fahnentaeb ist mit einem senk- 
rechten Streifen versahen und dreimal gespalten. 

Von tincr« iniMii /irrlichem Stempelschnitt i^f: 

Nr. 27. Fm <ieharni«chter, mit über den Schoos gelegtem Gewände, die lockigen iluare 
in Form Ton Perlen, MUt in jeder der aaagestreekten Hinde ^e kurze Lilie und sitzt, ohne dass 
ein Seaael sichtbar ist, in einer aus 4 Bogen gebildetoi Einfassimg, die an der inneren Seite mit 

feinen Perlen besetzt ist und deren 4 einwärts gekehrte Spitzen in je eine in der Glitte vertiefte 
Kugel endrri. Zwisrln-n den Fiis-.i'ii lu findi t sich ein runder (icjon^tnnd . wahrscheinlich ein Fii*s- 
schemel. AiUäCrhalb der £iul'a«>!suug, in deren Winkeln, 1 Uingel. L niher ein Pcrlenkreis und iiu 
der inneren Seite des nblanf^en, auf der Böbe ebenfklls mit i'erleu geschmückten Hochrandes 
eine aus sehr kleinen, an einander gestellten Quadraten oder Binglein gebiMete Verxiemng. 



Dieser Pfennig ist von dünnem Silberblecli, r.xrtt m Sclmilt tmd von «x> 7!<>rlithrr Ati-füh- 
rung, dass er mit als der schönste im Funde bezeichnet wei-den kann. Auch ihn möchten wir für 
Sadnen beanspruchen, wenngleicb er auch aus einer anderen MQnntätte, vielleicbt aus der aacben- 
lebener Miinxe b«rvoigegaagen sein bSante, wo in Folge der Wihe Halbentadta und Uagdeburgt 



Gr.: 26. 
Gew.: 0,77. 



Nmu. Zeitung, Sp. 107. Nr. S. 



Gr.: 2;». 
Gew.: O.T.'i.'). 



Im Besitze des Hem Dannenberg. 
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zierlichen Steiup« ! gefertigt werden nioi-htLii, wie denn auch die guu« llöni« atoh mebr d«n in 
dieser Gegend gangbaren Sorten anzusciiliessen scheint 

Aflhnliidie Liliea« wie hier, treffen nir in dmi Binden der Kflnige auf einigen BraicteateD; 
irabnclttiolicb ist KiHuennditteii du Motiv endehut werden. 

Yen dieun, der Oarstellong wegen liier eingeBcbobeoen, der Fabrik nach nicht zu den 
voranffopan^onen j»o(>f>rpn<1pn drei (icpriMjen wenden wir uns nun zu einer Pu ihc von Münzen, die 
durcli ihre cliaracteritiliKclieu 3 Einüeuisungskreise mit einander verwandt sind und au die Xumniem 
SO, 22 Im 34 utd 74, bald mehr» bald «einiger eag, sieh audilieaMn. 

Kr. 26. Der anf etoem breiten, bogenfinmig dudiliroeheiieQ Unterban Bitsende Hersog; 
mit lockigem Huar, im Panzer, mit Uber den Schoos gebreitetem Oewende, hält mit beiden Händen 
quer vor sich das Schwert, üfber seincin II;iu]jte erscheint ein aus unregelmässipen Kugeln gebil- 
deter Halbkreis, bei dem rechten Arme ein zweifenstriger, mit einem Knopt versehener Kuppel- 
ihnim and ein gleicher fiber der Schwerfapitie. Unten, in den Seiten dei Eogcns, sind 2 Bioglein 
angebntcht, aowte zwiachen den Füaaen «in FnaddHen (Jf^ Umher ein Cirkel nnd 2 PerlenkreiM. 

ür.: 30. 

Gew. : 0,58 uml 0,f?5, 

Eigeuthiimlich ist der das Haupt umgebende Kugelkran2, bei deiu an einen Heiligenschein nicht 
m denken iaL Ob diese Umgebung des Kopfee ma eine Tenienmg ist, oder in Begiebung zu der 
Dantellong stdit, eine Laube, Geriebtslaube aadentet, muBS dahin geetellt bleiben.. Dm» der 
fragliche Kranz, nach Art des byiaatintichen Sfjla, ala Zeichen des Herrschers gebraucht worden sei, 

läsbt si< Ii srliwerlich annehmen. EIkt könnte er eine Mnuer vorstellen sollen, die mit di'u hinten 
stehenden Thürmen in Beziehung zu bringen wäre nnd nur aus Mangel an perspectivisdier /eichnung 
80 Über dem Kopfe ersdi^i^ Der Gegeaatand awnehen den Fiesen, dttr ao den ähnlichen auf 
Nr. 27 erinnert, dürfte wohl nur einen FnssBebemel andeuten eoUen. 

In gewisser Beziehung ähnelt dieses Stück auch der oben beaprochenon Nr. 71, wie BChon 

ein ^ck rmf die Alibildungeii (.ifidt-r t-rktiiuen la'sscn dürflc 

Hautig triÜt man iiit MilieiHiter die Üarstellung eines Sitzenden oder Stehenden mit quer- 
über gelegtem oder schräg vorgehaltenem Schwerte; sie kommt selbst noch auf Münzen späterer 
Zeit, eo auf den Goldgulden von Zürich (?gl. Zeileehrift, N. F., Taf. Y. Nr. 415) ?or, dm-en Vor- 
stellung dem steioemen Bilde am Thurme des Münsti rs zu Zürich entlehnt ist, das zviiir für je- 
nes Kai Ts dfs Grossf^n ^'ilt, iiljvr Friedrich Üurburossa's Z' it angehört. Dieselbe rt:irsfidlinip 
wurde auch auf einem iialbbructeaten des 12. Jhdts. (Meyer, die Deiuue und Bracteaten der 
Schweiz, Tof. V. 39) gesehen, jedoch bemerkt Mejcr mit Hecht, dass nur ein undeutliches Exem- 
plar TeranUssang an einem Ibantaaiebild gegeben habe. Dagsgen ersdieint auf dem geepitit per 
rabolisehen Siegel des Domprobsts Kraft ron Toggenburg von Zürich (Urk. von 1338), mit der 
Umschrift: »j« S. Kraftonis d' Toggtbch ppositi eccl. Üht, der sitzende gekrönte König mit dem 
Sceptfr iiiid qua- liImt den Srlwos polinlf r ncni 5M;hwcrto. — An ^fiinzon, die diese Vorstellung tra- 
gen, führen wir noch au: a) eiueu Üi-acicaten Herzog Bernhard s uut der Legeade Beruhardvs 



ego (Zeitacfarift, N. F., Taf. IX. Nr. 16 n 8. 298; Nom. Ztg., 185$, Sp. 171. Mr. 6); b) einen tut- 
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deren , eber auch Bernhard von Süchiieu, als Otto II. ron Hrandenburg zugebörigen »tummen 
Hwmig SU dem Fbni» von Diidi« (Grote, Hnnzstudieo, m. Tat IX. Vt, 43 nud Köhne's Zeitschr. 
I. S. S54. Nr. 13); e) folgniden firmtaaten Bernhard*»: Stehender Henog; mit ivt Beekenhanb«, 

im rechton Arme die Fahne, das Schwert mit beiden Händen schrSg vor die Brust haltend. UnlMl 
rechts t-in Tluinn. linlrs der von dfr Seiti' sichtbare, mit einer netzartig scprittf-rtpii lümlfr fvn'l. tin- 
fiere Kr. 47) bezoichitete und mit einem Buckel versehene Schild. Im i-elde recht« B, links oben 
DVX, wonn^ emeBeeette; d) einen Bncteaten Dietriches von Werben (Stenzei, Fund t. Freck- 
leben,Taf. L Nr. 10); e) einen firactesien Dietrich*« dea Bediingten von Meiaaen: Sitnoder llaik- 
graf, mit Perlcnhaar, das Schwert mit der Rechten vor sich haltend, im rechten Arme die lUuiA. 
Links rin Hciiyisapftl : TTinschiiff;: T— Rfi— HRIl; fl die i-hpnf:ills Dietrirlt (Ipiii Bedrängten ange- 
hörenden schrifUosen Stücke in Seeländer s \ Schriften (/.u H. 17, Nr. 9 und 10), die sich neuer- 
dinga im Bippoldiswaldaer Funde wieder vorfanden and von Soelüader fiilächlich „a&kaniüch-brandeo- 
hnnBiaebe* genannt verden; g) den unter Nr. 84 ahgehildeten Braeteaten vnaeree Fundes; h> einen 
kleinen Pfennig Ulricb's von Wettin aus dem Nassebohler Funde (Ntim. Ztg., 1854, Tuf. Y. 
Nr. 155 zu Sp. 20); i) einen Ururtfnten n.ach Art der pegauer Münzen, aus dem Anfange des 13. 
Jhdts. (v. Fosem, Tat". XLIII. T<r. Iii zu S. 303. Nr. 1159); k) aidiältische Braeteaten aus der Zeit 
Heinrich'» IL (Schöuemanu, z. vatorL Münzkunde, S. 48 und Tuf. IV. Nr. 2G), mit denen 1) der 
in der NnmianL Ztg., 1850, Taf. T. Nr. 31 den Herzegen Bernhard oder Albreeht von Sachsen 
zugewieeene in der Vorstellung die grös^te Aehnlichkcit hat, nur dass hei dieaam der ialaere Band 
noch mit riilen bescty.t ist; m) mehrere Morizfennige (Leukfeld, Nr. 17: Mader, II. Versuch, S. .'j4; 
Num. Ztg., iJifiO, Sp. 52; Münzstudieu, III. Taf. 10. Nr. 55 u. Gl u. s. w.); n) Denare von König 
Friedrich L (üappe, K. M., IIL Taf. IV. Nr. 46); o) brandcnburgcr Denare vom 12. zum 13. Jhdt. 
(Weidhas, Tm£. IL 9); p) wörxburger Pfennige t. 13. Jhdt.; q) poldieche Denare ron Bolealaua (Lele- 
wel, PL XXIV. Nr. 8, Mikocki, Catolog, Nr. 95 ff.); r) Münzen von Stephan IL (1224—30)» HL 
(1257—72) und V. (1275— 1321> von Serrien (Memoires etc., IL Taf XIII. Xi. .". und 9. Taf. 
XIV. Nr. 12) u. 8. w. • — Zwei Brustbilder über einem quer gelegten Schwerte zeigen kleine (bran- 
dcnburgcr?) Braeteaten in Köhucs Zcitsclir., HI. Taf. X. Nr. 11. 

Han besieht diese Art der Dnrstailnng anf die (Seriehtaharkeit, daa Oberrichtetanit, und 
nimmt sie auch als Zeichen der T(^teilichen, also riebtU'IiabeB Geiralt» Dnlür sgcüdit aocih die 
Sphiapi^-tik. iiidi iii königlichen Uericht«siogcl den König mit dem in der Hand gehaltenen, quer 
i»ege»iii II Stiiwerte vorführen. ¥o das Hofgcrichts'ii« grl Karl's IV., dus LatulfriiMleussipgel Wen- 
zel's, die iiofgerichtssiegel liupert's, Sigismund s und Friedrich' s Iii. Das „S. hcinrici do- 
mini de jaenhorg ad cansns* an Urknndot ans der Mitte des 14. Jhdts. (1856, 1860) zeigt den Bie> 
gnUihrer in gaoxer Hgsr, mit Heim und Schild, das Sdiwert mit beiden Binden quer vor sieh 
haltend. 

Hierher sind auch diejenigen Stücke zu zähl«'«, dip i Köpfe zu den Seiten eines aufrecht- 
gestoUten Schwertes vorführen. Ein Bracteat thüringer 1-abrik, vom Ende dea 13. Jhdts.. der 
erstmals in den Blittem für Hünzkonde, I, Tat 38 anter 804 abgebildet nnd in Nr. 33 gedachter 
Zeitadirift, 3. Seite, -von t. Posem nach Nordhauaen vennesen vorde , zeigt unter einer Krone ein 
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aufrpcht^tnhr'ndcs Schwert, jsu dessen Seiten rechts ein gekröntes nnd links ein mit einem (runden) 
Hute bedecktes Brustbild sich findet. Letzteres möchte t. Poftorn für das des Laadgrafen Albrncht 
4m Unartigen ansehen, dem um 12ftl die Stadt IToidluiaMD Terpfindet wordeiiL Cappe (K. M., 
IL Taf. XYQL Kr. 19S) Uteflt daaMÜM Oepi%e mit und veriegt es, dme der bereite votliaiideiMiii 
Bn^rechimg in oben angezogener Zoltsclirift n gedenken, irrtbümlich unter K. Friedrich IL 
Das „mit einem spitzen Hute" bi iUckte Briistltild links hält er für da« oines Vogtes. Auf der Ton 
Cappe a. a. 0. gegebenen Abbildung aber, die nach einem schärferen Exemplare hergestellt Vör- 
den lu eein sobeint, ab oben enriUtnto, ist dentUcJi auf dem Haupte de« Unb «leihend BrneCUl- 
dee ein Jvdealiai m erkanien, eb runder Hnt mit einer Spitie, worauf «in Enop^ Mit dierar 
für die Danstellung von Juden im Mittelalter so characterisHsi hLii Kopfbedeckung kann weder ein 
Landgraf, noch irgciiil ein Vogt gemeint sein, sie zielt allein auf einen Münzjuichter '*) oder MUnz- 
meiater, niil welchem der König, als der Ilichtcr, und das Schwert, als Zeichen der richterlichen 
Qemalt, sehr gut in Zasammenbanf m bringen aind. Weiter treffen wir gpilarache Bracteaten 
vom 13. Jbdt mit dem Sdiwerte awiaehen den gekrönten KSpfen der Hmligen Simon and Jndaa 
^ebonemami, s. imt. Münzk., Nr. 12 und IG; Cappe, M. t. Goslar, S. 58, Nr. 220 und 221), mit 
deren Darstellung die des höchst interessanten SIGILLVÄI . COWeTARIOP.A-m . DB . GOSLiRlA« 
(13. Jlult.) auffallend übereiostimmt. Das auf diesem Siegel so in den Vordergrund gestellte Schwert 
iat aehr beieidinend und fordert auf, auch bei den Vontellimgen auf Mfinaen, wo da$ Sdnrert eine 
bedeotengavolle Bolle apielt^ tpedeU an daa Biebtenmt, daa Oerkfat fiber die Hauer an dwken. 
Ea acUieest aidi an: 

Nr. 29. Der geharnischte Herzog, in blossem Haupte mit lockigem Haar, sitzt, den Waf- 
fenmantpt von link^ nach rechts über die Beine Rrhreitot, auf einer Bank und schultert das Schwert, 
während er die Linke in die Hüfte stemmt. Lmks neben ihm erhebt sich hinter dem Sitze ein 
Heiner, mit einem Knopfe venebener Enppettbnna. Ein &AiA und iwei Perienkreiae umedbliea- 
aen daa Ganse. 

Gr.: 24. Auelger, Sp. 167. Nr. 10. 

Gew.: 0,7!>. (3 Exemplare.) 

Iat von ziemlich starkem Silberbiech. 

Nr, 80. Zn den Seiten «nea auf einem giebelfSrmigen Vnteraaise atehenden Krenartabea 
oder «rbobten Krenaea recke dea Bmaibtld d«a Henoga, von wen, entUSmton Hauptes, die Haare 

in Form von Perlen, im Gewände, das Schwert schulternd (ohne dass die Hand aiebtbar iat), linba 
ein aufrechtätehender, dem Kreuse zugewendeter Lowe. Umher die A Kreise wie vorher. 

Gr.: 23 — 24. Königliches Cabinet in Berlin. 

Gew.: 0,58^0,84. Erbatein*aebe Sammlung, 

von S StfldEen: 0,7. 



**) Alt NordhauBcn zur Reicbmtailt erhöhen wnrde, behielt sich der König neben anderem auch dio Münze vor , die 
wahwJ n riwIiBh im Laufe dea 13. Jbdt«, Tcnaclitel war, obglttioh beatimmt« Nacbriehten darüber niobl voriMB- 
AiB iiad. — DiM Or den IUI, daaa man bei dar t. PeaanfiolMB Zatkeitamf •tahen bleiban wilL 

« 
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Vou diesem seltenen Pfennig mit ao interessunter DarateUung fanden sich nur 6 Stflolc 
im Funde vor; sie idud vou «diwachem, glatt«m SüberblecL Anf allen Exemplaren zeigen aidi 
im Felde reelib, ^er vad neltaa dem Kopf«, EiliSlniiigeii, die in Unebenkeiten des Stempele ihren 
Chnmd haben. 

Wohl dürftf m;ni lnri'c:litif;t ^eill , in dieser DaisicUuii}; cirn'ii Ifiinsfis auf Bernhardts 
Eigenschaft als SchuLzvogt eines Klosters /.u erblicken; schützend, gleichsam auf der Wacht liegetid, 
erscheint er mit dem Schwerte in der Hand uebeu dem.Heiligthume, von dm Vhrat, aeinem At* 
tribute, begleitet Neeli anBcrer «ehon eben bei Nr. 8 näher nuBgefiibrten Ansicht liegt allen den 
aof Bernhard's Münzen vorkommenden Löwen ein und derselbe Gedanke zu Grundr. Will man 
eich jedoch damit nicht f>iuver8tanden (^rkUircn, s<i küniitt- luan in der Art und Wlisl-, wii- er so- 
wohl nxif vorliegendem Stücke, uls auch auf den beiden folgenden Nummern (Nr. 31 und 32) an- 
gebracht ist, eine passende Erklärung im Dereiche der christlichen SjmLoIik des MittehüterB finden. 
In die Flqfuologen und Beetiariea, in denen die xoologiaclie Anaobannng dee Altertlrantt mit der 
dinstlichen Lehre verwebt, die Natur letctwer an die Seite gestellt mide, war unter anderen 
auch die Sago, dass der Löwe mit offenen Augen bclilafe, übei^egfiii^'en und difser Zustand als 
BUd d<'s todtf-n Ttnd doch lebenden Christus aufgelasst worden. Aus dem Glauben an die mystische 
Eigenschai't des Loweu schuplie die christliche Kunst An den Portalen romanischer und frühgo- 
ibiedier Kirchen (10 — 13. JbdL), nidit nur in Deotschlaad, sondern aaob in Italien, dem sttdlicheik 
IVankreich nad anderwärts, sind Lüwem eine ziemlich gewöhnliche Erscheinong; man trifft sie da, 
wenn auch meist in liegender Stellung, entweder als Träger d»T Siudi ii. udir Tor den Basen ruhend, 
oder auf dtn Dcckplnttcn der Portalsäuicu. Sie sind die Träger und Wächter des Heilig- 
thums (G. Heider, Leber ihier-Symbulik, S. M): 

Est leo^ sed cusUm, oenlis (nia donut apertia 
Templorun idoiroo ponitnr ante fbns. (Alcrfat.) 
^Kdron, Histoire de Dieu, p. 58). 

Bernhard war nun unter anderem Advorattis des Klosters Nicnhur;.'. \v(l<hc Ädvocatie 
auf ihn nach Markgraf Albrecht's des Bären iode übergegangen war. Kr erscheint in dieser 
seiner Eigenaehaft mehnnala in Urinindenf so in einer t. J. 1180« einen Tansok des Kloeten mit 
der Marienkirche an Magdeburg betreffend (Beckmann, Anh. ffisL, L S. 439), mner weiteren v. i. 
1185, da Erzb. Wichmann von Magdeburg die in der Lausitz gelegenen Güter mit anderen, näheren, 
für das Kloster Xienburj? vertausclit (Beckmann, I. S. 440), und einer solchen v. J. HTM, -An Abt 
Siegfried von Uersfeld wegen der' Ädvocatie zu Scabitz aich mit dem Herzoge Bernhard vei^ 
glich (Beckmann, L & 441). 

Hdirfach trifft man nodi die Ansicht Toibreitet, dass den Vögten (wir «iprechen nicht 
TOD Reidisvogten) kraft ifarea Amtes «in Becht an der lltmae ragestanden habe and dieaelben das 



In Botrtflr tlcB Vurliiilttiii";««!' der Advocati zar Kirche int voremt zu nntemcheiden zwiscben den ?i liirTr.\ü(fti>n 
und dui Ihngvögten. Die 'ibatigkeit de« ScbtrmvogU, de* Vertreten des Königs al« daa obercten Scbinnberm, 
wir Mir anf gmdhete 3dn>t»arttwilniig geriditet; flnu mr daW udi die HanaMbsft daa StilU «def KiMim 
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Mftnzrc'cht entwt^dcr in Gem«imchiit't mit diT Kirche Ofler gar allein ausgeübt hatten. Pies beruht 
jedoch auf Irrtbum. Allerdings geschult es sehr bauüg, dass die Yögte, wo sie ihre Rechte zu er- 
weitern mditai, üir Augenmerk besonden andi auf liufct and Mfini«! als ergiebige F.iim>hiiwfttelf 
'len, riditet« ud diese der Siidie dadurch aduniilertea, daii ne im dw HUm MtiBfitHlnn «ridi» 
toten, den Typus der ccistlidun Miin2en nAchahmteu und im Stifte selbst Wechselbanken hielten, 
in welchem Falle dann Kin'heii, die mächtigen Vögten nicht mit dem gehörigen Nachdrnck entge- 
gentreten konnten, wohl gezwungen waren, nui Vcrgleichswcg Concegüioneu zu machen, Quoten an 
dem Ertnge der Mtue des Yogten einmriiiiiDeD, die Milue ab gemeinacliafilioli aasoBeiieD u. e. w., 
jedodi em ana der Teglei bmflieneiidaa Becbt batten die Advocati niebt: nvr im Wege der 
Gewalt, des Vertrags oder Auftrags, Lehens hatten sie Antheil an Markt und Münze. Dagegen 
stand ihnen die (lerichtshnrkeit. demnach Aufsieht über die Münner m '"). welche Befugniss freilich 
oft geniissbraucht werden mochte und dalier von der Kirche zu beseitigen ge&ucbt wurde. 

Was mm dae Ton Thangmareefeld (Tagmeiafeld) naeb Nienburg an der Saale Terlegte 
Kbeter beir^ ^oatüt^gnngdwief K. Otto'« IL 9T5 ; Original im genn. Mnsemn), welcbea «dum 
von K Otto HL im Jalire 993 die Kriaebniw eibiett, in Ragemode «na Hinze m erriefaten'^ 

tmtergeordneL Ihn h<>«tcllt« dur König, doch wurfe aplierliiii die Wahl tueirt der Kirche überlassen, auch g«- 
sliilti-h' f ir): rii.isi' \'rigti-i m einem erlilichen Atuti-. K.i'wnvc julirlir): w i.'.i,'ri;..'):rrii'if (iLsi'li'/nk.', Gufiilli' ii-.irr 
»Heb Bciiflicitii »uiiitii dem Scbiniivogtc fiir »einen iS»i»tiiiid m Ihvü. Ai» aber die grossorcn geistlichen 
Berrei) zu Reicb*liirst«n sich emporgeschwungen li«tten und ihnen nun selbüt rursUlche (icwalt zustand, horte die- 
■ea Verilältniaa — Der Dinjrvoft dagvgan, 4«r oft «nah sngltidi der Scbirmroigt war, hatt« die Kirabe to 
ibm UMiltliciiaa Ai^dcigcnhcitai n vertntMi «nd m •ebütau; ar W hm VMdOtmg tob Ttaditionca fiatig, 
•(•ad fOr dio Kirche ror Gericht ein und hatte namentlich die (huhc) Uerichtsbarkeit über die ilintersassen dor 
Kirche anaznüben. Die mit der Cintfiichail boliehenen ifeidüiclien Fürsten muimten den Vogi mit dem hohen 
Gericht beleÜK'ii: dvn Krun^-liiinn uli'-r. ilr-p«c:i licr n.it (iirn (irriilit liiiliclj.'iii! \'ui;t /ii »ciin'iii '^'oj.M^'frichte be- 
durflt;, erhielt er vom Ki)uige vcniclien, weicher ihm dienen nicht verweigern durl'te. Ijaiar jeduch hatte der 
Vogt dem Könige keinen Lehnaeid zu lei>t«n {Sachienfpiogcl, ITl. Art. 61. §. 6.). Gewählt wurde er vom K- 
•cbofe od« AMe, wwn nidit, wi« dies hiuBg bei Klöittra (uchah, der Fimdktor die Vogt«i «ich und MiBV 
FuiUie ▼oiiliebaltsn hatte, oder die Waiil, wie bei leidiMiBoirittenNacB Abteien, dem XOmgo salnm, toq dem 
dieae« Recht allerdings häufig der Kirche vcrliuhcu wurde. iJie Rechte de» Vo^^ta wurden genau festgoetxt, 
w«rnt> die Kirche »ich in die Nothwendigkeit vcr»eul »ah, diese Stelle neu lu besetzen; »ein Gewinn und aeine 
Ii, lri|ji.iii;^r li(Mii:ul , ah;ri s, »:, I, viin <ii ii I.. ;,, u iM> Kirchengülcm, den Zehnten, die aber mei«t oocupirt 
wurden, in einem .Antheil au den OonchU» .likuullo:! unfl iuitkesoudere in PriUtttttonsu (FroluHlBU , Abgaben und 
Sieaem) der Unterthane» (Vogteiidlichiigcir. li.,i h n^-ett gar «ige MiaabriitHsbe CID, indem die V^gte niebt 
mr aieii eabr wenig an die ibnen obliegeodeii Pflichten käniinert«n npd Cnterrögto eoHwMco, emideni «tu^ 
dae Amt Tonrngawaiae oder MigHob ala eine ergiebig« Kinnahmsqaelle betiacibteten, auf ihre OeriehteeiBgetoe' 
•eoon einen «ebwcron Druck und Erpressungeu aller Art in.Mjlit. n und gloitJi-;iiii u!» Iii Men mit den (iuleni 
der Kirche sclialteten. Wo die geistlichen Herren mit derZtil siuU der Vögte nicht gänzlich entledigen konnten, 
suchten sie wenigsten« dieselben in»glich«t tu beHcliHtnkcn ; hier und d« wurde der Advocatus ein Hurbeamter, 
doch ec-heu wir audereneilii auch in einzelnen Fällen die \ogtei allmäiig cor Laudeehobeit oder dooh fiknUi- 
chen Obrigkeit über daji Stifl oder Kloaler emporwaobaen. 
") 6« beittt es t. 6. in dam Stadlrechla von Aiigabnig (Art UL IQ: El ai moactarina in Mattete deprehenraa 
fnerit, qnioqnid bähet publieifi debet aiiiaeapa^ ot manaa ojaa »dvoeBto, daa Vannögan dea faeträgerooben 
Mtinr t . s. tl :i<>ü i).m Biaefaiofb, labu Hand dam Vogto TwAUen aew. (Qaupp, Davtoebo Stadlradita dca Mt> 
tcUllLTi, IL S. 

") Adaldago nivveuburgcnsis eccieaiac Tenerabiti abb«ti concosimu», ut in lovo sno antiquiore Ilagonenrod vocato 
ütoiat mercaluiD et nonatam pubiicam, in qua probabilea nammi dehino pereutiaatur etc. (Ongiualurkund« im 
Cenn. HneamD. BcdkniiiB, m. 8. MO; t. Foeeni, BeOag« M.) 
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imd dem im Jahre 1035 Konrad U. gestattete, die Mün/e von da nach Nienburg m verlegen, so 
rtud « mt nmnittelbu imtw dfo ^taoh« Königen uod mrro di« Chrafmi won Anhalt oft dtr 
Yostd bdiekfln, die flmen von Neuem ttberlttaen wurde, ab das Kloster 1166 to& E. Friedrieh L 

ao die Krzbischöfe von Magdeburg abgetreten vorden war. 

Belege für die Thiitigkeit der Müiizu lujsugtoii Klosters suchte zuerst v. I'os eru-Klett in 
AdelLcrdsmünzou mit den Li>gtudcn KILAKT, iiÜlLAli und IGILAIi /.u finden, di« er für den 
AHEggibard (1000, 1003) beanspruchte (Num. ^Ctg., Jabrg. 1649, Sp. 14); aSkm. MiM Aaaieht iiiid 
kdnen Anklang (K^noiies ete., HL 8. 428). Dann mirden von Leitsmann Hiübbiaeteaten nadi 
Art der von Halbcrstadt und Magdeburg mit der Umschrift + ADALIIERTVS dem Abte Albert 
( — 1130) und zwar mit nwhr Glück zui^ewiesen (Num. 7* itmiu, 18.''ifl. S\>. ISO. Kr. 21., vgl. auch 
1857, Sp. 58), wenngleich sich Cappe in seiner Beschreibung der Münzen von Goslar, S. 24 xu 
Kr. 92, gegen diese Bestimiming ausBpricht und ao der in der "Sim* Zeit, 1841., Sp. Hr. 10 
gemachten Ziitheilnng an Vogt Albert von Ooelar feitgebalten wissen will* SeUiessüch besdiiftigte 
sich dann Stenzel mit dsr Hfinze der Abtei Nienburg im Anzeiger £ K. d* d. Toneit, Jhrg. 
Sfi 147 ff. und 180 ff., sowie in der Nuin. Zeitung, 5?^€4, ?p. 1 in. 

In der von K. Otto III. dem Kloster Nienburg auKgest(.>llten Urkunde v. J. 993 und der 
mit derselben fast wörtlich fibereinstimmemlou v. J. 1000 faeiast e« non: concessimtu, ut — nnll» 
persona magna eive parva super mereatam, monetam et telonenm sive baoniun aliquam 
vltn potestatem habeat ant exereere pmesnmat, nisi superius jam dictus Adaidagus abbas 
fiuiquo HiicrpsKrirf"«, pcii iidvoctitus, quem i^isi et monachi deo et sanctae mariae virgiui 
pcrpt'tualiter ibi scrvituri ad hoc opus et negotium clegerint et constituerint, und tn der 
Kourad's v. J. 1035: monetam, quam in Hazechenrode habuit, trausformatam ad pracdictum mo- 
aasteiitun tnuspoeiumtis. Ea scilieet ratione, ut preter ipsin« auornrnque snceessornm velle, 
nullus conies vel advocatus su])cr liacc, quae jam prenominavimus, aliquam ex< reeut potestl^ 
trm ctr. (El i'kiiiatiti, III. S. -l'M.} Fiiu 7a/ie}u;ii>; des Vo^f.', /u ilea liier i;ei|.ieliten St i!'l>aii|j;e]ef;r*n- 
heilen scheint nun aber von .Seiten der Aebte nie beliebt worden zu sein; clagcgen iiabeu ohne 
Zweifel die Vögte, die in Kienburg eine Burg gehabt zu haben scheinen, mit der Zeit sich Eingriffe 
«rtanbt, und erwocbsen swiscben dem Klost« und den Advocati manofamlei Wiiren, namentlicit un- 
ter Heinrich I. von Anhalt, wie aus dem Vergleiche hervorgeht, den im Jahre 1239 ebengedacb- 
ter Graf und Abt Gebhard von Nienburg wegen des Vogteircchts abschlif^sf-eu. aus dem sich auch 
ferner ergicbt, dass späterhin sowohl in Nienburg, als auch in Ilagenrode eine Münze gewesen sein 
muss. Die betreffende Stelle lautet: l'roindc noverint ... quod ego G. abbas et capitulum Nieu- 
bnzgeuse ex noa et ego EL comea Aaduuie advocatos ecelesie memontte ex alteira parte an per 
diversarnm causarum ardnis tergiversationibus, que inter nos longo tempore veftebai^ 
tur, hanc compositionis ordiiiavirmi« iiiter nos formam. . . Inprimis igitiu* in hoc aniicubilit' r ron- 
cordavimus, quod monot;». rnerratuii). tliHnneum et preferiur.i ii])if1i Nif»nburgcnsi>i ■ifaliunt in 
nsu, potcstatc ac jure ubbatis Nieuburgeusis, secuudum .\iagdeburgen&i;> civitatis jura 

Ifercatum, moneta» tbelonenm et prefoctnnt in Hassekenrod stabunt in potestate, jure et usu 
abbatis Nienbuigensia (Beckmann, V. 8. 71). 




45 



Wir sind nun nicht abgeneigt, dii augeiiscbeinlich Bernhard's VerbHHniss zu irgCTit! finem 
Stiitti den StoiT zu des Darstellungen auf vorstehender Münze und den folgenden gegeben hat, un- 
ter Stüdt in tpfidalle Beiidnmg nit dem ÜMter KUnburg zu bringen, vaxi woUen sn d«m 
Zwacke hier ein Stack eintehaltaii, die wegm leia» uveckenabireii Aehnlidikeit mit «nseraft 
Pfennige aufschlussgebcnd sein dürfte. Es befindet sich im königlichen Münzcabinete 2U Dresden, 
und obwohl es nirlit ;nis dorn Trebitzer Fumlo stammt, glaubten wir doch wegen seiner Wichtigkeit 
«« mit einreihen und auf d«r Nachtragatafcl (i^iehe Nr. 75) in Abbildung geben zu soUen. 

Kr. 76. Zu den Seiton dee Ereusee (b. Nr. 80X in desaen üntonatse eine Kugel eredhein^ 
fwei Ei^fe mit einem Stileke dee Brnstgeireades, von denen der redit» mit Perleabaar dengeitellt 
ist, der link» aber nur za den Seiten der Schläfe zwei Perlen zeigt, wsfarend eioll über die Stirn 
ein Streifen zieht und der Oberko^ glatt iat. Umlier 8 Kreiee wie forber. 



Die Hauptfrage bei diesem Sttfike igt die, ob nun in ixm. linken Kopfe den eine« Geiat- 
lieben, Abtes, xa eriteonen bat, oder einen Fravsnkopi In «rateren FkUe würde der fiber der 

Stirn ersichtliche hervorBtehende Streifen den dio Toiuiur umgebenden Haarkranz, in letzterem den 
Rand einer d»»n Oberkopf <jlatt umschliessemlen barettartigen Haube vorstellen. Die im 13. Jlidt. 
herrschende Kopftracbt vornehmer Frauen, die schon seit lüide de« 12. Jhdts. auftritt und sich bis 
gegen Jütto dee 14. Jbdfa. erliiilt, war du «Ctobenda*, d. L eine eng aoadUieMende fanubenartige 
Kopfbededeang mit einem yeiMUmwmiMig breiten, ringshenmi lavfenden, steifen Bande und einer 
Kinnbinde, die sich an Schläfe und Wangen anlegte. In dieser Weise erscbeint z. Ii. auf dem schönen 
Siegel der Keichsst:ulf (Jelnbnnse!) die Kaiserin neben ihrem <}(>mahle, nur tragt sie über dem 
Gebende noch die Kroue, wie denn überhaupt eine Verbindung nicht nur dieser, sondern auch des 
Sebapels, diademartiger Reifen oder audi reiner Blnmenkriiuie mit dem Gebend bSu£g ansntreffen 
ist. — Yttgleiehen wir die JDnrsteUang lunwer Ilünie mit dem «ben nSb« besefariebeiMn weibli* 
eben Kopfputzo, so stimmt ne, was den Obcrtbcil betriflt, g< ti.ui fllm eiu, doch febU das cturm- 
bdiiiljutii^L TiK ii, wi lclitüf , wenn am Fmle am Ii iiiciit ausualubsli'S , doch so regelmässig getragen 
wurde, dass sein Fehlen uns daran zu zweifeln berechtigt, ob hier wirklich von einem weiblichen 
Koptputze die Rede sein kann. 

Die beiden Kopfe sind übvigens eo devtlidi von einander verschieden, dess man auf mue- 
rem Pfennige niclit eine Darstellung zu suchen hat, die ohne eine Iii /ii iiung ^u zw« ! bestimmten 
Personen gewählt worden wäre, wie letzt ert.s im I.aufp- ^^J^ 1". .Ilidts. allciding- <jft \(irk:ini, iüdpm 
man Doppclbilder häufig eben nur deü>luilb uulnaclite, weil diese iJui-siteiluugswcisc, die schon im 
12. Jhdt weit verbreitet und den byzautiui&cheu Müitzcn entlehnt war, Änkkug gefunden hatte. 
ZniammensteUnng zweier ▼ersehiedener Figuren auf Brneteaten linden sich überdies niobt satten. 
So sehen wir den Kaiser Friedrich I. neben seinem Sohne Heinrich, geistliche Herreu neben 
Heu Stifl.-Iieiligrn odi r flriindcrn, Geistliche neben den Yii;;lrn, 'Marl,j,'raf Albrei lit von Üraiiden- 
burg ucbeu seiner Gemahlin u. s. w. Unter underm war dieser Typus auch auf Münzen der Achte 
ton Uersfeld gebräuchlich. Es erscheint da der Abt in Verbindung mit dem Könige, dem Heiligen 
und dem Yogte. Siebe t. Posero, Taf. XII. Kr. 4 — 9 und XHL Kr. ,35. Aogeiogene Brneteaten 



Gr.: 24. 
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werden mit Ausnalune de» letzteren in die Zeit Johnnn's (1200 — 1215) verlegt, doch können einige 
noch in die IsMen Jalira Siegfried*« (1180 — 1200) gehSren. Dieser Siegfried mr hub idmr za- 
g|«i6h Abt Ton Nienburg; leidit lOtti ee MMiub mügUdi, de« gend« in Folge deaaen di« in 
Hcrsfold boliobtc Art der DiKcitellang, die Verbindung dea Vogte mit dem Abte, nach Nienburg 
verpflaiust worden wäre 

Aebte zu Nienburg waren zu der Zeit, die etwa hier in Betracht konunen würde: Sieg- 
fried Abt in HenfeU und Nimbazg, Heinrieh, nmeh Hezteureieh, 1200, und Hormann, 1205. 

Hitte rnns also in dem linken Kopfe dem einea Geiatlioben m erblidkeD, ao tconnte onaer 
letzterwähnte Stück hI:; eine Münze der Achte von Nienburg, ersteres (Nr, BO) dagegen eis ein 
diesem correspondirendes Gepräge des Vogt« Bernhanl gelten, lifstimmt tim mit ji'nem zu cour- 
siren. — Wäre der Kopl' aber ein weiblicher, so könnte er auf die (iemahJin Herzog Bernhard'» 
belogen wwden. Wir moobten nns in Betreff dea zveifelbiaitot Pwdrteo für einen Htaaxlcnuui ent- 
adieiden and sonach den weiblichen JSoft in Abrede atollen, nm ao aaehr, ala vir an den Seitm 
des Streifens Ueherreste von (Haare andeutenden) Perlen zu erkennen venneinoD**). Doch sind wir 
abitichtUch nicht einseitig von untrer Anselm. luinf^ ausgegangen und wünschen wir nur . da«s einmal 
ein gerade an fraglicher Stelle recht Hchart&» Gepräge auftauchen möge, um <iewis.sheit zu bringen. 

Nr. Sl. Uebor einem von atnfenweiae aieh erniedrigendem ManorwoEke vmaohldaaweB 
Portale wheht siob ein breiter, dreifenatriger Zinnenthonn, an deaeen Seiten nrei anf die Haner 
gesteckt« Knöpfe erscheinen. Im Ftetalo selbst, welches wie da* Manenreric mit Perlen besettt ist, 
schreitet unter dem mit Pt rlonhaar versehenen Ilaupte des Herzogs ein kleiner Löwe mit erhobenem 
Schweife nach der linken Seite. Umher 3 Kreise wie vorher. 

Gr.: 28. Erbatein*Bcihie Sammlung. 



Dasü auch zu dieser Darstellung Renihard's Eigenschaft als Advocatus Veranlassung gegeben 
haben könnte, haben wir bei Nr. 30 schon erwähnt. — Die nur in eint ni Flxeinplare »tifgofundene, 
sehr interessante Münze ist von festem Silberblech und bei der Kleinheit der Darstellung von zier- 
lichem Stemp«l8chmtt. Troüs des beschniakteu Raumee hat der Stempelacbneider mit Oeecbick den 
Löwen «umbringen gewueat 

Dasselbe Motiv, das dieser Durstellung zu Grimde lag, aelien wir in anderer, aber darchaua 
ihnlicher Weise bei <li^iii folf^oiulon Stücke wicdprpi'gclirn 

Nr. 32. Zwischen zwei durch einen spitzen, oben mit einer Kreuzblume (Lilie) geschmück- 
ten Giebel verbundenen, mit Knöpfen besteckten, zweifenstrigen Kuppclthürmen erscheint der Kopf 



**) Di« Oenrnhliii Henof Bernhardrs wir Jadtth, odar Jutta, nicht Tochter Knntlt und Selnreitcr Waldemar'! I. 

•nn nvirk, nju !* ]:! Tochter des Königs Miesko von Polen (Cbronira principun» Saxonia, ftlige<lr. in vImi 
Msrkisi licti r<j! siji.iuii^c'n IX. Bd. S. 7 folg. Smho dancDist S. 17 ). Wann lie )i;e?torhpn. ist nicht bekiiiiiil, 
nur «o viel cr^iolit «ich. da?» »ic 1201 uuch ffclebl. indem «io der durch den lirandcriLurjfer Bischof Norbert 
erfoigtoa £iuweüittng der Kirche ca Wörliu mit Henog ti«nib«ni b«iwobnt«. Sie wird ala eine ««Jir gottas- 
{Qidrtige Fnia gcwUldcrt. (Bccbnna, IIL S. 16; 8. Unt*. BeenwDam eandMti», 8. 14&) 
**l Auf dior AfabiUuf mtbilat dla.Ptrla an Slmifw m deiitliek. 



Gew.: 0, 7. 



« 
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de« HfM-zogs mit schlithttrii Haar und liiicin Stück vom Urustgewaüde. L'nten schreitet, gleichsam 
als Triigor des üatuen, eiu Löwe mit autigeHtrecktem Scbweifo nach der rechten Seite. Der Giebel 
in mit Pflrlen basatet Dm KU uaucUieaMii di« S Kreiie. 



(iew.: 0,095—0,895; D.-G. von fi Stücken: 0,77. 

Wir vr-iwi iHrn hvi dicker Miiiue ebeofiiüfi aof da« früher Gesajite und wenden uns aofort 
zu üirem Soiten- uder Gegenstücke: • 

Kr. 33. Die Darstellui^ entspricht der vorigen bk anf den Löwen. An seiner Stelle be- 
findet akli hier ein mit Ferieo geBchmliektw Bogen, «a weldMU eiah link* und reebts eine uteh 
hinten laufende, niedrige linner anacblieMt, wonnf nm Ende die Kuppeltbünnc rulion. 

Ol.; 24—25. Anzeiprr, Sp. lf,9. Nr. 14. 

Gew. : 0,72 — 0,88. ,Num- Zeitunfx a. a. 0. Nr. 7. 

Uut«r 5 Exemjilareu ergaben sicli geringe Abweichungen in der /eicbnung; drei hatten 
einen weitem, zwei dnen engem Bogen unter dem Kopfe. — Zweifeibaft bleibt et, ob wir in di«- 
«em Stadw ein fremde» Nnobgepiig« dw «XdiHBeheD Nr. SS ni eitldieken haben. Siehe oben 8. SO, 

Nr. 34. Uebw «ioer Ldate ««igt wA das BSkbuM 4ee Heraogs ab Brustbild im Geiwande, 
mit langen Ilaaron, die am Ende, wie gewöhnlich, mit zwei Kugeln, über der Stirn aber mit einem 
Kingp statt der sonst auch hier erscheiTn-ndin Kugel vi r-ii licn sind. RoHit« und litdcs erbeb! .-^icb 
auf einem au%ericbteteu Halbbogen eiu zweilenstriger lüium mit tipitzem, in einen grosi>eu Knopf 
endendem Schlndeldadie, nnd xwiMhendieeen 2 Ihfirmmi aebwebt über dem Orapte, wabiseheiiilidi 
den Giebel andentend, ein Bogen, anf deinen lütte ein niediigor, aber breiter Zinneothnna aleibt 
Dieser Bogen, sowie die Leiste unten, eiod mit Perlen geaieirt Umher 2 Perlenfareise, dw aonäre 
breiter und höher. 

Gr.: 24 — 25. Anzeiger a. a. 0. Nr. 15. 

Gew.. 0,085 und 0.7, (3 Exemplare.) 

Obgleich die»er Pfennig gewisise Aehulichkeit besouderu in der Dantellung mit den voran- 
gegangenen Bmoteatea zeigt, ao verweist ihn doch der angenaeheinlich etwas geringere Gdialt, ebeaio 
wie die Arbeit, in etwas spätere Zeit. Wir glauben nicht za viel xn wagen, wenn wir in diesen 

Stück» (ijie Mün/c Herzog Albrecbt'i* suchen. Eine Vorglcicbung mit der auf Taf. I. Nr. 17 
abgebildeten sicheren Albreclilsmüti/e im Originnlc cr^ncbt eine HuffiUlendc Ucbrr«>tn>ft!nim!in{? im 
SUberblech; wir finden aber zudem noch eine Gleichheit in Bezug auf Gröt>se und die zwei um- 
gebenden Hoch r gnder. Bass diese Iffinse in nnr wenigen Exemplaren eich im TwAe befimd, kann 
nicht gegen eine denotige ZnlheOung sprachen, war doch aneh jener SefariftbrecteBt Albrecbt's nnr 
Terelnxelt darin Tertreten. 

Elle wir m vinvT mit rln'ti l>isj>i-oc1i>:^ncr in g<-wi.':st'r ViTwnnt1f-5cliaft stclicdilen Münze über- 
gehen, wollen wir der Darstellung wegen zwei Gepräge einschieben, die beide den Kopf des Herzogs 
in Verbindung mit einem vicrihürmigeu Gebäude aufweisen und beide, nameutlich aber das zweite, 
grone Aehnliohkeit mit Moiispfennigen haben. 



Gr.: 28—29. 



Anaeiger, Sp. ISS. Nr. 18. 
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Nr. S5. Auf einar mit Perlen geeduuficktea Leiate xvet hohe Knppellhfimie, wdcbe em 
mit 3 aiwlldieit, alier mediigeren Evppeltliütineii beaMiter Spitibogeii Terbindet Alle Tier Kvnteln 

sind mit Knöpfen versehen. Unter dem Bogen erscheint der Kopf des Herzogs mit Bchlichtem Haar, 
wie gewöhnlich, und einem Strrifon Brti«r;;r>wandc8. Beobta und link» neben den Seiteotbürmen 
schwebt eine flache KugeL Umher ein Perleurand. 

Gr.: SO, ha Beeibte des Henn Dannenberg 

Gew.: 0,68 und 0,56. Erbet ein'sob« Semwlwwg. 

In nur 2 Exemplaren gefonden nnd von schwachem Silberblech. — Anf dem zweiten 
Exemplare erscheinen nicht Kugeln, sondern deutlich Ringe neben dem Gebäude. 

Nr. 36. In einem von 4 Tliürmcn übcrraßton, auf die Spitze pesti llti ii, innen mit Perlen 
besetzten Vierecke der Kopf des Herzogs mit spitzer beckenhaube und zwei li^uurlockeu in Gestalt 
je einer PeH* an den Sdldi&o. Ton den 4 1[hniin«i mben swei, die niaaem nnd niedrigeren, 
gerippten nnd mit einem Eaapf veraehenen Kuppdthllrme, auf einem Maneranteraaitte an den 
Seiten des Vierecks, wiüirend 2 zweifenstrige Zinnenthürmo auf einem gouicinsameu, sich über der 
Spitze <\oT niutcnfiirmjgen Jlinfassung erliebeuJcri Oebäade stehen. d;\s mit 4 Fenstern innl einem 
Perleofries versehen ist Der auf der Höhe mit Perlea besetzte Itaud lüuil zu den Seiten iu ein- 
mImb Srneen ah.^ 



Steulm Silberblech. — Bei genauer Yerglcichung ergeben sich mehrere Stempel, kenntlich 
besonders an grösserer und kleinerer Raute. — Aehnliche quer gerippte KuppelÜiünne wie auf 
Nr. 3ti miden wü auf den Nummern 58, 60 und 61 wieder. 

Auf die ziemlich in die Augen fallende Uebereinstimmung der Typen eben erwähnter beider 
Pfennige mit Horiapfranigen haben wir achon oben bei Kr. 13 am Sehlnae hingewieeen ^ 30). 
Bei nnaerer früheren BeBprechnng Uessen wir nns durch besagte Uebereinstimmung verleiten, das 
letztere Act beiden Stücke Morizpfcnnif^ anzuführen, welchen Irrtlmm wir hier nachtrrirlirh zu 
bcrichti^rn halien. — Zu Nr. 35 könnte >ir. 53 unseres Fundes als magdeb. (tegenstück betrachtet 
werden, waiireud lür Nr. 36 ganz ähnliche Morizpicuoigo schon bekannt sind, die jedoch Umschrift 
tSbtm und im Vierecke den Kopf dee Moni mit Schein zeigen. 

Dnreh Annahme derartiger gegeneeitiger Ifachahmnngen eridärt eich andi aehr einlbeh die 
oft auffallende Grösscnvorscliii denheit der Münzen eines und desselben Herrn bei nicht zu weit 
nvn f iiiaiiiler Iicf!i''ndcr oder gleicher Auspräjnivigs^rit. .Ti fl- iifnlls vui-flo hriiiii;,' ^li icli/citit; nobenbei 
noch uacli vursrliiwlenen Vorbildern ausgemünzt, für deren Walü dann der Vorkehr ma^s^yi fiL uJ war. 

Ein in der Fabrik vorstehender Nr. 36 entsprechendes Stück, das ebeuCiills aus sächsischer 
Münsatitte berTorgcgangcn «ein konnte vnd «nem Horizpfennige nachgebildet au aetn eeheiut, be- 
eprechen wir s]wter bei seinem OegenitOdce unter Nr. 61 der Uorizpfenni^e, obgleich ea hier 
bitte eingesoho1>en werden können. 



Gr.: 22. 

Gew.: 0,6—0,73; Dk-G. von 6 Stü(fan: 0,7. 



Anzeiger, 8p. 170. Nr. 19, 
Nunu Zeitung a. a. 0. Nr. 8. 



Eine ahnUcbe viereckige RiBrahmnug wie auf Nr. 86 treffen wir auf: 
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Nr. 37. In einem auf die Spitze gestellten, innen mi( Pi i Ii « lipsptzten Vierecke der Kopf 
des Herzogs, mit schlichtem Haar und einem Stücke des Bru«tgewuncics, über einem kleinen Bogen. 
Umlier 3 Perlvnkren«, von deiwo der ftoiMre breiter. 

Gr.: 32—28. Muu. Zeitung a. «. 0. Nr. 9, 

Gew.: 0,51—0,80; D.-6. ton T am U StOoken: 0,7. 

N'erwundt&cbift zeigt dieser im Funde der Zuli] nach nicht gunz unbedeatend Tertrvtone 
Pfennig »owutil mit Nr. 34> «Ja aucb mit Kr. 17., doch mSdhitoa wir ihu nicht iiiih«dingt «!• Httuie 

Albreclit's hinstellen. 

Was die Darstellung aukugt, so duden wir auch hier wieder in BetreÜ' der rautentormigen 
Einrahmung Aebniidikeit mit nn^ebui;giacben Bracteaten tod EnbiBchof Ludolf Eine noch grSwere 
UeltcreinBtiinnmng beeteht aber bei. des fiildes mit Bracteaten de» Jflariqjrafen Otto de« Reichen 

Ton Heisren (Memoires etc., VI. Si,'419. Nr. 54, u. a.), ohne da.s» aber nun denwegen auch beide 
Sorten gleichzeitig in C'iroulation gewesm vu si iu Inuurhon. Auf lier^gte Uebereinttiminnng ist 
schon in der Nun«. Zeitunp a. n. O, }ju>i;t'<li'iitct woxli'u. 

Der eben erwähnte Uracteat Krzhischof Ludolfs zeigt innerhalb einer Itiule den lui Ornat 
atdiendüD, redits einen Enmunstab, linka einen FtdnuEweig baltendem Erdiladwl An den vier Sei- 
ten der Ein&nnng trt veithettt: LVI>-OLPV-SA]l-C£PL Das ihm an die Seite zu «teilende Oepriige 
Saehaena glauben wir aber weniger in unserem voi-stehendcn Stücke als in einem Bracteaten fiuden 
7V mfisHen der iii fben solcher R:iiitf den Herzog Bernhard in ßan/er Figur zeigt, mit Si liwert 
und Fahne, zwu>cheu zwei Thürmeu, nebst der aussen herum vcrtbeilten Uinscbhllt BeB-NAH-DVS- 
DTX — Auch uiBtirt oocb ein anderer, der statt der Ihasdirift ebie ans Zadcen gebildete Venie- 
mng enthiUt und den Herxog wie auf jenem, doch mit Sehwert «rd Seepter oder dreiflubem Stengel 
vorführt, lieide lettterwühnte Stücke finden sich im königl. Cabinet xu Dresden und sind aacb in 
der Nuni. Zeitung, 1850. Tf. V. Sp. I"n, Nr. 4 und 5 in Abbildung gegeben, jedoch «Tsrlieint 
daselbst je<lenfalls nicht mit den vorgelegenen Origiiuden übereinstimmend, BBH-UAR^DVS-DYX und 
beim zweiten ätückc eine aus Strichen statt aus Zacken gebildet« Verzierung. 

Wir wenden uns nnn zn einer intereeianten Gruppe, die uns den Uebergang zu den 
Horizpfennigen bahnt Das, was uns Teranhaat, die Nr. 38—44 hier zoaanunen sn betmehten, ist 
die rebenartige Verzierung, welche tlieils al.s Kran/., tbcil« nur bruchstückweise neben Darstellungen 
erscheint, die auf SacliKcn und ^fauilrl/iii hindeuten. Während bri Nr. 3« der liöwc das her- 
zoglich sächsische Gepräge keuuzcichuct und Nr. 39 in der Darstellung des Brustbildes und seiner 
Attribute genau mit demselben nberetnatimmt, ao dasa hier an den h. Morus ungeswniqsen nidit 
gedacht werden kann, so nimmt Nr. 41 die mit jener den nurbergebenden Nummern eigenen Ver- 
zierung versehene Nr. 40 für Magdeburg in Anspruch und so cbaraoterisirt sich weiter auf Nr. 43, 
auf d'-r ilir Verzierung wieder erscbeint, die I"ii:ur ilun h ilcii Nitülm-^ -.ih lu ili;:! n Moriz, selbst 
wenn ihr die Nr. 44 nicht zur Seite stände. Ob nun Nr. ■i'A eine Nactiprägung der Nr. 38, viel- 
leicht von mugdeburgischer Seite, (htgegeu Nr. 40 und 43 dergleichen von sächsischer Seite gegeiw 
fibn* den Nuaunem 41 und 44, liaat sieh nioht behaupten nnd wird beaondera deshalb ancb nnwnhi^ 

7 



Digitiztxi by GoOglc 



50 



scheinlich, weil wir zu Nr. 44 schon das hetiLff. correspondirende »achBische Gepniso kennen, 
das sich auch im Funde befand, uainlich den oben uuter Nr. 73 besprocheuuu Schriftbracteaten. 
Ob wir ea aber hier mit Kachgepr;^en von dritter Basaä tu. ihm. babea, ist nicht sn «ntscheideu. 
Da beitinunt ^rechende UnterscheidnngBieiidiea £^en, indem die Tebenartigai Yendeningen ah 
lolobc für uns nicht gelten kfionen, viebnehr nur in Folge übertragenen Geafthxnacha eowoU in 
Mn^deljurg als in SuLsrn angewendet worden sein können, ja ühulichL' seihst aiirlfrwärts getroffen 
werden, so müssen wir eiiistweUim Nr. 39 alu «ädusifichtm liractcatea, Nr. 40 uud i'i »Is nugde- 
borger Pfennige betrachten. 

Nr. 38. Bee BmtbiM dee Henoge mit hingen, durch Perlen loehenstUg gewellten Hm»- 
ren, im ücwand, das auf der Brust durch einen Knopf zusammengehalten wird muH die Anne TeT" 
birgt, die das Schwert mul einen kurzen Kreuzstab lialtin. Umher eine Einfassung, welche unten 
bogenförmig eingedruckt ist und aus einer von starken l'erlen umgebenen Kreisüiiie bestellt. Unter 
derselben schreitet der herzogliche Liiwe mit erhobenem und gebogenem Schweife (iihulich wie auf 
Nr. S) nach der rechten Seite, indem er die rebenaitigen Venienugen tremiti welche aicb nm die 
Einftewing xiehen ond «hen durdi ein Krenz nnterbroehen werden. Die eue dieeer Blättenenhen, 
rcclits, läuft von oben nach nnten, die andere, links, von unten nach oben. Das CSanse «»«iVh t ein 
geperlt er Hoehrnnd. 

Ur. : 24— 2ü. 

Gew.: 0,66; 067 und 0,91. 

Dieses mericwlirdige Gepräge &nd sieh, ho viel wir ermitteln konnten, nur in S Exemplar«! 

im Funde, wovon eines in den Besitz des Herrn Dannenberg, das andere in das Cabinet des Herrn 
V. Römor, das dritte in die Krbstein'sehe Sainitiliins: j^elaiigte. Auf dem einen Kxemplare erscheinen 
die Locken weniger scharf uud daher die Haui u bo, wie sie gewöhnlich auf den herzoglichen Münzen 
nna entgegentreten. Aehnlicbe, durch Anbringung von Perlen an Lockeu gestaltete, kngo Haare 

treffen wir weiter unten auf Biacteaten thüringer Fabrik (8. Nr. 69, 84, anch 85.). ttillrf^^.^.tlt^»^ ^ 

des Löwen verweisen wir auf das oben uuter Nr. 3 und hinsichtlich des Vorkommens eines Kieu- 
Stabee in der Hand df^s Herzogs auf das bei Nr. 15 G( -;igte. 

Nr. 39. i>a«» Brustbild des Herzogs, gauz wie auf vorigem btücke, über einem mit feinen 
Pedem beietsten Bogen, in einer gleich«! Eimahmvig wie nnf Nr. 38; nur geht selbige ununter- 
brochen ringsum. Auch die rebenartige Vemiemng iSnft gami herum und heeteht ans einer einai- 
gen, fortlaufenden Bänke, welche oben reebts neben dem Kreuae beginnt. I'erlennuid wie voihw. 

Gr.: 25. £rbstetn^sd!e j^mmi^f^ 

Gew.; 0,69. 

Nur in einem Exemplar gefunden und daher doppelt schätzbar. Beide ätücke sind von 
jdemlich schwachem und etwas sprödem Silberblech, vielleicht audi im Gehalte etwas geringer; für 
Ueriog Albreeht mfiehten wir sie aber nicht in Aaqirach nehmen. 
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Brabisthom Magdebarg» 



Fand sich »udi anStUender Weise im ninerea Funde keiii eimiger megdeburgor Bracteat 

mit (lern Nnmen des Er/lisrliof^; ror, so war doch diejenige Miinzgattung, die man mit dem Ans- 
clrtick«' Moriypfpnnige zu liczi iclincu i)f!i p;t, in grosser Auzalil Ti rtr*'(<^n, ia es srheint der Schatz 
miudeatcuü zur Hälfte aus solchen bestanden zu haben ; denn in den von uns gemusterten PartieeD 
des Fnndee ffibervogen wgu dweligeliendB dieie m 8tu«bn]il di« üh^en Gepräge. Gegen 350 
StOok der enteieii haben allein «ir in HSoden gehabt^ obwohl^ wie aehon bemerkt, dar IWd niofat 
in seiner Totalität uns vorgelegen. 

Viel«' Vrrmuthungen hat mnn srhon darüber aufgestellt, was es für pino Bewandtniss mit 
dieser Münzsorte habe, ob die Morizpfcnnigc von den Er/biscliöfen, Yi^eo, Münzpächtem, Salzgrafen 
oder m SedviaeanneiIeD u. a. w., ob sie in Magdeburg oder in Halle geacUaf^ mnlen seien; 
mmendieh iet in diu Namimaatiseben Zeitnng oft Gelegenheit genonunna «ordeii, fibnr dieselben 
zu verhandeln. D:i> 'W^ihrscheiolicAiste ist, wie der aus ili m 12. Jhdt. stammende Bracteat mit der 
T'insi lirift „Mone{;i lliilh ijsis" (v. Posem, Nr. rt2,' i an dif Hand giebt, dass die Hauptmüuzo für 
derartige Gepi-äge in Halle bestand. (Vgl. Num. Ztg., ISö.ö, Sp. 70, 82; 1856, Sp. Gö; 1860. 
Sp. 50, G2ff.) Der bedeutende Handel, der hier, namentlich mit Salz, getrieben wurde, orforderte 
eine rege AusprSgung und da man weit und breit seixken Bedarf von hier besog «nd die ganxe 
Umgegend mit dem Erzeugnisse der hallischen Salzwerke Teraorgt wurde, so waren die Morizpfen- 
nige in der Handelnis i It > iti Bodürfniss und daher gesucht. Sie tauchen dem zu Folge oft in 
Mütnzfunden selbst aus entlegenen Gegenden in grösserer Menge auf. Orade die grosse t^irculation 
aber, die sie mit der Zeit erlangten, gab VcranlassuDg, das« sie vielfach isum Gegenstande für Nach- 
prlguQgeQ worden. Man besdirSnkte ekdi hierbei nicht dsmif^ seine Mnnsen in Grtoe, Form und 
Vorstellung den Morizpfenaigen m^lichst entsprechend n geatatten, >ond«n «opirle andi ias mag- 
dehurger Münzbild unrl v. rHuh es mit fremder T*ni';ptirift (eine solclic. wahrscheiuliili pegauer Nach- 
prägung ist der Bracteat mit SC — S - lACOPYS ,\ r():^T!.V+), wie man denn hex p ntl fit nter Vorstel- 
lung oft auch die Legende „Mauricius dux" gebrauchen mochte, obwohl dann jedenfalls nur in vcr- 
stOmnielter Form. — Aber auch die erzbiaehofltche Hünse liess es hinsiehtUch des Naehpcigen» 
nicht fohlen; sie eopirte fremde Geldaorten und venah sie mit ihrer Umsohrift, stellte namentUdi 

7* 
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den Heiligen ganz wie eiutu weltlichen IKriu *lar u. s. w. Leicht möglich i»t es sogar, d&sn miui 
glekh ufiiigi Im Ausprägung der Honzpfeuiiige eine denurtige UettereuntinuDong «nbiacböflidier 
Mibizett mit denen benacbWter veltlioher Hemi im Auge hatte {tn welchem Zwecke der heilige 

Morl/ als Krieger sich sehr wohl eignete): denn es ist eine aufTullende Erscheinung, (l:u>s mau ne- 
ben lii ii niapcl. Imi r Rnicteaten mit <lf*ni Fr/Iiisrliofr ^tcfs noch Hracteaten mit dem heiligen M<>- 
ri^ triUt, welche sich atitunter sehr augenscheinlich durch ihr Gi'prüge fremden Sort«u aUüchliesMieu. 
In ilmlidier Weite «dien wir die Braetcwtea der BiBchSfe von NAvmburg aus der xeitzer Hüni- 
BtStte ndi hinuehtlieh der Deretellung de« Biadiofe denjenigen weltUdier Herrn anreiben nnd bei 
ihnen nur Kreuz- oder Krummstuh das Unterscheidungszeichen bilden , wülirend in der nauuiburger 
MnJizi' rfrtiii-jjc mit (Irin FiiMr ilf^ IVischols im vollen Ornate f-esflilagen winden. — Uibir 
die gegenseitigen Nachpraguiigeu vou i:>eitcii mag^eburgischer und i>ächsit»cker Müuzütätten mt ge- 
genwärtiger Fund belehrend; gcfatm im Lnnfe des Vomngegaugeuen halten wbt audunmk Gelegeo- 
heitt hierauf hinniweieen. 

Während man früher die Morizpfennige im Allgemeinen in eine tu )>püte Zeit vernetzte, ist 
neuerdings viel geschehen, manclie der frülierliin begangenen Irrfhütner -m itipen und auf Funde 
gestützt, wie durch Vergleichungen mit redenden Rracteaten die Zeit ihrer Ausprägung nülier zu 
bestimmen. Weiter wäre die Wiseenacfaiifi jedcuüsJlä schon gedrungen, wenn diese Münzsorte nicht 
meut gnr m stiefinitttttlidi behsnddt und bei Beschreibungen roa Umataaäea der Horixpfennige 
weniger flüchtig und nicht in der Art gedacht worden wäre, dass oft eine Beschreibung auf 80 und 
80 viele an sidi pin/ ver-rlnfdfnf nipriijrc bc;^ogen werden kann. Jeder, der sich einmal damit 
beschäftigt bat, uacli lieschreibungeu einen Murizpfennig aus der so ungemein grossen An^uihl der 
bereits bekonuten herauszufinden, resp. sich zu überzeugen, ob ein vorliegender bereits publicirt 
ist, wild auf die Sehwieri^eit gestonen «ein, oihnab nicht su wissen, ist der in einer Besehrei- 
hnng Torkouimende der gesuchte oder ein anderer. Sehr verdiemsttoll ist die Zusunmenstalhmg, 
die in der Numismatischen Zeitung, Jahrg. IHJiO, Sp. ß2 ff. nebst einigen Abbildungen auf Taf. I — III, 
gegeben wurde, obwohl darin, wie es nicht anders sein kntni , hc\ niansclndeni Oripirmli' und blos- 
ser Wiedergabe einer fehlerhaften Beschreibung oder tuischen Zeitzutheilung fruiierer Autoreu 
manche Irrthibner sieb eiogeecUiclien haben, die mit der Zeit nen anftauchende Funde beseitigen 
werden. Ist auch hei der ungemein grossen Aniahl von Iforizpfennigen der Beitrag, der aus einem 

Funde gewonnen wird, oft nur ein geringer, so wird man doch mit der Zeit, wenn in jedem Falle 
ihnen die nötliige Würdir^unp zu Thcil wird und sie nimentlif Ii ;uirli durch Abbildungen veranschau- 
licht werden , einen siciieren reberblick erlangen uini insbesondere tür das wichtige (iebiet dor 
nodi nicht genug beaditeten gegenseitigen Nacfaprägungen ungemein lehrreidie Resultate gewinnen. 
Diese Bemerkungen lassen wir hier einüieseen, weil w Uanchem Tielleicht als Oberflftssig erschei- 
nen könnte, dnss wir die in gegenwärtigem Funde befindlich gewesenen Morizpfennige gleich den 
übrigen Stücken sämmflifh in Abbildungen mitgetheilt haben, selbst solche, obwohl deren nur we- 
nige sind, die schon bekannt waren. 

I^bisdiofe vou Magdeburg waren zu der Zeit, in welcher nacbsteheDde Pfennige durch 
die Zusammensetzung des Fundes verwiesen werden: Ludolf von Krcppenstedt (1192 — 1206) 
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und A Utrecht I. Gruf ^on K;ifen)1^up^' (1205 — 128S), letsturer jedoch kommt mir in den 
eratea Drittel seiner Kegierungszeit in betraclit. 

ludern wir uiu uuu zu dea magdebuiiger Hifaveu MÜtit vendeo, verweisen wir liier 21^ 
nSdist noch kof die zwei oben bereite besproebenen llorispfemiige Kr. IS vnd 14 and auf das 
Uber dieae ICiimgattung dort und im Laufe unserer Besprechung sonst schon Gesagte, und begiimeD 
mit den wegen ihrv» T.auhnmdcH an die Nr. 38 n. SO sich unMhlieweadea, schon im Znuammeniiang 
mit diesen behandelten Münzen. 

Nr. 40. Ucber einem mit Perlen beseUteu Bogen, unter weichem ein niedriger zweifenst- 
riger Zinnenthurm, erhebt sich avf einem gleidifhik mit Perlen gesdimficktcm Giebel ein avf einem 
Binge stehende« grosse« Kreuz, wlhrend zu den leiten des Giebels auf einem Haaerontersntse je 
ein ebenfiills zwfHVütfriger Thurm rulit, dessen Schindeldach einen Knopf trügt. Umher, ausser- 
halb ein^'s unten durchbrochenen Ferlenkreises, eine links neben dem I'ntorsntzbom n bi'f;inii«nde 
und aul dessen eutgegcugesctztcr Seite uuslaufcudc liaoke. Dan Ganze umticldiesst ein Ferleuraud. 

Gr.: 22. 

Gew.: 0,54—0,84; D.-6. von 6 Slöfiken: 0,67. 

Kr. 41. Wie Nr. 40; aber anftatt der Bänke die Ueberadirift: -0>AI6aEBTB- A« 

Gr.: 22. 

Gew.: 0,54 — 0,8*»; l>.-<i. von ti aus 10 Siücken: 0,74. 

Hiervon ezistiron mdirere in der Zeicbnimg ein wenig von einander abweichende Stempel, 
ans d/aasa wir hervorheben : 

Nr. 42. Wie Jir. 41, aber die Umsdirift endet mit Die Bndwtaben sind kleiner^ 

munentlich die Lettern tlKUVA 
Gr: 22; Gew; 0,7. 

Aof diesen Geprügeu begegnet uns, wie später aneh auf Mr. 55, das Kren in jener her^ 
TOivagenden Stellung, in der es anf magdeborger Manien so oft vwkonunt Man hat bei ihm 

schon an ein Wappenbild denken wollen (Mcmoirea etc. ih St. Pf lersbourg, VI. S. 409), doch 
möflitcn w'.v uns hinsichtlich desselben eher für eine symbolische Darstellung Christi, chIit des 
Ueiligthums überhaupt, entscheiden. — Die Form „Maigcehur'' erscheint auch auf andern magde- 
bu^er Hänxen, und ebenso das Att (z. B. irnm. Ztg., l<s(>0, Sp. 85. Kr. 44 nnd Taf. D.), welche« 
wohl in Aiohiepjsoopns awfgdSst werden kann. Ob derartige Pfennige gerade in der Stadt Mag- 
deboig geprägt worden ><itid, bleibt fraglich. 

Nr. tH. Zwischen zwei niedrigen Zinnenthünut u steht der liuilisc Moriz mit Nimbus, im 
Fanzer, Schwert und kurze Fuhne schulterud. Hecht» im Felde eine llauke, und links eine kleinere 
dergleichen. Umher ein geperlter Uoehrand. 

Gr.: 22. Num. Zeitung. 1863, a. a. 0. Nr. 12. 

Gew.: 0,565— 07 r>: |).-G. von 7 StOcken: 0,67. 

Im SUbcr entspricht ilicsr Ntimmer den zunächst vorhergegangeupn . wie denn auch die 
Ornamentik au Hr. 40 erinnert; die Voratclluug selbst aber stimmt mit der des folgenden Stückes 
übcrcin. 
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Nr. 44. Aeknlich der Nr. 43. Die Thärme ruhen liior auf Gewölben. Statt der Banken 
nelita (PAT — linki BI — I>«r Hoöbwid iit mit Pul« baMtat und Hüft in atniaben Ktmm. tlk. 
Gr.: 31—22; 6«v.: 0,66-0«72. 

Von dieum Pfennige Cuiden neb mdueire in der Zeichnung und auch in der Griese »b- 
weidieDdo Sten^ld vor; so sind auf einem dio Arme des Heiligen mebr eis auf dem andern ge- 
krümmt, auf einem weiteren ist der Schein gerieft. Alle sind jeilocli von starkcin. t;];iit4 iu Silbcr- 
blech. — Einen ähnlichen Pfennig mit CAV-KIC giebt Leuckfcld, Magdeb. M., Taf. 11. Fig. 23, und 
einen solchen mit HAY-BI die Nom. Ztg., 1860, a. a. 0. Nr. 121 ttndl863, a. a. 0. Nr. 14, in letzterem 
Jahi^yig» amb in AbbQdnug. — Auf die bex. der Voretellung und Gröaae mit «ner MOnse Henrog 
Benibaid'« nm Saehiea beetehend« Uebereinatininrang ist BObon oben biqgewieaen worden. Siehe 
Kr. 70. 

Der Fabrik und dem Bilde nach »chliesst sich an: 

Nr. 45. Der hpilige Moriz wie auf Nr. 44, jedoch mit dor Linken don v.m dir Seite 
sichtbaren, mit einem Nabel versehenen Schild and die über demselben herrorragende i-ahne hal- 
tend. Redris mten atebt auf ctnem Bogen ein kleiner cweifenctriger Zinnenthnm und darüber 
nach der Sdnrwtapitae an: OAV (Iburitiua), «eldie Bnchataben oben von der unuchlieiaendeii, 
nehrmal« dnrdibnidienen Kreillinie berSlnt werden. Hemm ein geperlter Hoofaraad. 

Gr.: 22—23. Anmiger, 8p. 170. Kr. 18. 

Gew.: 0,5«)— 0,71; D.-G. von 5 Stücken: 0.«3. 

Die Darstt niiiip; pilf u lit drr anf dem von Mader in seinem TT. Vt^rsnchp Whrr die Bmcteateu, 
Taf. IL Nr. 24 mitgcOieiltcii Stücke, auf welchem dieser LVO laa, was aber in der Num. Ztg., 1860 
a. a. O. Nr. 133 in DVX verbessert wird. 

Kr. 46. Wie TOntebende, aber rkhtig mit OAT 

Id der Knm. Ztg., 1863 a. a. O. Nr. IS, vo diesea StSck ans dem Trebitser Fände mit- 
getheitt wild, encbeint ■owohl im Texte, ala auf der Abbildung UAY. 

Eine der Fabrik naeh anMmmeogdtör^e Gruppe bildan dio nun fiilgenden drei St&dce: 

Nr. 47. Dl r sfi li* ndi' Heilige mit zurückgescbiagenem Mantel schultert rechts das Schwert 
und h'ill mit (Kr Liiikm lijo kurze Fahne frei henniH, Vor seinem Leibe ein eifiirmiger Schild 
mit einem (juerbuikeu. Zu den Seiten zwei auf ik)gen ruhende, niedrige, zweifciLstrigc Zinneu- 
tfaSime. Von der durch einen PerlcDlcren vom Fdde getrennttti Umacbnft etebt liidtB 0>A — rechte 
TRIC — Der Hochland leigt Sporen von Perlen. 

Gr.: 22-, Gew.: 0,77. 

Eine heraldische Bedeutung darf ive Schiidausstattttng nicht zngeaehrieben werden, obwohl 

man verleitet w( rdfii };;"iiiifr\ ( im- •.■■trlip JUiTitiiiflimf ti. Dor Balken stellt nur eine ScUildvcrstilr- 
kung vor. Einen gaius tihuluben Diudenscbiid, mit einem Knopfe verxelien. treffen wir u. a. aut dem 
oben in der Anmerkung zu Nr. 28 unter c.) näher beschriebenen Bracteaten Herzog Beruluud''B 
Ton Snobaen. (8. & 40). 
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Nr. 48. Der auf einem Bogen sitzende gfhürnisdile Heilige, mit auf <\cr Brust durch 
einen Knopf zusammeugebaltduem, zurückgeworfenem, unten von rechts nach liuks über die Beiae 
geihreitateii WaiemiMHitol, eriicbt du Rechte lum Segnen und ediiiltot mit der Liaken du Scinrert. 
TJondhrift, »1 den Seiten dee Bildes, diinh einen Perlenkreie Tom Felde getrennt, neben der 
fidkvertqiits« beginnend: 0»ATBIC— ITS . DTZ "Omker ein Hoebnnd. 

Gr.: 22; Gew.: 0,84 und 0,86. 

W:ihi s( liL'iiilicli identisch mit dem in der Rcicherschen Münzsammlung unter Nr. 1780, in 
der Num. Ztg., lötiO a. a. O. unter Xr. ül und dem ebendaselbst unter Nr. 123 nochmala aufge- 
führten Bratteuteu, der »b«r auf der Abbildung die Unndnft OUTKC^IVS . DVX führt, mflixwd 
die BeBdireibmig HAYHIG— IVS lugiebt. Ein dritter mit dw Vnachrift MVRC— IV8 • DVX wird 
in ebengedeclkter Zeitechrift unter Nr. 124 nngcfiihrt. Das erste Stadt «iid in die Zeit Wifib,- 
mftnn's gesetzt, das zweite und dritte in die Albrecht'ti. 

Xf. i'.). Dil frei sitznuk- Ikilij^p, illinlich wie auf Nr. 4s. mit Pahn/wcip; und kurzer 
Fahne. Eine oben durchbrochene, unten in ciiicn die Fiissc umschliessendeu Halbbogen übergehend« 
PerleneinfiMsong tremt die untar dem Fehnentndie beginnende UuiMlirift: (PA— TBICI Kit Peilen 
besefatter Hochrand. 

Chr.: 22; Gew.: 0,«!. 

Einen ähnlichen Pfennig mit der Umschrift 0>AV — RICIV hat bereits Mader in seinem II. 
Versuche, Taf. II. Nr. 3S abgebildet um! in die Zeit Ludolfs versetzt. Tu dir Num. '/.tu:.. If-TO 
a. a. 0. Nr. 125 wird ein mit dem Mader'schcn übereinstimmendes Gepräge heuchrieben und unter 
KrzbiBchüf Albrecht verwiesen. 

Von feinem Schnitt ist: 

Kr. 50. Der etdiende gehamiwdite Heilige mit fiber die Adueb geirorfenem Waffenma»- 
tel, eehvltert mit der Bediten dns Sdnreit und Uilt im gebogenen nnd erhobenen linken Anne die 

lange Fahne, deren Tuch gegittert und dreimal gespalten ist. Ausserhalb eines feineu Pcrlenkrei- 
scs, neben (1< r !^pit/(< des rtwn<^ hcrubhängendea Fniuientucbes b^;innend: OAVBr— IdVS . DY'— . 
Der Ilochraud oliut; öpurt u von Perlen. 

Gr.: 22; Gew.: 0,79. Im Besitze des Uerru Dannenberg. 

Nr. 76. Ein zweites^ in die Erbatein'eche Sammlung übergegaogenes Exemplar ebenge- 
daehten 6epi:ageB führt die Unedirift: CPAVB . — . IdTS . DT»—. 

Gr.: 22; Gew.: 0,87. 

Scheint dieselbe Hibue m sein, die in der Nun. Ztg., 1860, s. n. 0. Nr. 118, aber ohne 
Paukte nach den Worten beschrieben viid. 

Nr. 51. Der auf einer rankenartig auslaufenden Ternemng stehende geb.iruisi lue Morix 
mit spitzer Bcckcnlisiulif» und Srbcin, in zurückgeschlagenem Maut»*!, Hchultert rechts das .^cliVt-rt 
und hält link» die Fahne und den von vorn sichtbareu kleineu eiförmigen Schild, auf dessen MiUc 
als Bockel ein von «nam Kreiae omachlosaener Ponkt, Im Felde rechts bei der Haud uud link« 
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Yom llals« ein von emem Kreise umgebener Puiikt (wie auf dem Schilde). Die Umsclirilt steht 
•nasarliAlb ein« Peileiikrris«« ood begimt am rtrifm FahneiiliiKlMr OAVKp-ITIVS . D . Auf dem 
ioflMran glatten Band« lidn vom Bocbrande befinden tixHt. buehatabenlliQUehe, wabnoheiiilioli im 
Stempel liegend« Bine oder Unebeohoien. 



Bc«on(lp>^ fein uml Üach ist die Schrift gesfhnittrn. Im Veri^li ii Iic mit .uulcren Moriz- 
plennigen ist vorliegendes ätück von nicht zu sbirkem bilbcrblerh. — Wahrscheinlich identisch mit 
dem im Müniiciibiaet der Leip::igcr Stadtbihliothck , Nr. 5(>Q1 beschriebenen Stücke, Die iächrcib- 
«reiM IfanriTiTs üt ungewöhnlich; man trift den Namen mit T nur sehr »elton geedirieben, ae auf 
dem unter Nr. 7d tuichlier noch zu besprechenden Pfennig mit 3 BnmtbilderQ, ferner in der Fonn 
0»A— RlXnS auf dem in der Num. Ztg., IHÜO, Taf. III. Nr. 120 gegebenen Brncteaten. 

Nr. 52. Unter «'inom :)itf zwei S-ttilon ruliendcii, N|iit:'(»t) Gifbfl, ficr in »Icr Mitte mit zwei 
iiuppelthürmeR und an den Ecken mit Ziiiueathürmeu best^tzt ist, da» Jirustbüd dcä Morüt mit 
Schein, im Gewände, ohne Axme, über «inwn sehr fladien Bogen. Säulen und Giebel und mit fei- 
nen Perlen gexiert. Uebenchrift, dnxdi die Thfirme getrennt: (PAV^Bl-^C— nr-^S DVX (die lets- 
ten zwei Budwtaben nur sebwacli eiefailiar). Der Eochnnd ist mit Perlw beaetsL 

Or.: 32; Gew.: 0.88. ' Erbitein'eche Sammlung. 

Nr. r».H. In dem Poi-tiile eine« auf einem mit Ferien besetzten Abschnitte stehenden, vim- 
thürmipcn Gebäudes der lreili<^e Moriz, mit Schein, bis an dif Rnist. im (iewande, «Ins ilnrch einen 
Knopf zusammei^ehalten wird. Die lioheii Seitenthürme sind zweistöckig, luibeu unten drei, oben 
zwei Fenater and enden in eine Kuppel mit Knopf, währ^ die cwei iUvigen Tküme neben einp 
ander auf dem das Portal bildenden, ebenüftUs mit Perlen gelierten Halbbogen mben und mit Zinr 
neUf sowie inä je awei Fenstern versehen sind. Ueberschrift, durch die Kuppelthiirme getrennt; 
. 0»AV— RICTY— s . D . Vau Porlenkreis umscUiesst daa (ianse. 

(»r.: 22: Gew.: (>,s_> und Oßi. Anzeiger, bp. IB». ür, 16- 

Nr. 54. Wie roi lu r. aber mit . CPAV . — 

Gr.: 2*2; Gew.: o.Ts. 

Wie schon oben bemerkt, könnte man in Nr. 35 dat» diesen Pfennigen correspondirende 
herzoglich ndnisohe Gepräge erblicken. 

Nr, 66. £in dreithOrmigM GebSode, in dessen Portale ein anf einem Knopfe mkeadee 
Engelkreux. Das Gebäude besteht aus einem Sber dem runden, mit Perlen besetxten Thore sich 

erhebenden, breiten, zweistöckigen Kuppelthurm nebst Knopf, nnd einer rechts und links vom Ein- 
gaiic'i' 'iiriu kiaufciiden M.iik r . nnf welclier sich hinten je ein zweifenstriger Zinnentliurm befindet, 
l ebersihrifl. <lunb die Tnürme getrennt: CP— AV— RIC— IV Umher ein feiner Kreiü, tler die Buch- 
staben berührt, und ein mit Perlen besetzter Hochrand. 



Gr.: 24; Gew.: 0,63. 



Im Besitze des Herrn Dannenberg. 



Gr.: 31—23. 

Gew.: 0^77—0,88; D.-Gew. von 6 Stüdcen: 0,8. 



Num. Zeitung, 8p. 10». Nr. 19. 
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Dil. im Aiiiii'igcr f. K. rl. d. Vorzeit Sp. 170. Nr. 17 nach undeuthdi« n Exompiuren 

gegebene ümäulirilt MavNiciva ist hiernach zu verbesseru. — £iu abweichender Stompei mit guiu 
dwMlbra Vozstdluiie, allein mit «iiMiB Punkt T«r AV wixi in d«r Nimi. Ztg. a. «. 0. unUr Nr. 18 
beachrieben. — Das Krau ab Symbol der dirisiliclien Kirche dtrfts nur das Oebivd« oilwr be- 
wtttduaeaä oder die Hfinse als «nUadiSlidi« diaraicterisiren eoUen. 

Kr. 56. Das Bnutbild des heiUgen Iforiz, aüt gerieftem Nimbus, im Gewände, das die 
Arme ludeckt und durch einen Knopf zuBammengehalten wird, uma'eben von einer ans G Bopen 
gebildeten Kinrahmung, die auf der inneren Seite mit Perlen besetzt uud mit einer Zackeneinlas- 
8ung ventebeii ist, wddi letitere aber unter dem Bniatbilde Terachwindet Die vier deroh die Bo- 
gen gebildeten VonprOnge der Unuiahmvng und mit Engeln besetat, «ibrend aich anaaen in den 
Winkeln die rertheilten liuchstaben 0— A— V— P— I-^ beifindea. Ein Hoduand mit Spuren von 
Perlen umschliesst die Darsteliaog. 

Gr.: 23; Gew.: 0,82. 

Nr. 57. Wie Nr. j>6, wenn auch vod etwas veränderter Zeichnung, mit der Umschrift: 
O—A— V~P— I— C 

Chr.: 22'/i; <iev.: 0,77. 

In den Formen Oavpiie und OaTpie ist das Wort Manridas leicht an erkennen; der Auf« 
scbrift OAT atatt 0>AT begegneten wir schon auf Nr. 45. Die Aebnlichkeit der Buchstaben rief 
derartige Verwechslungeu hervor. Im U« brt;:eii sind beide Münzon von Bauberem Schnitt V?! 
auch das oben zu Nr. 74 Gcgagtc. — In der Num. Ztg., 1860, Sp. 90. Nr. 87 wird als Umachrüt 
eine* gleichen Stückes M — A — V — U — I — C angegeben. 

Nr. 77. Ucbcr einem mit 0>AMtI bezeichneten iiogen das innerhalb einer uu tliestiu sich 
aneddieaaenden fttnfbogigen Einfiiaaatig stehende Brustbild dee Moria, eatbleseten Hai^tes mit Nim- 
bus, im HanuBoh and ntriidq{eadilagen«m Mantel, Bdivert und Palmaweig baKend. Die Ein&a- 
SUng ist innen mit feinen Perlen und an den Spitzen mit Kugeln besetzt. In den äusseren Win- 
keln, links beginn« Iii . also mit nach aimsen gestellten Buchstaben, die Fortset7iin<r fies Namens: 
C — I — V — S Unter dem Dogen ein Kuppelthiirmclien zwischou zwei Kugeln. Der Hocliraud zeigt 
Sporen tod Porleo. 

Gr.: 22; Gew.: 0,82. 

Starkes SilberUeofa. — Herdts abgebildet in dm an Roffmann'a Geacbidita von Hagdo- 
bnig Ton I^t Wiggert gelieferten Abbildungen magdebnqier Hünaen unter Hr. 26, aber mit 
C— I— A— S und in der Nom. Ztg., 1800, Taf. m. Nr. 86 nut V— Z (Wichmann oder 
Ludolf). 

Nr. TR. T)iis Itriistliild des heiligen Moriz zwischen zwei serlibstraliligi-n Sti'nii-lii-ii , mit 
Nimlms, im li:inu>ili und Mantel, Palnirwcig tmd Kreuzstab haltend, über eiinT aus zwei Bogen 
gebildci«n, au der herabi-ugeudeu ÜyiU« mit emer Kugel Tcrschcncn Eioiassung, unter welcher 
Uber ebem üadien Bogen an Seiten dnes naoh links gekebrtMi Krummstabes reobts das Bmatbüd 

8 
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des ErzbiBchofs mit der Mitra, links ein entblösstes Brustbild mit Perlenbaar, beide im Gewände, 
oline siditbare Arme. Die Umschrift vird dmdi einen fein geperlten Kreia vom Felde getrennt 
wmI be|{iiiBt links neben dem Kmuetobe de« Heü^eW QVATIU^ITITB Der Hookniid ail 8|narni 

joa, Perlen. 

Gr.: 21; Gew.: 0,86. 

festes Silb. rhli^rli. — Dieser wegen des dritten Brastbildes schon mehrfach besprochene 
riennig wird in 2 ähnlichen Stempeln in der Num. Ztg., 1S42. Sp. 138. Nr. 86 und 87 (Tsf. III.) 
in die Zeiten Willibrnnd'» oder Rndoir« verlegt und emmal mit der Umtdirift HiVB^ICIVS, 
dM andere Ibl mit ATB^TrVS (Lendkfeld, Magdn Vi. 19) gegeben; bei letsteram StUcke befindet 
sich jedoch das Brustbild des Erzbischofs litda neben einem Kreuze, und hält der Heilige Kreuz- 
stab timl FaliiK. In iler „Reicherschen Münzsammlung", Bd. IV. 2. Nr. 1771. wo die Münze 
Willibrand zugetheilt wird, kat«t die Umschrift: 0>ÄVR— TIVS. Dass sie in eine frühere Zeit| 
mindeetem in des erste Jalusdient des 13. Jbdts. gehört, thni mver Fiind dur. Mader «ül in 
der dritten Figur den Abt von Kienburg aehen, deeeen Abtei 1166 dem Enetifte untergeben vwde. 
In der „Reicherseben Münzsammlung'' findet sich a. a. 0. folgende Bemerkung: «Der Gcistlicbo 
iifhon dem Er/blsclu'tV i-^t für den Schinnvn<;t i^fliaUen worden. Ein ■ -i'^ 'i-r miisstc aber weltlich 
gekleidet und bewuä'net erscheinen, die Figur dieses i'fennigs zeigt luiigLguu deutlich Tonsur und 
Messgewaud." Ist nun auch auf unserem Exemplare die Tonsur nicht vorhanden, das Haupt viel- 
mebr mit Perleu beeetst, und ist «uoh bes. des Gennuides ein Unt«näiied von dem der veMdien 
Hetm niebt sn finden, so bidbt doch die Fnge, wen das dritte Bmstbild votsteUm soll, eine 
offene. 

Nr. 'S. üeber einem mit Perlen besetzten Bocien , zwischen zwei kleinen Kuppelthürmon 
das geharnischte Brustbild des heiligen Moriz mit auf der Brust befestigtem, zurückgeworfenem 
Mrald, mit der Beebten eine knrse Fbbne, mit der Linken einen Ibenzstab baltend. Den Nimbos 
bildet ein fein geriefter Kreis. Unter dem Bogen «ne UUenart%e Tersierang. Der Hocbrand ist 
mit Perlen besetzt und linft SU beiden Seit^ in einselnen Kreisen ab. 



Gew.: 0,63 — 0,öi*; D.-G. von 7 aus etwa äObtückeu: 0.75. N«m. Zeitung a. a. 0. Nr. 15. 

Von dieser Sorte fanden sich mehrere iu der Zeichnung abweichende Gepräge vor (auf ei- 
nigen neigt sidi s. B. das Krens auf dem Stabe rtmw), ans denen irir berrorheban: 

Nr. 59. Die ThSrme beben ein ttb«mig«ndeB, spHaes Dach und sind mit 2 Fenstwn 
nmhen. 

Nr. tiO. Wie Nr. 5B. Der Heilige hält rccbts das Schwert, links die Fabne. Vater dem 
Bogen erscheinen sechs neben einander geateiUe Zacken. 

Gr.: 21 — 22. Anzeiger a. a. 0. Nr. 21. 

Gew.: 0,5S — 0,74; D.-O. Ton 5 8tficken: 0,65. Nnn. Zeitung a. a. 0. Nr. 17. 

Letstere Gepräge bildeten Hauptmassen des Fundes (von Nr. 60 sind uns mehr denn 80 
Stücke auf einmal zo^ikommen) und sind desbalb als die jfingstai aller besprochenen Mod^ifiHi- 



Gr: 21—23. 
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nigc zu bctrftrhien. Ob sie Hmits in die Zeit Herzog Albrecht' 8 I. von Sachsen fallou, oder io 
die letzten Jahre Bernhard s, ist uit-ht zu enUicheiden. 

Oer ImMreu y«cgl«iebid)ig hühat lui»n w neben Nr. 60 dm vielleicht B&chaiBciie Nedi- 
gefviige itedMD Umb«i: 

Nr. 61. Gleicht in der D.irstrllurig der vorigen Nummer. Der Nimbus fehlt und der Kopf 
ist nur mit einem Kreise von 10 Ptrlin besetzt. WLihrend dif Perlen beim Moriz über der Stirn 
in zwei Reihen stehen. Unter dem ik»geu, statt der Zacken, eine Kugel. 

Gr.: 22; Gew.: 0,69. Erbetein'eehe fi^miiihng. 

Ja der Ikhonk bat dieae InteNenate, im nur ia. eiMm Exemplire vmsdwnmeiie Höine 
groaee Ae]iiilidik.6it mit Nr. 86; aucih finden sieh hier, wie dort, die quer gerieften Kmppelthttniie. 
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OL 

Sonsltge Bestondtliefle des Fmides* 

A* Eine adtsMoe Enohtiming bildan im Fand« die drei folgenden, aaeli Axt du pegauer 
Müiueii nit emem btdtflnkreue TencbeneiD BksustealeB, die ilirer Fabrik bmA eicb ebeneo eehr 

TOB deo bekumten sicheren peguuer Pfennigen unterscheiden, als sie unter sich wiotk*ruiii verschie- 
den sind. — tir. 62 trügt cntscliifden die sächsisrhr- Frihrik nn sich, wi« eine Vergleifhung mit den 
aas jefadgeu Funde stommenden Hracteateu Hmog iicrnhard's ergiobt, namentlich finden »ich 
mub bier die S betee, wie auf vielen d«r oben beetmcbenen Bembardamilnsen. Bei Nr. 63 hat 
das Krem die meiete Aebnliebkett mit den anf p^ner MUnsen gebräuchlidien, wSbieiid die Dar^ 
Stellung im Uehngen letzteren nicht entspricht Nr. 64, deren üiiHserer Kjtnd augeosebeinlicb, viel- 
leicht vom Firnlfr oiVr Vprltiiuffr. weggeschnitten wurde, um der schndliaflen Münze ein hesNere» 
Ausseben zu verleiht u, kummt »m meisten dem peganer TypuR nahe. Ist nun auch das Krücken- 
Inena eine auf den pcgauiscben Bkacteaten stets wiederitefarende Encbeionng» so kann es deck 
dnrdmas niebt anesddiesslidi fttr Pegau in Ansprueb genommen weiden. Jedenfalle gebort eogar 
eine grofise Anzalil der von v. Posern bekannt genuichteu, mioh Pegau venrieaenea Bracteaten mit 
Kriickcnkreuz, hri denen nicht die Umschrift deutlich für diese Zutheilung spricht, nndercn Münzhe- 
recbtigteu an, die hin und wieder nach pegauer Typus prägten, namentiitli dint Miirkgmfen von 
Meissen und denen von der Lauaiti. Die Vögte mecbten sich aaeh bier arge Eingriffe erlauben. 
WSfarend vir von Graf Dietrich von Roeblits und Gmilseh und desaen Bmder Eonrad, Hark- 
grafen von der I..ausitz, ebenso nie von des letzteren Krben Dietrich dem Uedi iiii^li n von Meissen, 
welche drei die Yogtei über Pegau gegen den Willen des Abt« Siegfried in Ansj)ruch »alimen, SchrilV- 
bractealeu nach Art der pegauer kennen, e&isUren auch «lergleicheu von wichen, deueu muu eine 
nibere Beziehung xam Kloster nachsuweisen nicht im Stande ist, so von Friedrich IL Grafen von 
Brenn (1208—1221) mit der Umsohrift C00>fl8 nUDKRIGTS Da BRanai) . Ol (v. Posem, Mr. 1152, 
1153 und Artikel «Brena", S. 31). Die Grafen von Brem» hatten in Breua und Herzberg eine 
Münzstätte. Könnte Graf Friedrich II., mit de8.sen bekannfni Bim« tr;it- ii die letzten der beiden 
hier in Rede stehenden nicht ohne Aehnlichkeit sind, nicht etwa Anspruch auf diese haben? (vgl. 
V. Posem, Taf. XLI. Nr. 14). Ueberdtes treffen wir auf Ffennq^en diesen Grafen in dem einen 
Winkel dee Kreniea gsna die nBmliehe, mit ein« Lilie versierte Kugd, wie auf ooswer Nr. 64. 
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Poch CS ist (lies chcn ntir eine Vermuthung. Vor der Hnnd mühson wir diese Münzen als unbe- 
stimmbare ansehen, Äiihaltspuukt« für eine sichere Zutheüuiig fehlen, und um mit Abbildung 
und Beschreibaiig 1>egnügen. 

Kr. 62. Eid g«a<di]oga«D«8, gtrieft«* Krldsokr«!», in dMi«i gtqiitit pMcaboliacbeB Enden 
je eine Kugel sich befindet, die auf ihrer Oberfläche Ton einem vertieften Kreise um/ouon wird. 
In dreien seiner Winkel ein Punkt. Umher eine feine, von den £nden des Kreiues durchbrochen« 
Kreislinie und zwei Perluuniuder. 

Or.: 27; Gew.: 0«86. Erbst« in'Mbe finmmlnng 

Ein xweitefl, am Band« etmw beadiSdigto« Ezemidar befindet lieh in der R^miwliiiie d«« 
Herrn Dannenberg. Beide sind von sprödem, nicht zu starkLia Sillii.r1il>/ih. — IH« Kugeln in 
den Krcuzcsenden erinnern nn die inil' Sr. 7 um Sessel angebiiu hti-n Kiiiiitt'r. 

Nr. t>3. £iu mit nur schwach erkcnnbareu Perlen besetztes Krückeukreuz wird von einem 
KreiM nnHcUoMen , imi wekbem ans nadk den Winkeln d«i Krenses dvrchfar«olieme AnslKiife sidi 
wenden, die paarweiee, sieh gegenUbentehend, «iunml in Kugeln, da« andere Mal in lindenbbtt- 
ühnliche Spitzen enden. Der «tadc anJgetciebene H«cfarand läuft in einzelnen Kreiaen ab. Band 
glntL 

(ir.: 33; (jrew.: 0,83. Im Besitze den Herrn Dannenberg. 

Weiches 80b«r. — Goiriwe Ae bw l ift b k ai t in dar HarstnUnng zeigt ancb der Ton t. Posem» 
Nr. M6 (Taf. XXXVI. Nr. 11 and 06tc, Beitritgn, Nr. 7681) in die Zett Bisebof Eecard's von 
Merseburg (1215 — 40) verlegte Bracteat. 

\r. tri. In <\im 'Winkrin i'ines Kreuzes, tla^ nicht völlig' dir Kn'i<ki'iif<iriii li.it, oben ein 
etwas undeutlicher K(i|>f, nnUbt ein acbtstrahligcr btern, links cm Kreuz, unten eine mit einer 
IdUe Tersehene Kugel (Reichsapfel). Umher «in Kreis und d«r glatt« Hochrand. Letzterer sowohl, 
all das Kreus treten stark bemv. 

(Gew.: 0,-lf*5-) Im Besitze des Herrn Dannenberg. 

Dieses sicherlich beschnittene Stiiik ist von dünnem Silberblech. Vielleicht wünti' der 
Hand, wäre er Torkanden, durch eine Limschritt Aufschluss gebend gewesen sein, unf dem vorlie- 
geudea Keste der Miinse ist jedoch nicht einmal eine Spur voa Umschrift ersicfatlicb. 

I. AMci lelMliil, Heribert L, Graf tob Berg (I18S— 99). — Die Aebte von Werden und 
Helmstädt, denen bereits von K. Ottu 0. das Hiinaarecbt ertheilt worden war, residirten za Helm- 
städt und hntt« ii linsi llist in di i fi iila rcn Zeit auch '-ine ihrer Mtinzofticinen. — Das» früherhin 
dieser Abtei zugehörige Brui-teateu (Olearius, Isagoge, .S. Üti, SeelÜnder, zehn Schriften, S. 70, Ma- 
der, II. Vernich, S. 114 flf., Becker, 200 s. Münzen, S. 91. Nr. 174—180) fälschlich nach Ueiligcn- 
itadt, WD nienuds «ine AbM» sondern nur ein Celkgiatstift Sanoti Uaitini b«stand, veilegt worden, 
ist hinUnglieh bekannt: es ist auf das bidi&nilich« dieser Zutli«Unng b«reits durch Leitsmann (Nom. 
Ztg., 18.34, Sp. 85 ff., 1835, Sp. 12C, 183C, Sp. 169, 1855, Sp. 27 u. 75. n. n.) und v. Posem 
(Sartisi'Ds M. i. M., S. 117 u. 118) hingewiesen worden. — - Kin helniatädter Denar aus dem Ii. Jhdt. 
nach Art der von Iklagdeburg und Halbcrstadt geschlagenen wurde iu Grotes Müuzstudieu, UL 
& 471 pnbUoirt, ein flonnarisehas YeraeiehniaB der bis jetit bekannten Bracteaten dieser Abtei in 
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den Memoirciä etc. de bt. Petcrsbourg, VI. 5.412 — 13 gegeben: auch werden einige der vonCappe nach 
Hüdesheim verlegten Bracteaten (Nr. 82 — S4) in der Num. Ztg., 1855, Sp. 92 mit WahrBcheinlich- 
Itdt ftr Helnuüdt iMmupniolit, mit Bwtünmflt^ miebteD ^ iKes Wengens hhuielitlidi dar bei 
Gappe, Tftt III. N'r. 32 abgebildeten Münze annehmen. — Mit dem Namen Heribert kennen irir 

achon «»inp zifmliclif Anzahl von Bracteaten, wrlche in Folge ihres zierlichen StLMnpelbclinitt'! zwar 
sämmtlich eher der Zeit <1i s l'r^^t*Jrl, als der des zweiten Abtes dieses Namens anzugehören schei- 
nen, von denen aber einige möglicher Weise auch uua den ersten Jahren Heribcrt's U. (1199 — 
1230) lierriiliren kBnnen; denn dar ans dem Seelednrfer Münzfimde bekunike Sdiriftfaracteat Heri- 
bert*« ILf welcher allerdings von den cbengedachten vesenüicli abweicht, atammt ja nieht aus den 
ersten Jahren dc^i 13. Jlidls. — Zwri vi rsdiic'dcuo dieser Abtei znjrehörig^e Münzen fanden sich 
in unserem Funde vor, unter ihnen eine von noch völlig oobekanntem Gepräge, die andere äluüich 
schon bekannt. 

Kr. 6A. lia Portale einee vierlbOnnigen Kitc]i«DgeUivdfie, dfleasn hoibe Seiteutbfinne 
nen und dessen MitteHhanue mit EnSpfen Teteehene Ettiv«ln tiagen, das mit der IGtim bedeekte 

BrustlnM des Abtea (ohne Arme). Neben dem mit Perlon besetzten Portale zwei Ringel (runde 
Feil ff 'U-3 Ucbcrbaucs). Die Seitenthiirme sind fünfstöckig, dio Mittcltliiirme dreistöckig. Zwi- 
scheu 2 i'erleukreisen, von dt^ueu der iunvre vuu einem Cirkei begleitet ist, die uuteu beginaeode, 
Bemüdi flaob feedmittene UmM^xiA: SMUaBOBm . nOl . GBATU . ASBA* 

Gr.: 39; fiew«: 0,61. Im Beiitae dea H«mi Dannenberg. 

Dieser prachtvoll o Brneteat, der als der schönste im Funde zu gelten hat, ist zwar schon 
mehrmals abgebildet, aiiem keine der vorhandenen bildlichen Darstellungen stimmt mit vorliegen- 
dem Originale genau üborcin; ob nur in Folge mangelhafter Zeichnung oder wirklich vorhandener 
SteaqtdreridiiedeiiJieiten Tennögen irir niciht anzugeben, da wir die euuebiMt äüeke im Qtiginele 
udit prSfan bounteo. Am meiaten entqprieht unBerem Exemplare die von Beeker (300 cdi Müdt 
zeu, Taf. YO. Nr. 180) gegebene Abbildung, welche fast nnr in der Form des H abweicht, die wir 
g&nz ähnlich, wie hier, auf dem von Cappe nach Ilildesheim verwiesenen Bracteaten Heriberts 
Craf. UL Nr. 32) wieder finden; dagegen hat das in der Nnm. Ztg., 1836, Tof. VIL Nr. 6 freilich 
aebr flOclxtig abgebildete Stuek dieUmiobrift: EEBEBEBTV8 • DEI • GRATIA . ABBA.«- iriOveod 
In der Beaehreilmng (Sp. 169) Herlbertoa angegeben wird, nnd daa in Bode'e IM. Müniweaen Nie- 
dersachsens, Taf X. Nr. 4 ersichtliche die Umschrift: HflRIBaRTVS . Dfll . GRATIA . ABBAS . Die 
Schönheit der Arbeit geht aber aus allen schon gegebenen Abbildungen nicht zur Genüge kernnr 
und so haben wir es vorgezogen, die Miüue in getreuer Zeichuung nochmals vorzofüliren. 

Vr. 66. Der avf eineim mit Hiandekepfen lad Lowenftinen gezierten lUdiitarinm litieDde 
Abt im Tollen Ornate bält mit der Becfaten einen mit einem Fahnentnebe Teraehenen Kreuzetabt 
mit der Linken den nach innen gekehrten Krummstab. Die Umeobrift ikefat zwnehen PerlenkreiBen 
nnd beginnt oben: HGBIBeRTT . GRATIA . ABx 



Diesea Stfick bat nna nidit im Originale vorgelegen; die Zeichnung desselben, naeb irelober 
lig. 66 Mzgfliffibrt ist, Tardanken wir der Gefittligkeit dea Hein Dannenberg. — Leider iiar 



Gr.: 26. 



Königl. Cabiuct zu Hannover. 
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das Eiemplar etwas beschädigt; doch ist das fehlendu S , Ti&l . leicht zu cririinzcn. Es hat unver- 
kennbar Aehnlichkeit mit Nr. 6ö, und in der Vorstellung mit dem bei Becker, Taf. VI. Nr. 175 
gegebenen Stück, auf welchem der Abt ein Kircheamodell und eine Fahne hält — Der Faldisto- 
rira**), die nHcih Art d«ar FeldseBsel null MWMwitMiwlegen lieMen und deren einen wir »nf dieeem 
Bracteaten begegnen, bedienten sich nur Er/lnKchöfe und Bischöfe, doch erhielten bisweilen auch 
Aelite und Actiti^sinon vom Tapste das Ecclit. dLfselbiTi sich zu bedienen. Ob dies hier der Fall 
wur, odrr dio H.irstt llung nur den Hildesheimer Münzen entlehnt ist, dftrüber können vir gegen- 
wärtig nicht euttjcheidüo. 

C. MsrtlMall Idawa, Dietrich der BedtSnete (ll»8^12SO). 

Nr. 67. Der auf einem Feldsessel sitzende Medgraf mit lodigeiD HMTt in Q«wniidf mit 
breitem (d.i-, Riistwcrk andeutendem) Perlengürtel, hält in der ausgestreckten Rechten einen kurzoTi 
Stab luil dr« i aus dem Knopfe entspringenden Spitzen, mit Ringeln besetzt «lud luid über 
welchen drei zusanuneuhäugeude Bogen t>ich hinziehen, und in der ausgestreckten Linken eine Lilie, 
oberbalb welcher ein «eduMtraUiger Stern. Unten, wo. Seiten der getndoi Füese de» fitohlee, zwei 
Kugeln. Umher ein Hodinnid. Band glatt 

Gr.: 39; Gew.: 0,8«. 

Nr. 79. Aehnlidi der Nr. 117. nur hält der Markgraf in jeder Hand unter einem dreifachen 
Bogen einen mit drei in Kugeln endenden Spitzen versehenen Stengel (so, wi« auf Nr. G7 in seiner 
Bechten). Der Stern im Fehle avr Linken des Hauplea feUt 

Gr.: 40; Gew.: 0,84. 

Nr. aS. Der auf einem mit Knöpfen versehenen Stuhle sitzende Markgraf mit schlichtem, 
durch ^ Perlen markirtem Haare, im Gewände und Pcrlengürtel, hält in dnr ausgestreckten Rechten 
einen mit zwei Blättern versehenen Liliensteugel und in der Linken einen mit einer füufblättrigen 
Roeette renderten kurzen Kngebtahu Hochi&nd ind glatter Band. 

Gr.: S9; Gew.: IM vai 1,04. 

Das stark geknitterte Silberbkch liisst auf den besprochenen Stücken das Bild nicht ganz 
dfutlich erkennen. — Im Kataloge des Münzcubinetf: der Stadtbihliothek ZU Leipzig, Nr. 6209 nach 
früherer Annahme unter Murk^ruf Heinrich «km F.rLuichten. 

Nr. 80. Aehuliche Vürsteilung wie aui Nr. bb. Der Markgraf sil^t auf einem mit Knöpfen 
Tenehenen Seaset, deaeen FiBaee bogenfiimiig eneheinen uaA hük rechte einen Krennlnb, liultB 
n«B hauen Sütb mit ketehntigein AnftatM, ftW welchem tm mit emem Knopf Tersehener Bing 
Khwebt. Der Hochrand zeiy:t innen Spuren von Perlen. 



"*) Einen koHtbaren romanischen Faltütuhl tt«6itzt i^m h tu- ii :;u Lage dm Stit't Mounber^ in Salzburg. Kr bejsteht 
aas roth beinalt«m HoU und ist auf allen Flachen mit eistgelegten , der romanischen Periode angohorendn 
£Hwib«iiii<diiiitnri)isn vmi«rt. Di* ObartbaU« der beweglicboi Endot üai aüt pcaditvoU «tgrliaiiicn höwm- 
kSpfSn auf BIfImbaB, die ubIono Tlmile mit Adlmklraai am Btoua gaaehmOdtt. Oi* fiaftnfbaOe, •wjaeheB 

wlIi'Tio das Sitzicder gespannt ist, »ind gleichfalU mit Klfeubcinrelior» eingelegt and MB oWna Buda mit t 
ürauhen «otgectattet («. Mitth«Uvuigeo der k. k. CentraloommiMion, 1861. 8. 103.). 



Im Bositae de« Vereins t Heimathskmide des Karkreises zu Wittenberg. 
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Xr. 81. Der auf einem Bogen sitzende Markgraf mit schlichtem Haar wie vorher, in 
Rüstung und Gewand, hält rechte eine einer Sonueuroäe äholicUe Blume mit zwei Blättern am 
Steocelt tinin Hhiiliehe Bttmie, Unter «eldher oben und ni den 'Seiten je 3 BÜttehen hemer- 

sehen (Blumenkreuz). Zur Hechten des Hauptes ein sechsstrahliger Stern, zur Linken eine von 
«inr<ni Kreise inn8c1i1rt!$4r-no Kii;,'<'l. Dn- TTuilu-nnd tat mit Perlen beeetst nnd vird noch tqh 
2 Kreisen umgeben. Das Bild tritt stark hervor. 



Tlieilweiee di«Belben GepiSge, wie die Torstebeiiden, bnwslite dw im Jnlire 185S xn Ober- 

cartidorf in der Nähe von Dippoldiswalde bei Dresden gemachte Fund /um Vorschein. Diesen ähn- 
liclu-' Stücke, von SL-siliLiiik-i- (X Scljrifteii) nilndtlieJi ..:tsk;iiiiM;li-l)r;niili'iiljurf:isL'hf" frrimTint. finden 
sich in Frank's Nntiiopli. Willi. -Knu st. . \ Iii, als wahrRcheiulich Heinrich dem Kiiauchten von 
Meilsen gehörig aufgeluhrt. — Uu^er Fund verweist die eben beschriebeueu Pfennige und somit 
Mch die Beataadtheile de» DipfMldiewalder Fundes in den Anfing de» 13. Jhdte. Ob alle dieee 
Bracteatmi Di<tri«b d«m B<di»iiBteii, oder ob «i« tboOweiee vaA woiewiieftbwi Nebemlinien und 
Vasallen angehSren, iat niditm aagen; fenug, daw wir berechtigt sind, sie in die Zeiten Dietrieb's 
m verlegen. 

Nr. 82. Der in einer aus 3 Bogen gebildeten, oben mit 2 kleinen Kuppelthünuen besetz- 
ten KinfaMwng sitzende Markgraf mit ecUicfatem Haar, im Gewände, sdiuhert rechte da« Sehwert 
and hSlt in der geaenklen Unken eine Lilie. Hodurand und glatter Band. 

Gr.: 37; Gew.: 0.92. 

Auch <1if*ser Bracteat gehört in die Zeit Markgraf Dietrich"« des Bedrüugteo. Er iaild sich 
zahlreich in dem Grossenbainer Funde. (Vgl. Nuni. Ztg., 1853, Sp. 1G8. Nr. 3.) 

Hr. 83. In der Kam. Ztg., 1863, 8p. 108. Nr. tl. wird aae wiMrem Funde noch ein 
Bractest Dietriek dem BedrSngien nigewieeen und folgender Ibnen beechrieben: ,4>er Uar^raf 

sitzt auf einem Bogen und hält in jeder Hand ein Emle des über ihm sich wölbenden DreibogeDB." 
Auf der beigegebenen Tafel mit .\Wii!fliinj;en i«t das Stück unter Nr. 11 (l.irgestcllt. D:t«»-lhst er- 
scheint der Markgraf mit Perlenhaar, im Gewand und uit gchiuiuii<:hton Armen, der Hociirand mit 
ftarken Perlen beaetzt — Allem Anaeheme nach dasselbe Gepriige erhielten wir, ala der Stich der 
KaehtragBfeafel schon vollendet war, von Leipzig ona, dodi etwa« abgesokUffen, so das» das Bild in 
seinen Flinzellieiten nicht völlig sich erkennen Übst. Niclits desto weniger isind die schlichten, wie 
gewöhnlich mit 3 Perlen nuu'kirtcn ll;i;ire tieutlirh sichtbar. Es ist dieser Pfennig kleiner, als die 
meissuischen Münzen (Gr. : 34) ; wir möchten ihn eher in das äaalthal , als nach Meissen verlegen, 
i. Als vor der Hknd unbeetimmbare Münzen haben wir femer zu betiacbten: 
Kr. 68. Ein anf einem mit zwei Tbiirmoben besetzten Bogen dtcender weltlicher Henr,^ 
mit langen, durch Perlen wellenfönuig gCHtalteten Ha.-«ren. im Gewände, mit Perlongürtel, hält in 
der ausgestreckten Becliti. ii eiueu il'iiii.i lti n Reichsapfrl , wttr.iuf i ln Kn<ii>l'. und in <li i i l 'i nlalls 
ausgestreckten Linken eine Lilie (Lilicnsceptcr). Ueber dem Haupte 3 Kugeln uud unter dem Bogen 
2 Punkte. Umher ein durchbrochener Cirkel und der aub Kugeln gebildete Uocbrand, um welchen 
wiedetom em flacher Kreis liuft. Gr.: 35. 



Gr.: 39. 
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Der Fabrik nach scheint sich dieser Bracteat den Münzen des Schmordaer Fundes (Thürin- 
8«n) «ttEVBoUB0H6ii (Nun. Ztg., 1841, Sp. 115^ Piwani S. 147. Tf. XV. ete.); »iMii bastdit Aahn- 
Uohkeit nit d«n in die Zeit B«rtliold'B IL fonNaombug geiiorenden Bnkcteaten (8. s. B. v. PMarn, 
Thf. XXXV. Nr. 4.V — Die 8 Kugeln Über dem Haupte gehören uicht zu dem geperlten Iluchrande, 
sondern stehen untt-riiall) desselben, wenn anch ihn etwas berührend. Wahrscheinlich hat muri dadurch 
eine Uebereiostimmung mit Kaiserbract^ütteu erzielen wollen, um allgomoinere Geltung lür diese 
8ort« XU erreichen, wie denn Sberinupt die ganze Tontellung, Reichsapfel nnd Lilientoepter lan 
aerlidien Braeteeten mtaommen ist Ckppe, E. M., IL Tef. XL Nr. M bringt ein SlinlielieB 8t^ 
bei, das er unter Friedridl ü. einreibt. Leitzmann (N'um. Ztg., 1851. Sp. 30.) halt bei diesem 
Stücke iliv ^otl Cappe angegebenen 3 Kugeln Air zum Perlcnkreis gebörend, doch iäL selbige Miiiue 
wahrscheinlich auch ein Nachgepräge königlicher Münzen. — 

O-kii^ Fhlirä mit TontdMidem 8ti^« iet: 

Nr. 84. Ein auf ebiem Bogen BÜmidw, wdtlidier Herr mit tm Kugeln gebildetem, bmgem 

Haar, im Gewand, hält rechts ein Lilienscepter, links einen mit aufgestecktem Knopf venehsnen 
doppelten l{iiclisa|>fil. ."\uf seinem 5>choo8«e liegt ein Schwert mit dem Wehrgchlinsjo nmwnnd»>n. 
Umher ein mit i'erien besetzter Hocbrand, an den sich aussen und innea eine aus neben einander 
gC8tellt«n Quadraten gebildete Einfawning anschlieast 



Ueber das quer gelegte Schwert liabon wir bereits oben bei Nr. 2» gesprochen, wo auch wei- 
tere Beispiele tnr «sein Erscheinen auf Münzen und Siegeln beigebracht wurden, denen wir hier noch 
anfügen das Siegel F. Pribislaw's L v. Richenberg, 1249 (Fürst Hohenlohe's Sphr. Alb. L, Mecklciib. 
Big. A.) — Wegen des um's Schwert gewundenen Wehrgchüagcs hatten wir vorliegendes Stück achon 
bei Nr. 10 «unudehen. — LSienieepter nnd Beicbnpfel eeheinen kniserL Hfinzen entlehnt m sein. 

Nr. 85. üeber einem auf zwei Bogen ruhenden, ein dreithürmiges (»ebäude überragenden, 
z-wischen zwei Kuppcltliiirmon licfindliolii-ii (Ir^imsr Brustbild t-iuc- wt>lt.liiin-n IIiTi n mit schlich- 
tt ni Iliiar, im Gewände, mit Schwert imd fünfästigem Zweig. Der Hoclirand ist mit Perlen besetct 
und lauft in einzelnen Kreisen ab. 

Gr.: 86. Im Beritie dee Herrn Dannenberg; Erbetein'eebe Sammlung. 

Von glattem Silbeirblech. — Die Darstellung liut die vogteiliche Eigenschaft des Mön^ 
hcrm vcrmuthen und erinnert t iiiiijermasson an den von Seeländer Nr. 12 mitgetheiltcn Brocteaten, 
auf ufichcm diT Maikgr;ii' mit Siliwcrt um! Fiihne über einem, einen Thurm übarragenden Ge- 
simse erscheint. — Die Fabrik weist unser Stück eher nach ibüringen und Sachsen, als nach 
Meiiaen. SoUta «s vidlflidit den Vögten au Weida nautlrailen .lein? Der eigentbimUcbe Zweig 
genabnl Mbalt an die bie jetit diesen VSgten ngeaehriebenien Bracteatan und die selbigen emW 
sprechenden zu Gera geschlagenen der quedlinburger AebttSBin Sophia von firena (TgL Poieni, 
Taf. XVI und XYII ). Wir wagen nicht zu entscbciden. 

Nr. 21. £iu Geharnischter in ganzer i^igur, entblössten Hauptes, die Haare in Form von 
Perlen, mit umgeworlisneu Hantel httt in der aupgeetreckten Bechten das Sdiwert, im gebogenen 
linken Anna dia laoga Falme mit beraUuingandam, gegittertam nnd dreimal geaoUititem Fabn«r> 



Gr.: 85. 
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tueih«. Im Felde zwueben Kopf und Schwert, sowie neben dem lUmentuehe ein eeduatnUiger 
Sden. Unilier eine ans an einander geateUten QqidittteD fdnldete FlwtoMmg, die beim lUinen^ 

tuche beginnt, durch die Füsee unterbrochen wird und oben beim Kopfe aufhört. Der Uochrand 
ist mit Perlen besetzt and läuft nach auasan in awei Ibniaen ab^ Auf dam äuasem Bande vier 
eechsstrabüge Sterue. 

Gr.: 34. Im Bentie des Herrn Bannenberg. 

Gew.: 0,16—0,87. (S Enmflare.) Erbatein'adie fammlimg. 

Das Bild ist ziemlich erhaben gearbeitet — Die St4äme auf dem Rande erschoinon, fla sie 
flach gejJLLnitteu siml, Lei citicm nicht ganz scliaiTcn 'FxMnplaro als Kugeln. - Afhnlulikeit bat 
dieses btück mit Bmcteaten des Grafen Ulrich von Wettin (1187 — 1206J, namentlich mit einem 
im königL Cabinet zu Dreiden befindliohea mit der Umaidizift WODAL-BIOVS (10>, femer mit dem 
entweder Dedo dem Fetten, Grafen von BoeUitf und Herrn von Groitach ( — 1190) oder denen 51- 
teatem Sohne Konrad ( — 1210) angehörenden Hracteatcn mit ILGBO-RGGNSISI (königl. Cabinet zu 
Dresden; PoMin S. 44. Taf. XVTII. Nr. 11; Nuin. Zt^.. 1S64, S. I'JC. Nr. T.r-'). Wir möchten 
uuß bei t;r^'r unartigem Pfennige iiir Wettin eutscheiden und ihn dem Graten Ulrich zutheilen. 
Wegen liirer aui Xr. 20 unserer herzoglich sächsischen Dracteaten Ubcrgegaugeueu Darstellung 
haben wir vorliegende llinae auf der Kupfertafel neben obengedacibfee geitailt, um die Ver^dnug 
zü erieichtem. — Die aua Idetnen Vierecken gebildete Einüuuiig, wie ae um hier entgegentritt, 
findet sich auf Bracteaten verschifdenfr Miiu/lii-rrn; so bcgegncton wir derselben schon bei Nr. ^1, 
so sehen wir sie awf dem 7« lii ip/it.' p<M lila^;! m ti BractPatcri Otto's des Reichen (PoRern. Taf. XVIII. 
Xr. IG), nuMientlich aul thüringer Münzen, u. a. auch auf dem Bmcteaten von Mühlliausen bei 
Posen, Tf. L Nr. 8. 

L TlUign» Landgraf Hermann (1192—1215). 

Nr. Bl). Der geharnischte Landgraf mit dem Lövenschilde nnd rückwärts flatternder, vier- 
mal geschlitzter F.dmc. auf narh rechts griloppirendero Pferd«. Unten eine Stadtmiuier. Ueh<>r dem 
Uintertbeüe des i'ferdes ein einen Funkt umäcliliesseudes Quadrat, das an den Kcken mit Klee. 
Uattem goiiort iat. Im Felde roräieUt aecha Punkte. Unwcbrift zwiadi«n 3 Kreiien, neben dem 
Fabnentocbe boginnend: tthwav. vwiHATJiANTi<?va, , 

Gr.: 44; Gew.: 0.!«. Erbstein'scho Sammlung. 

Die vorfltiimmflti' Utn-^clirifl, die schwer zu lesen ist, weist in ihrf»ni .Vnfaii^c deutlich auf 
Ilt'iuiaun hm; m iiirem sichtbaren Schluss scheint Laudgravius verborgen zu sein. Vorstehendes 
Gepräge ist nelleiebt dasaelbo, welches, wenn anoh mit anderen Bwdwtaben m dw Umadirift, in 
der Kam. Ztg. 1644. Taf. IL abgebildet und auf Grund «inea im Schilde wahrgenommenen Adler» 
Sp. 28, Tür. 6. ala H6nae Hermann*», die er al» P&bgraf von Sachsen habe acblagen lasaen, be- 



**) hk der Natu. Ztg.. a. a. O., wird auf Orund <lf>r Leaart nebergensis C (oiDca) die Hünie fnr Dndo heanaprucbt 
und deut Conrad abgcspruchvn, da Iptztcrer sich nicht oomBS, sondom marchio nannte. Posem liest, ebcDso wie 
(iöIt;, (ir. Call. Xr. 8^63, auf »uiiiuin Kjccmplaro nur Ilcborgcnsis uti l itl-h i.-t .1;. s ilur; Ii Tomos (S. 44 : u ii der 
AbbilduDg, w«k^e ergiclit, Um» der teUte Bodutab« ondeatlicli gcwcacu, cricheiul eine dem finchstabea C 
ttnlkiba Figur. A«t 4«b CMgiuJ» ab» eteht «in L 
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sprodHo nui. Docb wird di«M ZnflteilitBg in denelben Zaadirift, JtHaf^ 1861, mit lUclit nrOdE- 
genomzaen tmd in der dMelbct gegebenen ZnsaziuneDBtelliuig der Hünxen der Landgrafen von Thü- 
ringen auf Sp. 29 unter Nr. 68 bevusto Münze viedor aufgeführt und zwar anter Beibehaltung 

des AfllcrscIiiWf s, aber mit etwas anders lautender Umschrift. — Der Fabrik nach sclilipssfii sich 
die landgrütUchen Münzen bekaimtiich den in MUhihausen geprägten Bracteatcn au ^vgl. l'osem, 
Tfl£ L). IK« MWnmHittiW dir Landgrafen mv in EiMnadt — ü«b«r di« auf llittelnltanniiiisen m 
oft enchemenden inootrecten oder oft gani «ntoteUten IKnudiriften gielbt Dr. Grote in seinen 
^Münzstudien** IV. I. S. 59. folg. eine Behr ansprechende Erklämng. Freilich ist es oft sclir schwer 
zu rnt'^elicidr n. r^h man ein flog. Mitgepräge oder ein Nacligeprage, siriadien denen dort ontersohie- 
den wird, vor t>ich hat. 
r. Libiilas. 

Hr. 87. In dem Portale eines aof kkjneB Bogen ndienden HuimgebSodoe der OidiaeD- 
kopf. Uniher ein Cirkel, eine an» Striciien gebildete Einfassung und der BoohnuuL 

Gr.: 34; Gew.: 0,735. Im Besitze des Herrn Dannenberg. 

Da dieser nach gewöhnürhcr Ann.ilimc toi» den Dyn.iHtcn von Lobdaburg in Schleiz jjo- 
prägte Bracteat in t. PoBem'i» Werke Tal. XiV. Nr. Ii völlig getreu abgebildet ist, hubt u wir es 
nntariiMon, eine AbbÜdnng m geben. — Belcaaut ist, das« diese und abnliobe Gepräge mit eineA 
Stehendon Stiere aafSngüdi der Stadt Lnofam in der KiedorUuMita (Göts, Gr. Gab. ä »53.) sago- 
theilt wurden, duun bei Gelegenheit der Beschreibung des Schmordaer Fundes den Grafen von 
Gleichen (Num. '/A^., 1841, Sp. llß. Xr. 15—17 zu Tuf. II.) und endürh durch v. Poseni fS. 116 
folg., 193 folg.) den Dynast«n von Lobduburg. I)a9s sie in s Saalihai gehören, dafür Bprechen die 
Fnadorte, an denen eie bidier nm Yoiachein kamen; ob sie aber alk den Dynasten tmi Lobdar 
borg sngeepiro^en werden ]d(nn«n, buibb vor der Hand nodi dahtogestellt bleiben. 

G. Kinlgsmünzeii. Otto IV. von BraunBObweig. 

Nr. SS. Der luich n i lits springende gekrönte Löwe, dessen erhobener Sclnvoif iu Line Lilie 
endet. Unter der linken Vurderprauke ein £ingeL Umher ein Perlcnkreis und die oben bogiu- 
nende, .flaeb geadmätMie Vmsebrift: 4^H0N6TA IM»mn ■ BGOIS • Ui BKT am weldio sieb der mit 
Podien beael»te Hoehrand zidit 

Gr.: 27; Gew.: <i,7;<. Erbst ei n'sche Sammlung. 

Dieser zu Braun.st Invi ig vor 120!» gcprifitp Bracteat ist bereits abgebildet in Cappels K. 
M., Bd. II. Taf. XIL Xr. 1Ü3 (mit MONGIA ), in Bode'» Münzw. Niedersachsens, Taf. UI. Nr. ß 
und in Sobönemann*« Tat Münzkunde, Taf. A. Nr. 7 zu S. 12. In Folge seiner Umschrift kann 
er nnr K. Otto IV. nigetboüt werden. 

In den Anftag des IS. Jbdta. gebort andi ftigender Btaeteat» deeaen Heimatfa in TbOxingen 
KU suchen ist: 

Nr. Der auf emcm mit Knöpfen versclu nt ii l oliLstuhl sitzendr grkrönti' Könifr ira Ge- 
wand, mit Perlengürtel, hält iu den ausgestreckten Hundeu eine Lilie (Scepter) und einen mit einem 
Ktous gesdmfiekt«» di^f^hen Reiehsapf eL Beefats neben dem Kopfe ein Bingel, der einen Punkt 
mmsdifieset. Umher dar Hocfaiand. Gr.: SB. 




es 



Glftttes SUberUedi. — Dem Tontehenden Mludiehe Pfaim^e üaäea och in Fanden am 

dem Saalthale, z. B. auch in dem mclirfach crwälmten Schmordaer Funde (Num. Ztg. 1H41, Taf. 1. 

Nr. 3 niul 1). Gegen Friedrich II., dem sie gewölnilicfi zii^.'tlii ilt uitJcü, >i.rirlit lUisor Fuinl. 
dessen (ieprugc vielleicht kurz nach 1212 aufküren. Unser Stück wird entweder Philipp oder 
Otto IV. zuzutLcilen sein. 



Znm ScUittBe noch eimge Woito ttber den HünifnM, nach welchem die ßracteaten nmeree 

Fundes uusgebrucbt worden sind. Es ist dieser zwar nur anniiliernd zu ermitteln , doch niuss auch 
auf diesen Punkt cingegiingfn werden. ri Vicrblirlcen wir die Gewichtsangaben zunächst siimmtlicher 
Sorten det> Fuudeii, so finden wir eine grot>!je Vei-sciiiedcnbeit, iudcai einzelne Gepräge bis aut 0,51 
hinabgelken, nudere dagegen fab anf 1,14 himafiteigen. Ee Imon jedoch dieses SdiwaidceD deshalb 
nidit adTallen, ireil wer Fund cincfltheilt OepzSge rendiiedener Gegenden enthält, «ndernfheils 
gerade einer Periode ungehilrt, in welcher die Verringenu:^' <1i r llQnze schon mit sehr raschen 
Schritten vorwärts ging. Nehmen wii- nun aber Stücke gli tt lurtijxen Gejiriif»oN zur Hnnd, «> sehen 
wir, da^s diese im Gewichte höchsten» um 0,3 von einander abweichen uud in den meibten Fallen 
awiHdien 0,6 und 0,9 eich halten. Doch kann daa Oewicht weder eines einaelnen, noch auch eini- 
ger weniger Bracteaten iiir die F^e entsdieidend sein, wie vieler Pferaii^ «s bednifte, eine Uaik 

aufzuwiegen, da eine genaue L'ebereinstjmnrawg der einzelnen Stücke bez. des Gewichts, wie ans 
obipen Angaben 7,ur G«'nüge bereif*! hervor«ebt, in einer Zeit nicht erwartet werden darf wo man 
m der Stückelung des Metidles noch wenig bewandert war uud 60 genaue Wäguugeu, wie wir sie 
heot m Tage voniehmen, nicht stattfinden koniteD, es Tielmehr nur daianf ankam, eine gewisse 
Zahl Ton Pfennigen aus der Hark ra gewinnen, d. h. eine tSuk Silber in eine bestinunts Anaahl 
von ungefähr gleichen Stücken zu zertheilen. Dieses bei zunehmender Entwerthung der Münze sich 
fortwährend ändernde Verbältniss nun aber im ■(perielli ii F.illt' aiirfiiuHi,' zti machen, dazu bedarf 
es grosser l'artieeu von Pfenoigen gleichen Schlages. Solche führten denn bei vorliegendem Funde 
anf ein Dnvchadintttmewid^ von 0,74 — 0,75, so das« alao Ton den meial Tertnitanan SorIeD nnge« 
Uhr 90 Stttek auf ein kSlner Loth gehen. Zn diesem Resultate gelangten wir andt bei dem allen 
Anscheine nach als eine der letzten Münzen Herzog ßernbard's zu betrachtenden Lowenpfennig 
(Nr. hei dem sieh als Dun li>r!,nitt>t:. \m\ Iii von 31 Exemplaren 0,746 ergab. Bei einer Schwere 
von durchschnittlich 0,75 Gramm würde nun die Mark ('233,855 Gramm) zu 312 Stücken (234 Gramm), 
bei einem solchen von 0,74 zu 316 Stücken (233,84 Gramm), also etwa sn iVa libm denariorom 
(320 Stocken) anagebracht worden sein, — ein VerhSltaiss, anf welchea nngefihr andere aus jener 
Zeit in grSsserer Menge anf uns gdonnmene UttuMn eben&U* hinfuhren. 
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Nachweis 

der Seiten, auf weichen die einzelnen Nummern sieh besprochen finden. 
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